
VO Literaturgeschichte 

 
Einleitung: Das Problem der Epochenbegriffe 

1. Literaturgeschichten sind nie ganz aktuell 

2. Epochenbegriffe sind nicht vollkommen voneinander losgelöst, sondern die Epochen stehen in einem 

Verhältnis zueinander und überlappen sich auch 

3. Bestimmte Epochenbegriffe haben nur eine regionale Ausprägung: 

- Barock und Aufklärung betreffen z.B. alle deutschsprachigen Bereiche da sie ziemlich homogen sind 

(der Grund dafür ist, dass die höfische Kultur der Auftraggeber der Literatur war); im 18. 

Jahrhundert muss man jedoch schon zwischen protestantischer (= Norddeutschland) und katholischer 

(=Süddeutschland, Österreich) Literatur unterscheiden, da es andere literarische Empfindsamkeiten gab 

z.B. wäre Die Leiden des jungen Werther im katholischen Raum undenkbar gewesen  

- Ebenso gab es Ausdifferenzierungen zwischen Berlin und Wien – nach einem Streit darüber, wer die 

modernere Literatur hervorbringt, gab es ab 1750 unterschiedliche Entwicklungen im Theater (in 

Wien war eher die satirische Posse beliebt) 

- Durch die Napoleonischen Kriege gab es wieder eine kurze Phase der Homogenisierung der Literatur, 

doch im Biedermeier kam es wieder zu einer regionalen Differenzierung 

- Im Kanon wird die regionale Verteilung der Literatur nicht berücksichtigt, sondern in ihm sind in 

manchen Epochen fast nur protestantische Autoren enthalten die Literatur, welche wir bis zur 

Jahrhundertwende als deutschsprachig kennen, ist eig. nur ein norddeutscher Kanon und erst ab dem 

19.Jahrhundert normalisiert sich der Kanon und alle Räume werden einigermaßen repräsentiert 

 

Poetischer Realismus (1848-~1900) 
 Der Poetische Realismus entsteht aus der Kritik an der Spätromantik und ist der Versuch, sich von den 

frühzeitlichen Betrachtungsweisen der Romantik zu lösen 

 Charakteristik: 

- Die Literatur spiegelt nicht die Realität wieder sondern idealisiert, poetisiert und beschönigt sie (die 

Modernisierungsprozesse sowie die Entstehung des Proletariats werden völlig ausgeblendet oder finden 

nur sehr kurz Erwähnung) 

- Die Wahrnehmung ist selektiv; soziale Probleme werden verdrängt 

- Die Literatur zeichnet sich durch politische Abstinenz = Aussparung politischer Fragen aus (nach der 

1848er-Revolution versucht man, sich mit den politischen Machtverhältnissen abzufinden) 

- vor allem die Form der Prosa (Novellen) ist von Bedeutung 

- der Poetische Realismus bewegt sich im Kontext des Liberalismus (=Selbstverantwortlichung des 

Subjekts für sich selbst) 

 

Naturalismus (1880-1900) 
 Auch hier entsteht die neue Strömung aus der Kritik an der bestehenden Praxis, denn die jungen Autoren 

erkennen die Defizite des poetischen Realismus 

 Charakteristik: 

- Das Ziel des Naturalismus ist die Nachahmung der Natur 

- Jene Felder, die der Poetische Realismus ausgeblendet hat, sind von Bedeutung – vor allem soziale 

Probleme (Armut, Alkoholismus, Prostitution), industrielle Revolution, Urbanisierung, kulturelle 

politische und soziale Spannungen 

- Die naturwissenschaftliche Methode ist die Grundlage der Künste und somit kommt es zu einer 

Verwissenschaftlichung der Literatur (laut Emile Zolas Der experimentelle Roman geht ein 

Romancier vor wie ein Techniker/Mediziner und legt das literarische Objekt unter das Seziermesser) 

- Vor allem die Form der Dramatik ist von Bedeutung, da im Naturalismus der Anspruch auf 

Authentizität (=die Bühnenillusion soll möglichst echt wirken) gegeben ist dies führt zu: 

 genau wiedergegebenem Kleinbürgermilieu 

 Verwendung von Dialekt  

 Sekundenstil (in dieser Zeitlupentechnik soll die Erzählzeit mit der erzählten Zeit zur 

Deckung kommen, um auch die feinsten Regungen wie etwa Sprechweise, Mimik, Gestik 

exakt zu erfassen) 



- Der Naturalismus bewegt sich im Kontext von Soziologie (=wissenschaftliche Beschreibung des 

Menschen), Positivismus, Determinismus (= die Handlungsweise des Menschen ist vorherbestimmt 

und vorhersehbar wie in einer chemischen Versuchsanordnung; die Willensfreiheit wird also durch die 

Vorstellung der Bestimmtheit verdrängt) das Verhalten wird von den 3 Determinanten race 

(Abstammung, milieu (soziale Umstände) und moment (historische Situation) geprägt 

 Als der Naturalismus 1890 in Deutschland dominant wird, ist er in Frankreich schon fast vorbei – daher 

wird schon zu Beginn der Strömung in Deutschland über seine Überwindung nachgedacht (Hermann 

Bahr markiert die ästhetischen Grenzen des Naturalismus in seinem Werk Die Überwindung des 

Naturalismus 1891)  

 Das Zentrum des deutschsprachigen Naturalismus ist in Berlin; in Wien war er zwar auch vorhanden (z.B. 

Der Sohn von Schnitzler), aber das Berliner Publikum war empfänglicher dafür 

 der wichtigste Vertreter des deutschsprachigen Naturalismus ist Gerhart Hauptmann (z.B. Vor 

Sonnenaufgang: Helene sieht in einem Mann, den sie liebt, die Rettung aus dem sie umgebenden 

moralischen Sumpf einer trinksüchtigen Familie, doch dieser verlässt sie aus Angst, dass sie die Trinksucht 

vererben könnte) 

 

Literatur der Jahrhundertwende: Dekadenzliteratur, Symbolismus (1890-1910,1914) 
 Unter dem Begriff „Literatur der Jahrhundertwende“ werden verschiedene gegennaturalistische Strömungen 

der deutschsprachigen Literatur zwischen 1890 und 1910-1914 zusammengefasst, da klar unterscheidbare 

Formungsweisen sich nebeneinander entfaltet haben. Diese haben gemeinsam: 

1. Vielfalt an dichterischen Begabungen und hohe Qualität der Werke 

2. Anschluss an skandinavische und französische Vorbilder 

3. Opposition  zum Naturalismus 

4. Unbehagen der jungen Generation 

 Zu den literarischen Zentren zählt neben Berlin, München und Leipzig auch Wien, wo sich im Café 

Griensteidl um Hermann Bahr die Gruppe des Jungen Wien bildet (Arthur Schnitzler, Hugo von 

Hofmannsthal, Peter Altenberg, Leopold von Andrian, Richard Beer-Hoffmann, Felix Dörmann, Felix 

Salten) 

 Charakteristik der Dekadenzliteratur: 

- Dekadenz, Verfall, Nervositäten (nervöse Empfänglichkeiten für ästhetische Reize), Stimmungen, 

Reflexion, Selbstanalyse, Traum spielen eine große Rolle 

- Der Lebensbegriff (Vitalismus, das verfehlte Leben) ist zentral 

 Z.B. Der Thor und der Tod: Der Thor hat das wahre Leben (=Impuls, Leidenschaft, Liebe) 

verfehlt, da die Kunst ihn davon abgehalten hat 

 Der Hintergrund ist, dass die Schriftsteller ihre eigene Unfähigkeit zum Leben verarbeiten 

wollen (die Dichter des Jung Wien haben alle reiche Eltern, sind nicht in den 

durchschnittlichen Erwerbsprozess des realen Lebens eingegliedert und haben keine sozialen 

Kontakte mit anderen) 

 Diese Unfähigkeit spiegelt sich auch in der Figur des Dandy: Dieser ist jemand, der mit der 

Erfahrungsunmöglichkeit der Großstadt zu kämpfen hat, sich diesem Problem durch Attitüden 

entzieht, sich dem Fortpflanzungsmodell verweigert und nicht am Leben teilnimmt (Der 

Prototyp des Dandy ist des Esseintes in Gegen den Strich: er konzentriert seine ganze 

Aufmerksamkeit auf seine Einrichtung und unternimmt nur Gedankenreisen) 

- Die Renaissance wird ins Zentrum gerückt diese Begeisterung wird durch den Text Die Kultur der 

Renaissance von Jakob Burckhardt angeregt (z.B. Der Thor und der Tod, Das Liebeskonzil) 

- Krisen in der Philosophie und Sprachwissenschaft sowie die Psychoanalyse üben Einfluss auf die 

Literatur aus: 

 Ernst Mach: Analyse der Empfindungen eine objektive, vom erkennenden Subjekt 

unabhängige Realität wird geleugnet   

 Fritz Mautner: Kritik der Sprache (Einfluss auf Hofmannsthals Der Brief) Sprache ist ein 

Hindernis der Erkenntnis 

 Friedrich Nietzsche (generell zentrale Figur für viele Autoren) 

 Siegmund Freud (das Ich ist nur Fiktion und Botschafter zwischen den Bereichen des Über-Ich 

und des Es) 

- Traditionelle Erzählmuster werden verworfen, es kommt zur Verwendung des inneren Dialogs und zur 

Krise des Dramatischen (im Konversationsdrama wurde laut Peter Szondi das Dramatische durch 

oberflächliche Dialoge zerstört, und daher war kein Drama im herkömmlichen Sinn mehr möglich) 



- Vertreter der Literatur um die Jahrhundertwende sind: Panizza (Das Liebeskonzil), Schnitzler (Leutnant 

Gustl), Hofmannsthal (z.B. Der Thor und der Tod), Musil (z.B. Die Verwirrungen des Zöglings 

Törleß), Walser (Jakob von Gunten), Mann (z.B. Tod in Venedig) 

 

 

 Oskar Panizza 
Leben: 

- Panizza wurde 1853in Kissingen geboren und starb1921 in Bayreuth 

- Sein wichtigstes Stück ist Das Liebeskonzil, welches 1895 veröffentlicht wurde aufgrund des 

Stückes kam es zu einem Blasphemie-Prozess, den er verlor und deshalb 1 Jahr lang in Haft war. Es ist 

wahrscheinlich, dass er eine Verurteilung provozieren und für die Freiheit der Kunst einstehen wollte 

- Eine weitere Ausgabe erschien 1913; diese ist von Kubin illustriert 

      Das Liebeskonzil: 

- Das satirisch-groteske Drama Das Liebeskonzil ist um 1495 herum angesiedelt und handelt vom 

erstmaligen Auftreten von Syphilis in Neapel 

- Die Dichotomie Tod-Leben spielt eine große Rolle 

- Es gibt 2 Ebenen im Stück:  

1) Erde: die Menschen auf der Erde sind unzügelbar und haben nur ihren Spaß (Alkohol, Sex) im 

Sinn 

2) Himmel: Gottvater, Christus und die Jungfrau Maria halten im Himmel ein Liebeskonzil ab und 

holen den Teufel zur Hilfe – die Menschen sollen krank werden, indem eine von Syphilis infizierte 

wunderschöne Frau den Papst und die Kardinäle verführt 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 
 
Schauplätze der Handlung sind der Himmel, die Hölle und der Hof des Borgiapapstes Alexander VI. im Jahr 1495. Gottvater, ein 

seniler und gebrechlicher Tattergreis, der hinfällige und debile Christus und die abgebrühte Jungfrau Maria erhalten Nachricht 

von skandalösen Zuständen auf der Erde, insbesondere in Neapel, und von Orgien am Hofe des Papstes. Zum Osterfest nehmen 
sie den Vatikanspalast selbst in Augenschein und werden dabei Zeugen obszöner Spiele und Intrigen der Hofgesellschaft. 

Deshalb handeln sie mit dem Teufel ein Geschäft aus: Dieser soll eine schreckliche Strafe erfinden, die unmittelbar auf 

fleischliche Sünde folgen, aber die Seelen der Menschen erlösungsfähig belassen soll, da die Schöpferkraft Gottes verbraucht ist 

und er sich keine neuen Menschen mehr erschaffen kann – er also auf die vorhandenen angewiesen ist. Als Gegenleistung fordert 

der Teufel ein prächtiges Portal für die heruntergekommene Hölle, das Recht auf unangemeldete Sprechstunden mit Gott und vor 

allem die Freiheit, seine Gedanken zu verbreiten, denn „wenn jemand denkt, und darf seine Gedanken nicht mehr Andern 
mitteilen, das ist die gräßlichste aller Foltern.“Die vom Teufel ersonnene Strafe ist nun die „Lustseuche“ Syphilis. Um diese auf 

die Erde zu bringen, zeugt der Teufel mit Salome, der durchtriebensten Gestalt in der Hölle, das „Weib“, eine unwiderstehlich 
schöne Frau, die zuerst den Papst, dann die Kardinäle, die Bischöfe und schließlich die übrige Kirchenhierarchie mit der 

Krankheit infiziert, die sich schnell in der gesamten Menschheit ausbreitet. 

 

- Panizza greift auf die Traditionslinie des anti-illusionistischen Theaters zurück (=nicht realistische, 

burlesque Formen werden privilegiert, z.B. Commedia dell’arte, Maskentheater menschliche 

Beziehungen werden illusionslos dargestellt und Möglichkeiten permanent reflektiert) diese 

Traditionslinie ist aufgrund der  Traditionslinie des aristotelischen Einfühlungstheaters (=Zuschauer 

leidet mit den Protagonisten mit – diese Traditionslinie führte zum Naturalismus) in Vergessenheit 

geraten, da diese ab Mitte des 18.Jahrhunderts aufgrund der Verbürgerlichung der Literatur dominant 

wird (und zwar weil die Bürger im Gegensatz zum Adel, der über keinen inneren Reichtum verfügt, 

empfindsam sind) 
 Es ist für die Zuseher von Anfang an klar, dass das Stück nur gespielt ist, und daher ergibt sich 

ein Pakt zwischen Schauspielern und Zusehern 
- Panizza übt mit seinem Werk (genau wie Nietzsche und Karl Kraus) Kritik an der Dekadenz seiner Zeit 

und spielt diese anhand der Renaissancekultur durch 
 

 Arthur Schnitzler 
Leben: 

- Der jüdische Arzt und Österreicher Arthur Schnitzler ist 1962 in Wien geboren und 1931 in Wien 

gestorben 

- Seine wichtigsten Texte/Stücke sind:  

 Anatol-Texte (Konversationsdrama) 



 Reigen (das Stück hat einen ungeheuren Theater-Skandal nach sich gezogen, wodurch die 

Lagerbildung in die katholische und liberale Fraktion sichtbar geworden ist; Schnitzler hat den 

Text zurückgezogen und die Aufführungen wurden von Burschenschaftlern gestört) 

 Professor Bernardi 

 Der Weg ins Freie (Schnitzlers eigene Probleme mit Antisemitismus werden thematisiert) 

 Fräulein Else 

 Traumnovelle 

 Spiel im Morgengrauen 

- Er wird immer im Kontext der Jahrhundertwende und der Psychoanalyse gesehen (-weil er mit Freud 

bekannt war und dieser meinte, dass Schnitzler zu Erkenntnissen kommt, zu denen er selbst erst durch 

lange Forschungen kommt), jedoch ist nur ein Quantum  seines Gesamtwerkes vor 1918 entstanden  

Schnitzler ist auch ein wichtiger Autor der ersten Republik, denn die meisten Romane spielen 

zwar in der Monarchie, doch die sozialen Probleme sind der Zwischenkriegszeit zuzuordnen  

Leutnant Gustl: 
- In der 1900 erschienenen Novelle werden die Ängste und Neurosen eines jungen Leutnants aus der 

Innenperspektive dargestellt 

- Charakterisierung Gustls: 

 deutschnational: die Zerfallssymptome der Donaumonarchie (=die Gehässigkeit und das 

Auseinanderstreben der Nationen) werden thematisiert – der deutsch-österreichische Offizier 

Gustl ist der Meinung, Ethnien wie die Galizier (Galizien ist heute in der Ukraine, und war 

in der K.u.K.Monarchie in West-und Ostgalizien eingeteilt und beheimatete viele Juden, 

Polen, Ungarn und Ukrainer) sowie die Boseaken (Bosnien und Herzegowina wurde 1888 

besetzt, und der gegen die Donaumonarchie gerichtete serbische Patriotismus ist einer der 

zentralen Gründe für den 1.Weltkrieg) sind untergeordnet dieses unbegründete Gefühl der 

Superiorität, welches damals viele Deutsch-Österreicher hatten, ist der Grund für den Zerfall 

und wird hier an dieser Figur festgemacht 

 Antisemit:  ebenso ist Gustl Antisemit, z.B. wittert er ständig eine Verschwörung der zu 

unbegründetem Reichtum gekommenen Juden 

 Autoritärer Charakter: Gustl hat das masochistische Gefühl der Unterwerfung und kann sich 

ein ziviles Leben nicht vorstellen 

 oberflächlich: Gustl hat eine Beziehung mit Steffi, die ebenfalls mit einem reicheren Herrn 

zusammen ist – Gustl freut das, denn so kann er sich vergnügen, während ein anderer die 

Kosten trägt, denn eigentlich interessiert Steffi ihn nicht wirklich. Diese verdinglichte und 

oberflächliche Beziehung ist ähnlich wie seine Beziehung zu den Kameraden  

 repräsentativer Sozialcharakter: Gustl ist in der militärischen Hierarchie niedrig und verdient 

daher nicht so viel Geld, wie er für das standesgemäße Leben eines Offiziers benötigt. Er ist 

ein Kleinbürger, der nicht höher aufgestiegen ist, da es zu teuer war, zur Kavallerie zu gehen 

und er nach dem Hinauswurf des Gymnasiums zur Kathetenschule gegangen ist Schnitzler 

gibt Hinweise, die erlauben, seine Lebensgeschichte zu eruieren und der Text signalisiert 

permanent, dass Gustl unzufrieden mit seinem Leben ist, da er seiner Meinung nach weniger 

hat als ihm zustünde 

 Narzisst: Gustl hat vollkommen falsche Fantasien seiner eigenen Attraktivität, und hat das 

Gefühl, Frauen würden ihn beobachten 

 Proletarier: Gustl fühlt sich im Konzerthaus sehr unbehaglich, denn die Hochkultur mit den 

Bildungsbürgern ist ihm fremd  

- Nachdem er nach dem Konzertbesuch merkt, dass eine junge Dame, die ihn vermeintlich angelacht hat, 

von  einem anderen abgeholt wird, möchte er schnell gehen, doch der Bäckermeister sucht noch sein 

Ticket. Gustl stößt ihn und wird aggressiv, als der Bäcker ihn zurechtweisen will (=narzisstische 

Kränkung führt zu Aggression) 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 
 
Im Anschluss an ein abendliches Konzert, das er gelangweilt verfolgt hat, gerät Gustl an der Garderobe des Konzerthauses in 

einen Streit mit Habetswallner, einem ihm bekannten Bäckermeister. Gustl will seinen Säbel ziehen, wird aber durch seinen 

körperlich überlegenen Kontrahenten daran gehindert und als „dummer Bub“ beschimpft. Die Schmach, von einem 
gesellschaftlich tiefer stehenden Bäckermeister beleidigt worden zu sein, vermag Gustl nicht zu verwinden. Dem militärischen 

Ehrenkodex verhaftet, beschließt er, am nächsten Morgen um sieben Uhr Selbstmord zu begehen, unabhängig davon, ob der 

Bäckermeister den Vorfall publik machen wird oder nicht. 
Auf seinem Weg nach Hause durchquert Gustl den Wiener Prater. Der Duft der ersten Frühlingsblumen lässt ihn in seinem 

Selbstmordentschluss wanken. Das Bewusstsein, von all diesen schönen Dingen Abschied nehmen zu müssen, entfacht in ihm 



eine neue Lebenslust. Die Erinnerung an seine Familie, insbesondere seine Mutter und seine Schwester, sowie an diverse, 

aktuelle und verflossene Geliebte versetzt ihn in eine tiefe Betrübnis, die er mit der Feststellung, als österreichischer Offizier zum 

Suizid verpflichtet zu sein, vergeblich zu betäuben versucht. 
Er schläft auf einer Parkbank ein und erwacht erst am frühen Morgen. Bevor er nach Hause zurückkehrt, wo er seinen Revolver 

gegen sich zu richten beabsichtigt, besucht er sein Stammkaffeehaus. Der dort arbeitende Kellner Rudolf berichtet ihm, sein 

Beleidiger, der Bäcker Habetswallner, sei in der Nacht unerwartet an einem Schlaganfall gestorben. Über alle Maßen erleichtert, 
nimmt Gustl freudig von seinen Suizidplänen Abstand und ergeht sich in Betrachtungen anstehender Unternehmungen. So wird 

er sich schon am Nachmittag desselben Tages mit einem Kontrahenten duellieren (Dich hau' ich zu Krenfleisch!). 

Man erfährt durch den inneren Monolog von Gustls bewussten, unbewussten und vorbewussten 

Regungen die chaotischen, sprunghaften Gedanken und Gefühle sind durch das Ich organisiert und 

haben etwas konfessionsartiges; dies ist das Maximum der Introspektion 

Fräulein Else:  

- Die 1924 erschienene Novelle ist ein innerer Monolog aus der Perspektive eines jüngeren Mädchens 

- Else, die auf Sommerfrische ist, bekommt ein Telegramm von ihrer Mutter, dass 30000 Gulden 

benötigt werden, da ihr Vater zwar ein angesehener Anwalt aber auch ein leidenschaftlicher Spieler ist. 

Sie soll das Geld von Herrn von Dorsday besorgen, der ein typisch neureicher Kunsthändler ist (die 

Proletarisierungsprozesse finden erst in der 1.Republik statt, das Werk spielt jedoch um die 

Jahrhundertwende) 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 
 
Else T., Tochter eines Wiener Rechtsanwalts, befindet sich für einige Urlaubstage in einem italienischen Kurort. Dort bekommt 

sie einen Express-Brief ihrer Mutter, in welchem die Bitte an sie herangetragen wird, den reichen Kunsthändler Dorsday um ein 

dringend benötigtes Darlehen zu bitten, da Elses Vater Mündelgelder veruntreut habe und kurz vor der Verhaftung stehe. Else 
geht auf Dorsday zu und schildert ihm die schwierige familiäre Lage. 

Dorsday willigt zwar ein, die notwendigen 30.000 Gulden zur Verfügung zu stellen, fordert aber als Gegenwert die Erlaubnis, 

Else nackt betrachten zu dürfen. Else reagiert empört auf dieses Ansinnen, erkennt aber im Laufe des Abends das Dilemma, in 
dem sie sich befindet. Gefangen zwischen unbedingter Loyalität zu ihrem Vater und der starken Sehnsucht nach Autonomie und 

selbstbestimmter Weiblichkeit kann sie sich auf keine der Alternativen festlegen: würde sie das Angebot Dorsdays ablehnen, 

müsste sie ihren Vater seinem Schicksal überlassen; das Eingehen auf Dorsday käme aber einer Selbstprostitution und damit der 
Aufgabe selbstbestimmten Verfügens über den eigenen Körper gleich. 

In dieser Konfliktsituation, in welcher Else in ständiger Gedankenvariation ihren Handlungsspielraum auszuloten versucht, 

zeigen sich immer wieder auch weitere Aspekte Elses Begehrens, zeigen sich Todessehnsucht und exhibitionistische Wünsche, 
Liebesbedürftigkeit und kaum eingestandenes Emanzipationsstreben. In Elses lustvoller Imagination öffentlicher Exhibition und 

gleichzeitiger schamhafter Abwehr einer erzwungenen Entblößung vor Dorsday ist der immer wieder deutlich werdende 

Zusammenhang zwischen männlicher Dominanz über das Weibliche und einem sich dagegen wehrenden weiblichen 
Emanzipationsstreben zu erkennen. Doch letztlich zeigt sich, dass Else nicht dazu in der Lage ist, sich gegen die Ansprüche des 

Vaters zu wenden und ihre eigene Integrität durchzusetzen. Zugleich wird immer klarer, dass Elses Selbstaufgabe mit einem 

Selbstmord einhergehen wird - ständig wird in ihre Entscheidungsgedanken der mögliche Suizid mit aufgenommen. Allerdings 
wird für Else ebenfalls klar, dass sie sich nicht alleine auf das Zimmer Dorsdays wird begeben können, dass sie zu dieser 

Erniedrigung nicht in der Lage sein würde. So verbindet sich in ihrer überraschenden Entscheidung die exhibitionistische 

Sehnsucht mit dem von Dorsday ausgeübten Entblößungs-Zwang: Im Musiksalon des Hotels – in Anwesenheit Dorsdays, dessen 
Forderung damit erfüllt ist – zeigt Else der versammelten Abendgesellschaft ihren zu Beginn von einem schwarzen Mantel 

verhüllten nackten Körper und fällt anschließend in eine Schein-Ohnmacht. Auf ihr Zimmer gebracht gelingt es ihr, unbemerkt 

das bereitgestellte Schlafmittel Veronal zu sich zu nehmen. Sie fällt in einen traumartigen Zustand, der sie endgültig zu befreien 

scheint. 

 

Spiel im Morgengrauen: 

- In dieser Novelle von 1926 sind Spielschulden ebenfalls der Grund des Falls einer Familie 

- Hier kommt eine typisch androgyne Frau der 20er Jahre vor (das Verschwinden der typischen 

Weiblichkeit hat die Männer verunsichert) 

 

 Karl Kraus 

Leben 

- Der aus einer wohlhabenden, jüdischen Familie kommende Österreicher Kraus wurde 1874 in Böhmen 

geboren und ist 1936 in Wien gestorben. Er hat das Gymnasium besucht und wäre gerne Schauspieler 

geworden, ist dann aber Satiren-und Theaterkritiker gewesen 

- Zwischenzeitlich ist der Einzelkämpfer und Herausgeber der Fackel in die katholische Kirche 

konvertiert aber wieder ausgetreten 

- Die erste Ausgabe der Fackel erscheint am 1.April 1899; ab 1905 schreibt er in der Fackel alleine, da 

viele Schriftsteller den Krieg begrüßt haben (nur Schnitzler, Freud und Kraus waren immun gegen die 

patriotische Hysterie; der Rest hat sich von der Fantasie der „Schule des Lebens“ anstecken lassen und 

schlussendlich eh versucht, sich durch Kriegsslogans wie etwa „jeder Brit ein Tritt“ vom Dienst an der 

Waffe freizukaufen) 



- Zensurbedingt bleien oft Seiten der Fackel leer (einmal sogar eine ganze Ausgabe!); Kraus hat 

versucht, sich durch Montage auszudrücken (z.B. wollte er sein Befinden ausdrücken indem er in einer 

Spalte einen Bericht über ein Fest und in der anderen einen über Not unkommentiert nebeneinander 

stellt) 

- Kraus sympathisiert mit der demokratischen Sozialform, doch als am 15.Juli 1927 der Justizpalast in 

Brand gesteckt wird (weil die Wiener Arbeiterschaft nach den Ereignissen in Schattendorf das 

Fehlurteil nicht hingenommen hat und es zu einer Demonstration kam, bei der auf die Demonstranten 

geschossen wurde) und auf die Arbeiter geschossen wird, fordert er den Polizeipräsidenten per Plakat 

auf, zurückzutreten und entzweit sich von den Sozialdemokraten die Gründe für die Abwendung sind 

realpolitisches Versagen sowie die inhaltsleere Rhetorik (er wirft ihnen vor, dass sie zwar 

revolutionäre Phrasen benutzen, aber in Wirklichkeit genauso charakterlos und skrupellos wie die 

Gegner sind) 

- Kraus sieht durchaus Positives am autoritärem Regime des Ständestaats und äußert sich bis 1933 kein 

einziges Mal über Hitler und selbst dann tut er so, als falle ihm nichts zu ihm ein; er meint, das 

satirische Schreiben sei ohnmächtig gegenüber der Nazis 

- In der 888. Nummer der Fackel publiziert er das Gedicht man frage nicht  „Das Wort entschlief, als 

jene Welt erwache“ 

 

Die demolierte Literatur (1897) 

- Dieses Essay ist eine Satire auf Jung Wien, in der keine Namen genannt werden, aber es wird trotzdem 

sehr deutlich sichtbar (und auch sehr treffend vorgeführt), wer gemeint ist 

 

Eine Krone für Zion (1898) 

- Kraus bezieht in diesem Essay eine Position in der Zionismus-Debatte: Diese wurde 1896 von Theodor 

Herzl in Der Judenstaat ausgelöst, da dieser für die Gründung eines eigenen Staates für die jüdische 

Minderheit plädiert (Hintergrund ist, dass durch den Aufstieg der Massenparteien der 

Antisemitismus immer schlimmer wird) 

- Da die Zionismus-Debatte oft mit dem Judentum in Galizien verknüpft war, meint Kraus, wäre es 

sinnvoller, wenn man in die ökonomischen Problemregionen (Armut ect.) investieren würde, da so 

weniger Leute in die Großstädte emigrieren würden, was dann zu weniger Juden in Wien und zu 

weniger Antisemitismus führen würde (allerdings ist das nicht sicher, weil man keine Juden für 

Antisemitismus benötigt) – damals gab es einen rapiden Bevölkerungsanstieg in Wien um 10% und 

mehr Menschen als heute lebten dort 

Die Fackel (wichtige Texte): 

- Sittlichkeit und Kriminalität (1908) 

 Das Essay wurde später zu einem Buch ausgeweitet und behandelt das Problem der 

Intimsphäre – Kraus plädiert für eine neue Ethik des Journalismus 

 Kraus selbst war dieses Thema sehr wichtig, und er hat sich sogar mit seinem Freund Max 

Harden (Die Zukunft) überworfen, nachdem dieser publik machte, dass der neue Sekretär des 

Kaisers homosexuell sei 

- Heine und die Folgen (1910) 

 Dies ist Kraus‘ zentralster Text im Kampf gegen die Phrase/ Journalle (= abschätzig für 

Pressewesen) – er plädiert, dass es eine klare Trennung zwischen Journalismus und Literatur 

geben muss, denn Information soll klar und sprachlicher Purismus das Ziel sein 

 Kraus bemerkt, dass die Freie Presse durch poetische Ausschmückung (=Feuilleton-Stil) 

Sprachverleumdung begeht (und er bemerkt auch im Baustil Eklektizismus und Historismus 

sowie auch in der Malerei üppigen Historismus) 

 Der „Feuilleton“-Kitsch, also der poetische Journalismus, geht für Kraus auf Heinrich Heine 

zurück dieser hat also eine Kunstform zu verantworten, die Literatur und Journalismus 

beschmutzt hat 

 allerdings muss man berücksichtigen, dass Heine in seinen Reiseberichten eine Möglichkeit 

gefunden hat, der Zensur zu entgehen und politische Kritik zu üben  

- Razzia auf Literaturhistoriker (1911/12) 

 Kraus zeigt seine Skepsis und Verachtung gegenüber der Literaturwissenschaft 

- Nestroy und die Nachwelt (1912) 



 Nestroy ist für die österreichische Literatur sehr wichtig, da er die satirische Tradition 

durchsetzt – für Kraus erlöst er die Sprache vom Starrkampf, denn er ist der erste Satiriker, bei 

dem sich die Sprache Gedanken über die Dinge macht 

 Zur Arbeitsweise Nestroys:  

1. Er dramatisiert Stoffe, die bereits existieren 

2. Er hat eine Sammlung mit Wortspielen ect. angelegt, und baut diese in seine Texte an 

zentralen Stellen ein (der Sprachwitz ist das Besondere an seinen Stücken) 

3. Nestroy hat, wie auch Heine, die Sprachpoetik des Indirekten gewählt, also verrätselt, um 

der Zensur des Vormärz zu entgehen (er hat über den Sprachgebrauch reflektiert) 

- In dieser großen Zeit (1914) 

 Kraus macht die Presse für die Kriegstreiberei im 1.Weltkrieg mitverantwortlich, da immer 

von Schwert, Ritter usw. anstatt von Kanonen und Soldaten die Rede ist und der Krieg 

romantisiert wird, und das Publikum das Gefühl hat, an großer Geschichte zu partizipieren 

Die letzten Tage der Menschheit (1918) 

- Auf 800 Seiten kommen  in der Tragödie Hunderte von Figuren vor, wobei die Absurdität und 

Unmenschlichkeit des Krieges dargestellt werden soll. Kraus hat sehr viel aus Kriegsberichten zitiert 

und das Matherial montiert – das dokumentarische Drama lebt von Dokumenten (also gesprochener 

und geschriebener Sprache), was das Besondere ist 

- Das Stück besteht aus 5 Akten mit apokalyptischem Finale, wobei jeder Akt für ein Jahr steht; am Ende 

spricht Gott, dass er das so nicht gewollt hat 

- Zwei Figuren, die aus dem Rahmen fallen, sind der Optimist und der Nörgler, wobei der erste der 

Stichwortgeber für den zweiten ist 

- Durch Zitate aus der Bibel gibt es eine transzendentale Ebene 

- Aufgrund der Länge ist das Stück nicht aufführbar, doch es ist der eindringlichste Beweis dafür, dass 

die Habsburg Ära nicht die „gute alte Zeit“ ist 

 

 

 Robert Walser 

Leben: 

- Walser wurde 1878 in der Schweiz geboren und ist 1956 in einer Anstalt für geistig Abnorme in 

Herisau gestorben 

- Man weiß nicht sehr viel über sein Leben, aber er hat wohl immer wieder berufliches Scheitern 

gesucht; seine Mutter hat sehr viel Leistung verlangt, doch sein Vater war sehr schwach 

- In seinen Werken steht oft eine Vater-Sohn =Herr-Diener- Beziehung im Zentrum , wodurch er 

wahrscheinlich einer von Kafkas Lieblingsautoren wurde 

- Walser verarbeitet in seinen Werken autobiografische Details, denn er war selbst in einer Dienerschule 

und hat als Gehilfe gearbeitet 

- In der europäischen Literaturgeschichte gibt es eine lange Tradition von Dienergeschichten; Walsers 

wichtigsten Werke habe alle eine Dienerfigur im Zentrum, wobei immer die gegenseitige Abhängigkeit 

literarisch durchgespielt wird. Die Figuren erreichen eine gewisse Akzeptanz von der Chefetage und 

verlieren diese dann wieder, da sie sich weigern, sich zu fügen – diese Weigerung wird literarisch 

reflektiert 

 Die Geschwister Tanner 

 Der Gehülf 

 Jakob von Gunten 

Jakob von Gunten 
- Im 1909 erschienenen Roman geht es um einen jugendlichen Titelheld, der in Form eines fiktiv-

poetischen Tagebuchs über seinen Aufenthalt in einer Dienerschule berichtet 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 

 Herr Vorsteher 
Jakob tritt frisch, dumm, unartig, frech und blühend in das Institut des Herrn Vorstehers ein. Die Schüler, in ihrem 

Wesen von einer schmiegsamen Würde, werden als Diener ausgebildet. Stellung erhalten ist ihr Ziel. Dafür lassen sie 
sich bevormunden, drillen und zwiebeln. Hoffen ist strengstens untersagt. Ein Grundsatz des Instituts lautet: Wenig 

aber gründlich. Der Unterricht beginnt um acht. Der Umgang mit Menschen wird theoretisch und praktisch 
durchgenommen. Bald testet der neue Eleve den Herrn Vorsteher. Jakob revoltiert. Die Antwort sind Schläge. Der 

Gezüchtigte steckt die Strafe klaglos weg. Ist Jakob in einen Streit verwickelt, erhält er vom Herrn Vorsteher - ohne 

Ermittlung des Schuldigen - einen Schlag an den Kopf. Minderwertigkeit fühlt Jakob nicht. Im Gegenteil - er besitzt 
genug Selbstvertrauen und hält sich für den Gescheitesten unter den Schulkameraden. Jakob schätzt sich als eitel und 



hochmütig ein. Er fühlt sich leicht gekränkt. Jakob vermutet, er werde im Institut verdummt. Er weiß auf alle Fälle, er 

wird klein gemacht. 

Der Vorsteher gesteht Jakob, er habe eine nicht mehr zu beherrschende Vorliebe für ihn. An Jakob sei etwas 
Bedeutendes. Der Vorsteher hat keine Erklärung dafür. Jakob ist auch überrascht, weiß aber mit Vorgesetzten 

umzugehen. Er schweigt wohlweislich dazu - auch als ihm der Herr Vorsteher seine Liebe gesteht. Als Jakob der 

Freund und kleine Vertraute des Herrn Vorstehers werden soll, verhält sich der Eleve zögerlich. Jakob hat Pech. Er 
bekommt vom Herrn Vorsteher keine Stelle vermittelt, denn der Vorgesetzte, bereits über Vierzig, liebt zum erstenmal 

einen Menschen. Dann aber bekommt Jakob hasenartige Angst. Der Herr Vorsteher will ihn erwürgen. Später aber 

möchte der Vorsteher Jakob gar küssen. Der prachtvolle Bursche lehnt das entrüstet ab. 

 Kraus 
Jakob will Menschen stacheln, auf daß sie sich ihm offenbaren. Dafür ist Kraus richtig. Dieser Freund Jakobs, der 

Redlichste und Tüchtigste unter den Schülern, ist eine rechtschaffene, zarte, feste Menschenseele. Kraus, der sich den 

Unterrichtsstoff mit erheblichem Zeitaufwand einpauken muss, verachtet den Müßiggang seines Freundes. Jakob hat 
eine leichte Auffassungsgabe und flaniert in der Freizeit, wenn es der Herr Vorsteher erlaubt, allein durch die große 

Stadt. Mit zehn Mark betritt Jakob ein Restaurant mit Damenbedienung und lässt sich von einem jungen Mädchen 
verwöhnen. Schließlich spielen beide Sag' mir guten Tag. Aus dem Kontext kann geschlossen werden, dass es sich 

dabei um Geschlechtsverkehr handelt. Jedenfalls ist Jakob pleite, als er das Lokal verlässt. In der Knabenschule wird 

Jakob dann von Kraus mit verächtlichem Lächeln empfangen. 

Jakob zankt für sein Leben gern und hat für Kraus deshalb so viel übrig, weil ihm dieser bei jeder Gelegenheit zürnt, 

wenn er ihn reizt, ärgert, äfft. Kraus hat so etwas Joseph-in-Ägypten-haftes, ist ein Nichts, ein Diener. 

 Johann von Gunten 
Jakob trifft seinen einzigen leiblichen Bruder mehrmals. Johann verkehrt mit reichen Leuten und lebt mit einer Frau 
als so etwas wie ein namhaft bekannter Künstler in der Stadt. Kein Wunder - der Vater hat Wagen und Pferde, die 

Mama ihre eigene Theaterloge. Der betont gehoben bürgerliche Lebensstil des Bruders und sein Gerede von Jakobs 

Karriere beeindrucken Jakob überhaupt nicht. Er sieht und hört sich das alles ruhig an und geht darauf in sein Institut 
Benjamenta zurück, um sich auf seine künftige Selbsterziehung vorzubereiten. 

 Fräulein Lehrerin 
Fräulein Lisa Benjamenta geht lächelnd über Jakobs Ungezogenheiten hinweg. Abends erscheint sie im weißen, 
wallenden Gewand bei den Schülern zum Gute-Nacht-Gruß. Wenn das verehrte Mädchen in den inneren Gemächern 

verschwindet, stellt sich Jakob eine palastartige Wunderwelt aus prunkvollen Räumen hinter der Tür vor. Einer seiner 

Träume führt ihn auch, zusammen mit der verehrten Lehrerin, dort hin. Die Wirklichkeit ernüchtert zuletzt. Hinter der 
Tür befinden sich zwei schäbige Zimmer - also Armut und Entbehrung. Alle Erwartungen werden zwar enttäuscht und 

doch traumhaft seltsam übertroffen. 

Das Fräulein spielt Publikum, wenn die Eleven kleine Theaterstücke aufführen. In den Stücken wird das bescheidene 
Dienen versinnbildlicht. 

Das Fräulein leidet, aber Jakob weiß nicht, woran. Schließlich kündigt die Lehrerin Jakob unter vier Augen ihren 

bevorstehenden Tod an und fordert Stillschweigen. Die bemerkenswerte Todesursache wird sein: Das Fräulein ist im 
Leben von keinem Manne geliebt worden. Jakob nimmt die Nachricht beherrscht auf. Er weiß, dass er gemein ist, aber 

er denkt an seinen Geldmangel. Als das Fräulein gestorben ist, bleiben nur noch Jakob und der Herr Vorsteher bei der 

Leiche zurück. Der Vorgesetzte, dieser Schuft, hat allen Eleven am Sterbetag seiner Schwester Stellungen verschafft. 
Jakob möchte auch unterkommen. Den Herrn Vorsteher überkommt unerhörte Lebens- und Lachlust. Er will mit 

Jakob in die Welt hinein. So geschieht es. 

 Träume 
Jakob träumt, er schlage seine Mama, die Liebe und Ferne ins Gesicht und reiße sie an den Haaren. Anfang des 16. 

Jahrhunderts kämpft Jakob als Kriegsoberst in den mailändischen Feldzügen und wird natürlich dafür in den 

Grafenstand erhoben. Als Soldat zieht Jakob, von Napoleon zu Körper-Klumpen gemacht, immer gen Osten durch 
den Schnee nach Moskau zu. Nachdem der Herr Vorsteher mit Jakob allein im Institut zurückgeblieben ist, verlassen 

beide die Knabenschule, wenden sich ab von der Kultur und reiten auf Kamelen in die Wüste. 

 

- Es gibt verschiedene autobiografische Aspekte im Buch: 

 Walser selbst war auf einer Dienerschule.  

 Jakobs Bruder Johann steht für Karl Walser, der ein sehr angesehener und wohlhabender 

Zeichner und Bühnenmaler war. Die ästhetische Komposition von Johanns Wohnung (= 

schwarzer Sessel, weiße Katze) wird im Buch vorgeführt 

- Die Metapher der Null: Im Erziehungsheim Benjamenta wird kein Wissen gelehrt, sondern nur, wie 

man sich als Diener benimmt – man wird richtiggehend zu einer Null „dressiert“ (d.h. die Schule 

möchte keine klugen Köpfe hervorbringen sondern Leute, die zu allem ja und amen sagen) 

- Das spezifisch „Schweizerische“ im Roman: 

 Die Handlung ist in der calvinistisch-protestantischen Sozialisation angesiedelt – laut dieser 

Lebensweise muss der Mensch schon während seiner Zeit auf der Erde zeigen, dass er für den 

Himmel auserwählt ist denen die reich sind, wirkt Gottes Gnade 

 Durch diese Leistungsethik ergibt sich ein ungemeiner Leistungsdruck für die Menschen, die 

versuchen, die die Profitmaximierung im Leben anstreben. Der Kapitalismus ist in diesen 

Zonen stärker als überall sonst  

 Z.B. in Romeo und Julia auf dem Dorfe vom Schweizer Autor Gottfried Keller haben die 

Figuren diese Ethik initialisiert und wählen lieber den Freitod, als im Outcast zu leben 



- Der Roman verweist intertextuell auf Gottfried Kellers Roman Der grüne Heinrich und  folgt dem 

Modell von Wilhelm Meister – die beiden sind die bedeutendsten deutschsprachigen Bildungsromane 

des 19.Jahrhunderts 

 Wilhelm muss Lehr- und Wanderjahre durchlaufen, um am Ende dieses Bildungsromans als in 

der Welt Tätiger mit Beruf (als Arzt) dazustehen. Auch hier gibt es ein 

Erziehungsgeschwisterpaar und die Verweigerung der Entwicklung 

 Der grüne Heinrich ist DER Desillusionsroman schlechthin – am Ende kommt Heinrich 

erfolglos als Maler zum Begräbnis der Mutter, die Integration in die Gesellschaft funktioniert 

nicht da das Buch ein großer Misserfolg war, hat Keller ein neues Ende geschrieben  

 das Erfolgsmodell des Bildungsromans wird bei Walser konsequent verweigert  

- im Roman werden permanent Ironie-Signale gesendet, und man weiß als Lesender nie so genau, woran 

man ist z.B. überlegt Jakob in einer Szene, was wäre, wenn er reich wäre und beschreibt, was er alles 

nicht machen würde, und dass er auch gar nichts kaufen würde. Er würde seinen Reichtum nicht zeigen 

wollen, allerdings beschreibt er eine ganze Liste an Einkäufen, die er tätigen würde, und er würde sich 

auch einen Diener zulegen – es wird permanent Gesagtes wieder zurückgenommen und das macht 

Walsers stilistischen Stil aus  

 

 

Zwischenkriegszeit: Expressionismus, Neue Sachlichkeit, Der Mythos Habsburg, Die Krise des 

Romans 
 Expressionismus (1910-1920)  

- Der Expressionismus setzte sich inhaltlich und stilistisch vom Naturalismus und Imperalismus, aber 

auch vom Futurismus ab 

- Voraussetzung: radikale Veränderung im Lebens-und Kommunikationsbereich, rapide 

Wachstumszahlen, Industrialisierung, zunehmende politische Isolierung Deutschlands, Kriegsrüstung 

- Charakteristik: 

 Zivilisations- und Gesellschaftskritik (z.B. Karikatur von der Hohlheit des Adels, Korruption, 

Karrierismus des Bürgertums) 

 Expressionistische Utopie des neuen Menschen (durch Nietzsches Also sprach Zarathustra 

angeregt) 

 Verknappung der Sprache 

 verdichtete Symbolik (Untergangs-und Erlösungsfantasien) 

 überzogener Pathos  

 direkte Benennung des Hässlichen und Trivialen (Ästhetik der Hässlichkeit) 

 Kritik der Rationalität, Auflösung des Subjekts (- die Grenzen der Erkenntnis und der Person 

überhaupt stehen im Mittelpunkt) 

- Im Expressionismus wurde der innere Widerspruch zwischen Industrialisierung und erstarrter 

Traditionalität (Konflikt mit persönlich erlittener Moderne und ihrem Metaphysikverlust = 

Generationenproblem) deutlich  

- Das überzogene Pathos vieler expressionistischen Texte, der Stil der Neuen Sachlichkeit sowie die 

politische Polarisierung nach 1920 führten zum Ende dieser Literaturbewegung, dennoch hatte der 

Expressionismus große Nachwirkung (auf Dadaismus, Surrealismus) 

- Vertreter des Expressionismus sind Döblin (vor Berlin Alexanderplatz), Werfel, Kafka (er spielt eine 

Sonderrolle, da seine visionäre Prosa mit dem Expressionismus verwandt ist, er sich aber von der 

Utopie des neuen Menschen absetzt) 

 Neue Sachlichkeit (20er, 30er Jahre) 

- Nach dem Ende des 1. Weltkriegs und dem damit verbundenen Ende des wilhelminischen Kaiserreichs 

kam es  aufgrund des Umbruchs der politischen, gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse zu 

einer Neuorientierung der Künste: 

 Kunst sollte an den beruflichen Alltag der Arbeiter und Angestellten angebunden werden 

d.h. Kunst wurde für die Massenkultur produziert 

 Die Künstler wollten sich politisch engagieren, arbeiteten oft als Reporter und galten als 

distanzierte Beobachter des Aktuellen, Didaktiker  

 Das Ziel war es, die vorgefundene Wirklichkeit in allen Details zu erfassen und zu verarbeiten 

- Charakteristik: 

 Verständlichkeit, Aktualität und Anwendbarkeit wurden die entscheidenden Kriterien eines 

Kunstwerks  daher wurde zu unpoetischen und als trivial geltenden Formen und Inhalten 



zurückgegriffen, und die bisher geltende Grenze zwischen hoher/trivialer Literatur und 

poetischem/nicht poetischem Text aufgegeben 

 Die Darstellungsformen der Gebrauchslyrik und der Reportagenliteratur entwickelte sich (d.h. 

die Reportage wurde kunstfähig, z.B. reportageartige Reisebücher) 

 Das Einmontieren von Dokumentarmaterial in die Fiktion wurde zum Stilmittel in Romanen, 

um Produktionsvorgänge der modernen Literatur zu beschreiben (und technische Vorgänge 

entweder zu verklären oder dahinterstehende Interessen zu enthüllen) 

 Die Offenheit für technische Medien und ihre neuen Darstellungsmöglichkeiten, sowie für 

Modernisierungsprozesse aller Art führte zu einer kritiklosen Bejahung des Fortschritts 

 Positive Einschätzung des Großstadtlebens 

- Brecht (Neue Sachlichkeit, 1928) und Roth (Schluß mit der neuen Sachlichkeit, 1930) waren nach 

anfänglicher Zustimmung ablehnend eingestellt 

- Das Zentrum der Neuen Sachlichkeit war Berlin 

- Roth, Horvath (Kasimir und Karoline), Fleißner (Eine Zierde für den Verein) 

 Der Habsburgische Mythos (20er, 30er Jahre) 

- Claudio Magris prägte den Begriff des  „habsburgischen Mythos“, demzufolge die österreichische 

Literatur der Ersten Republik zur Gänze auf den Vielvölkerstaat zu beziehen wäre: es erscheint, als ob 

der Einbruch von 1918 rückgängig gemacht worden wäre und das neue Staatsgebilde für die Autoren so 

gut wie nicht existent wäre 

- Der Radetzkymarsch wird als Beleg für den habsburgischen Mythos gesehen, welcher als Etikett für 

Werke von Schnitzler, Hofmannsthal, Kraus, Musil (Karkanien-Kapitel), Zweig (Die Welt von gestern), 

Werfel und Roth dient  

- es ist zu vermuten, dass diese Werke jedoch nicht bloß Weigerung, sondern komplexe Antwort auf ihre 

Gegenwart sind  

 z.B. Der Schwierige: indem Hofmannsthal das Kriegsgeschehen ausklammert und nur implizit 

darauf anspielt, verrät er, wie sehr dieses Stück durch die Negation Antwort auf die 

Zeitumstände ist 

 z.B. Fräulein Else: in der Inflationszeit ist der Körper der jungen Frauen oft der einzig stabile 

Wert indem der Kunsthändler, den Else um Geld bitten soll, sie nackt sehen will, dient der 

weibliche Körper als Äquivalent für den Geldeswert 

- Kraus meinte, die Menschen seien nicht in der Lage zu merken, dass die Monarchie den Krieg und 

damit den Ruin gebracht hat die Menschen glaubten, die Demokratie sei schuld und das ist die 

Ursache des Mythos 

 

- Vertreter sind Schnitzler (Fräulein Else), Werfel (Der Tod des Kleinbürgers), Roth, Musil (Der Mann 

ohne Eigenschaften), Hofmannsthal (Der Schwierige) 

 Die Krise des Romans: 

- Narrative Achse: Eine Erzählung fügt einzelne Erzählmomente zu einem sinnvollen Ganzen zusammen 

Erzählen bedeutet also, besondere Erzählmomente aus dem Kontinuum des Alltags herauszunehmen 

- Walter Benjamin stellt die Frage nach dem Zusammenhang zwischen Erfahrung und Erzählen: 

 Laut seiner These gab es Personengruppen, die erzählen konnten (z.B. Seefahrer), doch in der 

Großstadt wird das Erzählen komplizierter, da es wegen Reizüberflutung zur Selektion der 

Wahrnehmung kommt  

 Da die Bedingungen des Erzählens in der Vergangenheit liegen, und die Großstadt das 

Erzählen vereitelt, wird das konventionelle Erzählen unmöglich und es bedarf einer 

Metareflexion 

 Benjamin fragt sich, wieso niemand über den 1.Weltkrieg, der ja eine einschneidende 

Erfahrung war, schreibt (erst ca. 10 Jahre nach dem Krieg erscheinen Romane über die 

Kriegserfahrung der Männer)  er denkt, dass für das Erzählen die Besonderheit einer 

Erfahrung vorausgesetzt wird (- wenn alle Jahre lang in Schützengräben liegen wird dies nicht 

als besonders wahrgenommen; außerdem sind Massenerlebnisse generell schwer zu 

vermitteln) 

 Benjamin unterscheidet zwischen dem Epos und dem Roman, denn:  

der Epiker ist durch den Faden der Erzählung mit dem Volk/Kollektiv verbunden und gibt  

    seine Erfahrung/Weisheit im Epos weiter 

der Romancier ist vom Volk getrennt, eben jener Faden zum Volk ist getrennt, denn der  

    Roman vermittelt nichts und der Romancier ist ratlos 



- In der Zwischenkriegszeit kommt es zur Krise des Erzählens, welche bei Musil und Döblin sichtbar 

wird ( die beiden suchen Alternativen) 

 Dramatik/Theater  in der Zwischenkriegszeit:  

- Vertreter sind Hofmannsthal, (Der Schwierige) Brecht (Dreigroschenoper), Fleißner (z.B. Pioniere in 

Ingolstadt), Horvath (Kasimir und Karoline) 

 

 Franz Kafka 

Leben 

- Kafka ist 1883 in Prag (Böhmen und Mähren) geboren und 1924 in Kierling gestorben – er hat als 

deutschsprachiger Jude die Nationalitätenanspannungen in den letzten Jahren der Donaumonarchie 

mitbekommen (Slawen und Deutsch-Juden waren zahlenmäßig in der Minderheit) deutschsprachige 

Juden wurden von beiden Nationen angefeindet da sie sprachlich zu den Deutschen gehörten aber 

aufgrund ihrer Religion zu den Juden (Der Deutschnationalismus war oft in gemischtsprachigen 

Gebieten besonders massiv, öffentlich Bedienstete in Prag sollten sowohl tschechisch als auch deutsch 

sprechen und dies wurde als Zumutung für die Sudetendeutschen empfunden, da Deutschsprachige 

meist besser gestellt waren) 

- Kafka ist einer der wenigen deutschsprachigen Autoren, der exzellent tschechisch konnte 

- Nach dem Gymnasium studierte er Rechtswissenschaften und arbeitete bei der 

Arbeiterunfallversicherungsanstalt, wo er darüber urteilen musste, wie viel Entschädigung verletzte 

Arbeiter bekommen sollten und technische Einrichtungen bewerten musste  Kafka hat sehr aufgrund 

seiner Arbeit gelitten, da sie ihn vom Schreiben abgehalten hat (und nicht zu schreiben bedeutet für ihn 

nicht zu leben) 

- Die andere Komponente, die ihm im Weg stand, ist die Familie, denn sie wollte ihn in ein 

Lebensmodell zwängen, das er nicht wollte – er hatte ihnen gegenüber massives Misstrauen und 

Isolationsbedürfnis 

- Kafkas Verlobung mit Felice Bauer scheitert und es wird im Arkadischen Hof über ihn „gerichtet“ – in 

dieser Zeit/Umfeld entstehen Das Urteil, Die Verwandlung, Die Strafkolonie und der Anfang von Der 

Process (eigentlich hätte er all diese Erzählungen in einem Band Die Strafen herausbringen wollen) 

- In Kafkas Texten wird biografische Konfliktmasse fiktionalisiert (z.B. Das Urteil: es geht um eine 

Vater-Sohn-Beziehung, bei der der Sohn unterliegt; die Körpersprache ist sehr wichtig denn am Anfang 

ist der Vater ganz klein und am Ende wird er zu einem Riesen, während der Sohn immer kleiner wird) 

- Es gibt permanent eine politische Ebene in seinen Texten 

- Kafka hat zu Lebzeiten nur sehr wenig veröffentlicht; seine Romane wurden von Max Brod 

herausgegeben, der sie auch angeordnet hat 

- Wie auch Walser stand er expressionistischen Verlagen und Zeitschriften nahe 

- Teile seines Nachlasses wurden von den Nazis vernichtet, doch durch Sartre und anderen Franzosen 

kam es zu einer Kafka-Renaissance (die Beschäftigung mit seiner Literatur setzte im 

deutschsprachigen Raum sehr verspätet ein, doch heute ist er einer der am meist diskutiertesten 

Schriftsteller überhaupt) 

- Kafkas Lieblingsautoren waren Walser (Inspiration für Kafka; dass Walser in Die Geschwister 

Tanner das hierarchische System einer Bank beschreibt, muss ihm sehr gefallen haben) und Grillparzer 

(Der arme Spielmann und Grillparzers Selbstbiografie waren seine Lieblingstexte; die Beschreibung 

der Hausdurchsuchung übernimmt Kafka fast wörtlich am Anfang von Der Process) 

In der  Strafkolonie 
- Die Erzählung entstand während des 1.Weltkrieges und wurde 1919 veröffentlicht 

- Der Text stiftet konsequent Verwirrung, man weiß nie, woran man ist und es gibt verschiedene 

Zugänge und Ebenen: 

1) Kolonie- Zivilisation: Österreich und Deutschland hatten keine Kolonien im klassischen Sinn, 

daher wird hier die exotische Welt ins Spiel gebracht (Vorbild soll eine kolonialistische 

Geschichte von Mirbeau mit vielen sadistischen Szenen gewesen sein, von der Kafka eine 

Übersetzung besessen hat).  Das einzige geografische Merkmal ist ein Teehaus (weist auf Ostasien 

hin?). Als Leser ist man auf die Perspektive des Reisenden festgelegt, der aus dem Wesen= aus der 

Zivilisation stammt 

2) Frage der Moral: Dem Reisenden wird bei seinem Besuch die sonderbare Form der Bestrafung 

vorgeführt (eine Verurteilung dauert 12 Stunden, nach 6 Stunden ist der Höhepunkt des 

Schmerzes), die an eine Kreuzigung erinnert. Doch die Exekution geht schief und der neue 

Kommandant legt sich selbst in die Maschine.  



 Wie verhält sich der Reisende?  er agiert mit Gleichgültigkeit, denn er lässt sich am Ende 

wieder wegschiffen und verjagt den Verurteilten und den anderen Soldaten, als sie mit ihm 

fliehen wollen 

 Wie verhält sich der Rest? Der Offizier ist ein Befürworter des Apparates, doch auch der 

andere Soldat und der Verurteilte geben keinen Impuls, Leben zu erhalten. Der Verurteilte 

leistet von Anfang an keinen Anflug von Widerstand 

3) Die Rolle des alten Kommandanten: Der alte Kommandant ist der Erfinder des Apparates, der die 

menschliche Vernichtung technisch präzisiert,  und eine Art Naturgewalt – er ist zentral in der 

Erzählung, indem er tot ist und ähnelt einem Messias/Erlöser bzw. einem Diktator, der Erlösung 

bringen soll. Er ist nicht nur Erfinder, sondern auch Ankläger und Machtinhaber in einer Person. 

Seine technischen Fantasien werden im Kontext der Vernichtung umgesetzt  

4) Die Umkehr von Täter und Opfer: Der Verurteilte ist ein einfacher Soldat, der seinem Herrn 

gegenüber ungehorsam war. Nicht er jedoch stirbt am Ende, sondern der Offizier 

5) Verstehen- Nicht-Verstehen: Der unbeteiligte Reisende und der vom Sinn der Maschine 

überzeugte Offizier verstehen einander nicht, und daher lässt sich der Offizier von der Maschine 

sogar töten, um den Besucher zu überzeugen. Sinnbild des Nicht-Verstehens des Reisenden ist, 

dass er die Schrift nicht entziffern kann 

6) Schreiben- Tod: Der Apparat, der Hauptgegenstand der Erzählung, repräsentiert die Einheit von 

Schrift und Tod, denn der Körper auf dem geschrieben wird, überlebt nicht. 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 
 

Ein hoch angesehener Forschungsreisender besucht eine abgelegene Insel, die eine Strafkolonie eines nicht näher genannten 
mächtigen Landes ist. Er wird eingeladen, an einer öffentlichen Exekution teilzunehmen. Diese wird durch einen seltsamen 

Apparat vorgenommen, der von dem verstorbenen Kommandanten der Insel entwickelt wurde. Die Maschine, deren Bedienung 

von einem Offizier übernommen wird, der offenbar eine richterliche Funktion ausübt, besteht aus einer kompliziert gesteuerten 
Apparatur. Ihr Zweck ist es, dem Verurteilten das übertretene Gebot in einer langen und blutigen Prozedur immer tiefer in den 

Körper zu ritzen, was schließlich zu seinem Tode führt. 

Der Offizier ist ein Befürworter des Apparates. Seit dem Tode des alten Kommandanten hat diese Bestrafungsform aber immer 
mehr Gegner gefunden. Zu ihnen kann man auch den neuen Kommandanten zählen. Der hofft wohl auf kritische Äußerungen des 

Reisenden, eines Experten auf dem Gebiet des Strafvollzugs, um dieser technisierten und gleichzeitig archaischen 

Bestrafungsmethode ein Ende zu bereiten. Es ist eine Methode, die dem Angeklagten nicht einmal vor der Vollstreckung das 

Urteil verkündet, geschweige denn eine Möglichkeit zur Verteidigung lässt. Erst während der zwölfstündigen Qualen, die der 

Verurteilte auf sich nehmen muss, erkennt er angeblich an dem Schriftzug, der von der höllisch kreischenden Maschine immer 

wieder und immer tiefer in seinen Körper eingeritzt wird, dessen Bedeutung. 
Bei der anstehenden Exekution soll einem einfachen, etwas einfältigen Soldaten, der als Diener eingeteilt und seinem Herrn 

gegenüber angeblich ungehorsam war, der Schriftzug „Ehre deinen Vorgesetzten“ eingeritzt werden. Ein anderer Soldat ist ihm 
zur Bewachung zur Seite gestellt. Zwischen beiden entsteht eine Art Kumpanei, die zu skurrilen Momenten führt. 

Nachdem dem Reisenden in aller Ausführlichkeit Aufbau und Funktion des Gerätes erklärt wurden und der Verurteilte bereits für 

die Exekution auf die Maschine geschnallt ist, wendet sich der Offizier, noch bevor er die Apparatur in Gang setzt, an den 
Reisenden und bittet ihn, sich später dem neuen Kommandanten gegenüber positiv zu der Bestrafungsmaschine zu äußern. Dies 

lehnt der Reisende zwar ab, versichert aber dem Offizier, der gehofft hatte, so den Fortbestand der Maschine sichern zu können, 

dass er sich öffentlich auch nicht negativ über diese Maschine äußern werde. Er wolle seine Abneigung gegen diesen Apparat 
dem Kommandanten nur unter vier Augen mitteilen. Er missbillige zwar die Inhumanität des ganzen Vorgangs, sei aber als 

Bürger eines anderen Landes nicht befugt, darüber zu urteilen. 

Als der Offizier merkt, dass er seinen Besucher nicht überzeugen kann, lässt er den verdutzten Verurteilten aus der Maschine 
befreien und seine bereits entsorgten Kleidungsstücke wieder anlegen. Statt seiner legt sich nun der Offizier selbst auf das Gerät, 

dessen Räderwerk er so umstellt, dass sie ihm die Worte „Sei gerecht“ in den Rücken ritzen kann. 

Nachdem ihn die beiden Soldaten ordnungsgemäß festgezurrt haben, setzt sich die Maschine plötzlich von selbst in Gang, 
arbeitet jedoch ganz anders als vorgesehen. Nicht kreischend, sondern völlig lautlos, ohne das geringste Surren startet der 

Mechanismus und wird immer schneller. Die Zahnräder heben sich aus den Schaltkästen und der gesamte Apparat scheint 

auseinanderspringen und in Trümmer gehen zu wollen. Auch die Nadeln der sogenannten Egge schreiben nicht, wie sie sollen, 
sondern stechen nur tief und tiefer in den von Blut triefenden Körper: „das war keine Folter, wie sie der Offizier erreichen wollte, 

das war unmittelbarer Mord.“ So dauert es statt vieler Stunden nur wenige Minuten, bis das Opfer exekutiert ist und, mit einem 

langen eisernen Stachel in der Stirn, über der Abfallgrube hängt. Sein totes Gesicht zeigt kein Zeichen der Erlösung, wie zuvor 
von ihm selbst begeistert beschrieben, sondern blickt den Forschungsreisenden lediglich „ruhig und überzeugt“ mit offenen 

Augen an. 

Nach diesem makabren Spektakel der Selbstzerstörung von Mensch und Maschine besucht der Reisende, begleitet von den 
beiden Soldaten, noch das Grab des alten Kommandanten, bevor er anschließend überstürzt abreist. Dabei verhindert er 

erfolgreich, dass die beiden Soldaten ihm folgen und die Insel ebenfalls verlassen. 

 

 Hugo von Hofmannsthal 
Leben: 

- Hofmannsthal wurde 1874 (genau wie Kraus!) in Wien geboren und starb 1929 in der Nähe von Wien; 

da sein Vater Bankdirekter war, war seine  Familie sehr reich und er kam aus dem Wiener 

Großbürgertum 



- Im Gymnasium schrieb er unter dem Pseudonym Loris erste Gedichte, und er war in seiner Frühphase 

fester Bestandteil der Literatur um die Jahrhundertwende 

- Stefan George (Lyriker, ) war ein großer Verehrer von Hofmannsthal und hatte wahrscheinlich 

homosexuelle Neigungen ihm gegenüber – sie verband eine Abscheu vor der kommerziellen 

Geschwätzigkeit, an der die deutsche Lyrik vor der Jahrhundertwende krankte, und sie orientierten sich 

an Baudelaire (George war Baudelaire-Übersetzer und hat dessen dichte Sprache noch weiter 

verdichtet). George hat  im Verlag Blätter für die Kunst seines Freundes Johannes Klein publiziert und 

wollte sich mit eigene Typografie von den andern Lyrikern distanzieren, und sich mit eigenem 

Vertriebssystem von der Kommerzialisierung absetzen Hofmannsthal und George sahen sich selber 

als ästhetische Elite 

- Während der Jahrhundertwende war Hofmannsthal dem Ästhetizismus zugewendet, später hat er sich 

davon distanziert und sich dem Libretto und der Komödie verpflichtet (dadurch kam auch der Bruch 

mit George) 

- Hofmannsthal hat sich (worüber Kraus sich in Die letzten Tage der Menschheit lustig macht) vom 

Dienst an der Waffe „freigeschrieben“ (z.B. Österreichs Antwort) 

- Als die Preußen und Österreicher im 1.Weltkrieg eine „Waffenbruderschaft“ eingehen, stellt 

Hofmannsthal sich die Frage, was die deutsche und die habsburgische Kultur trennt und vereint 

(indem er in Preuße und Österreicher 1917 die Preußen und Österreicher vergleicht und Vorurteile 

für beide formuliert) und kommt zum Schluss, dass sie einander erst vervollkommnen und getrennt 

jedem Volk etwas fehlt  als er das Schema 1920 noch einmal veröffentlicht, setzt er den Österreicher 

vor den Preußen  

- Im Zuge seiner Beschäftigung mit Österreich publizierte Hofmannsthal mehrere Aufsätze (z.B. Die 

österreichische Idee, Der österreichische Geist), forschte  nach barocken Motiven und wollte 

Traditionen wiederbeleben (z.B. allegorische Figuren im Jedermann, Welttheater, Wiener 

Vorstadtkomödie) 

- In seiner 1927 gehaltenen Rede Das Schrifttum als geistiger Raum der Nation prägte er den Begriff der 

konservativen Revolution (antidemokratische Tendenz) 

Der Tor und der Tod 
- Die Hauptfigur ist ein Dandy, der sich selbst nach dem Motto „nicht leben statt scheitern“ aus dem 

Leben ausgegrenzt hat, denn er hat weder wirkliche Freunde noch eine emotionale Beziehung zu seiner 

Mutter, da er anderen Menschen gegenüber in einer ästhetisch-distanzierten Haltung gelebt hat 

- Jedoch merkt Claudio dies erst, als der Tod ihn holt, und ihn  mit den wichtigsten Menschen seines 

Lebens konfrontiert – so wird diese letzte Stunde des Lebens zu seiner einzigen voller emotionaler 

Lebendigkeit 

Der Schwierige 
- Der Schwierige , erstmals 1921 aufgeführt, gehört in die Reihe der Misanthropen (der berühmteste 

ist Der Menschenfeind von Moliere, in der österreichischen Tradition ist Der Alpenkönig und der 

Menschenfeind berühmt) und ist eine Konversationskomödie (= am Ende Verlobung) 

- Das Stück spielt in Wien im Stadtpalais des Grafen Bühl und im Haus des Grafen Altenwyl, also in der 

Welt des Stadtadels  (nicht auf der hohen adeligen Ebene)  

- die Männer dieses Adels — alles Grafen —  waren im Krieg und haben sich 'draußen'. 'vis-a-vis des 

Todes' bewährt  

- die Hauptcharaktere sind Graf Hans Kari Bühl und Helene Altenwyl: 

 Kari Bühl ist eine typisch österreichisch unentschlossene Figur – da er nicht merkt, dass er 

Helene liebt, versucht er, sie auf der Soiree mit seinem Neffen Stani (der den Onkel in allem 

kopieren möchte) zu verkuppeln. Dieser Auftrag seiner Schwesterwiderspricht aus mehreren 

Gründen den Prinzipien Karis: Alles was mit "Absichten" verbunden ist, ist ihm ein Gräuel 

(das Absichtslose wird als das Schöne beschrieben, z.B. geht Kari in den Zirkus wenn er 

gestresst ist) Noch dazu hasst er es Dinge, die wirklich wichtig sind und auf die es im Leben 

ankommt, mit konventionellen Reden zu zerstören  Helene ist schon lange in Kari verliebt 

 Karis Nahtoderfahrung im 1.Weltkrieg spielt eine wichtige Rolle, denn er träumte von Helene 

und erzählt ihr den Traum auf der Soireen 

 Der Leser merkt, dass Kari und Helene füreinander bestimmt sind – sie haben beide Scheu, 

wenn es um große Worte geht, sind zurückhaltend und unfähig zu einer Liebeserklärung und 

verfügen nicht über die Sprache der Liebe 

 

 



- Inhaltsangabe von Wikipedia 
 

Das Lustspiel handelt von einer gut situierten Familie aus dem österreichischen Hochadel. Das Oberhaupt ist gleichzeitig die 

Hauptfigur in diesem Stück, → der Schwierige. Hans Karl (oft auch Kari genannt) ist eine sehr intelligente, schüchterne und 
scheue Person, die im Ersten Weltkrieg gekämpft hat. Er teilt sein Haus mit seiner Schwester Crescence, die wesentlich offener 

für die Gesellschaft ist als ihr Bruder und dem entsprechend auch Einladungen gerne annimmt. Ihr Sohn Stani ist ein Mann der 

Worte und der Diskussionen (er lebt ebenfalls bei seinem Onkel). 
Die Handlung setzt ein, mit dem Versuch von Crescence, ihren Bruder zu überzeugen, die Einladung auf eine Soiree 

anzunehmen, doch dieser hat schon am Nachmittag den Gastgebern abgesagt. Schließlich überlegt er es sich aber doch anders. 

Noch bevor er sich für den Abend ankleiden kann, finden mehrere Gespräche statt. Eine Jungfer von Antoinette trifft ein, die Kari 
bittet ihr einige Briefe auszuhändigen, da Antoinette der Meinung ist, dass der Inhalt sie in der jetzigen Situation 

kompromittieren würde. Während des Krieges war Kari aufgrund einer Verletzung beurlaubt. Er verlebte einige schöne Monate 

mit Antoinette, die keine Nachricht von ihrem Mann hatte. Sie verliebte sich in ihn. Jedoch war ihr Mann keineswegs gefallen 
und Kari pflegte seine Freundschaft mit ihm nach dem Krieg. Er bittet in einem Telefongespräch Kari darum, mit seiner Frau zu 

reden. 
In einem weiteren Gespräch gesteht Stani Kari, dass er Helene Altenwyl zur Frau nehmen werde, und er bittet Kari bei der 

Soiree, ein gutes Wort für ihn einzulegen, da sie sehr viel von ihm halte. Zu diesem Zeitpunkt weiß jedoch noch niemand, dass 

Kari in Helene verliebt ist; er selbst weiß es auch noch nicht. 

Auf der Soiree versucht Kari, Antoinette davon zu überzeugen, dass ihr Verliebtsein in ihn nichts bringt und sie zu ihrem Mann 

zurückkehren solle. Doch auch als er später am Abend erscheint und aufgrund einer genossenen Flasche Champagner anders 

erscheint als normal, lässt sich Antoinette nicht überzeugen. 
Crescence hofft auf der Soiree, dass Kari die Heiratswünsche ihres Sohnes gegenüber Helene gut vertritt. Nach dem Gespräch 

zwischen Kari und Helene verlässt diese fluchtartig den Raum und fällt Crescence um den Hals. Diese deutet das falsch und lässt 

nach ihrem Sohn telefonieren. Tatsächlich jedoch haben sich Kari und Helene ausgesprochen. Helene war schon länger in ihn 
verliebt und Kari gesteht nun auch seine Liebe, die er vorher noch nicht erkannt hatte. Am Ende erkennt Crescence das Maleur, 

jedoch freut sie sich trotzdem über die baldige Heirat, obwohl es die falsche Person ist, aber für sie ist das gesellschaftliche 

Ereignis trotzdem dasselbe. 
 

- Hofmannsthal vergleicht in der Komödie die „alte Welt“ des geschichtsträchtigen Wiener Adels mit der 

„neuen“ Welt der Emporkömmlinge aus Preußen, welche sich für ihn nicht vereinbaren lassen: 

 Kari und Helene sind die Vertreter der alten Welt, und repräsentieren die Mystik (-Traum); 

auch Helenes Nachname Altenwyl deutet darauf hin. Der alte Diener Lukas ebenso 

 Der Hauptvertreter der neuen Welt ist Karis Konkurrent um Helene, Neuhoff aus Schleswig-

Holstein – er repräsentiert alles, was für Hofmannsthal einen Preußen ausmacht (und was er in 

seinem Schema formuliert hat). Andere Ungustl, die als aggressive Draufgänger die Zukunft 

erscheinen, sind Karis Sekretär Neugebauer (der zugunsten seines gesellschaftlichen Aufstiegs 

ein Mädchen aus ärmeren Verhältnissen verlässt und eine reichere Dame heiratet), der neue 

Diener Vinzenz (Vinzenz= Sieger) und Brückner, der immer mit berühmteren Kollegen 

verwechselt wird 

 Diese beiden Typen von Menschen, die von Absichten Geleiteten und die Absichtslosen, 

stehen in Opposition gegenüber. Ebenso sind die von Absichten Geleiteten auch jene, die 

voller abgedroschener, aufdringlicher, frecher oder geschwollener Reden sind, während die 

Repräsentanten der alten Welt Wert auf witzige, schnelle und geistreiche Reden Wert legen 

und gewandt Konversation betreiben können (z.B.  stellt Helenes Vater Überlegungen zur 

Konversation an) 

- Hofmannsthal verarbeitet genau wie Kraus seine Eindrücke des Krieges, jedoch ist sein Stück ein 

Nachruf auf die Gesellschaft der k.u.k. Monarchie, die zum Zeitpunkt der Handlung des Stückes nicht 

mehr existiert (1919 wurde der offizielle Gebrauch von Adelstiteln unter Strafe gestellt) 

Hofmannsthal mythisiert bestimmte Elemente der österreichischen Tradition 

 

 Franz Werfel 
Leben: 

- Der 1890 in Prag geborene und 1945 in der USA gestorbene deutschsprachige Jude Werfel war nach 

Zweig der populärste österreichische Autor der Zwischenkriegszeit 

- Nach dem Gymnasium wurde er zum Wehrdienst eingezogen, doch es gelang ihm, vom Dienst an der 

Waffe freizukommen 

- In seiner Frühzeit schrieb er expressionistische Lyrik mit sehr viel Pathos, die Kraus sehr geschätzt hat 

(bis sie gestritten haben); Werfel war ein Wortführer des Expressionismus 

- Da seine Frau Alma Mahler-Werfel sehr viel Geld benötigte, hat Werfel sehr viel geschrieben – seine 

berühmtesten Texte sind: 

 Eine blaßblaue Frauenschrift 

 Die 40 Tage des Musa Dagh 



 Cella oder die Überwinder  

- Seine Werke wurden im 3.Reich verbrannt, er selbst ist in die USA emigriert 

Der Tod des Kleinbürgers 
- Die Novelle erscheint 1928 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 
 
Die Geschichte handelt von Karl und Marie Fiala. Zusammen mit ihrem Sohn Franzl und Maries Schwester Klara leben sie in 

einer sehr kleinen und spärlich eingerichteten Wohnung in Wien. Franzl ist Epileptiker, tut sich deshalb im Leben schwer und 

findet keine Arbeit. Marie möchte, dass Franzl in eine Anstalt kommt, da sie glaubt, dass er in dieser ein leichteres Leben hätte 
als hier. Karl wehrt sich jedoch strikt dagegen und möchte seinem Sohn selber ein schönes Leben bereiten. Falls also Karl sterben 

würde, würde Franzl in eine Anstalt kommen. Aus diesem Grund schließt Karl bei seinem Nachbarn Schlesinger, der 

Versicherungsmann ist, eine Lebensversicherung über 20000 Schilling ab. Diese wird allerdings nur ausbezahlt wenn Karl seinen 
65. Geburtstag erreicht bevor er stirbt. 

An Karls Namenstag macht ihm seine Frau, die früher als Zuckerbäckerin in Kralowitz gearbeitet hat, Gebäck und guten Kaffee. 
Karl wundert sich, da es sonst immer nur dünnen Tee gab. Als Klara nach Hause kommt, ist sie verstimmt, weil es Kaffee und 

Gebäck gibt. Marie versucht ihrer Schwester einzureden, dass es wie immer nur Tee ist, doch Klara glaubt ihr nicht. In ihrer Gier 

schnappt sich Klara zwei Gebäckstücke und versteckt sie in ihrer alten Dose bei ihrem Schlafplatz, in der schon so manche 

Süßigkeit verdorben ist. Herrn Fiala geht es mit der Zeit immer schlechter und darum schickt er Franzl ins Krankenhaus, um zu 

fragen, ob ein Bett für ihn frei sei. Bevor er im Krankenhaus aufgenommen wird, muss er sich jedoch untersuchen lassen. Die 

Ärzte stellen fest, dass er Fieber hat und teilen ihm gleich ein Bett zu. Mit der Zeit verschlechtert sich sein Gesundheitszustand 
immer mehr, und die Ärzte wissen bald nicht mehr, wie sie ihm helfen sollen. Als er ins Sterbezimmer umgelegt wird, trifft er 

Herrn Schlesinger, seinen Nachbarn und Versicherungsmann. Von diesem erfährt er, dass er keinen Groschen von der 

Versicherung ausbezahlt bekommt, wenn er nicht 65 Jahre alt wird. Aus diesem Grund nimmt sich Herr Fiala vor, bis zu seinem 
Geburtstag ums Überleben zu kämpfen. Im Krankenhaus wird er zur Sensation der Ärzte und der Studenten. Es kommen sogar 

Klassen in sein Zimmer, um ihn zu besuchen. 

Herrn Fialas Frau Marie glaubt ihn schon tot und kommt daher nicht zu Besuch. Die wichtigsten Dinge hat Herr Fiala unter 
seinem Polster versteckt: seinen Abreißkalender und ein Stoffstück seiner alten Uniform. Kurz vor seinem Sterben hat Karl noch 

einen Traum, in dem er vom Oberst des K.u.K.-Regiments den Befehl bekommt, abzuleben. Kurz darauf stirbt er. Seinen 65. 

Geburtstag hat er um zwei Tage überlebt und seine Familie erhält die Versicherungssumme. 

 

- Habsburgischer Mythos: 

 Zum Ende der Monarchie verliert Karl Fiala seinen Job (er war Portier im 

Finanzministerium; die Uniform ist ein Abbild des Kaisers), vorher hat die Familie gut gelebt, 

doch jetzt haben sie eine winzige Wohnung und sind trotz neuer Arbeit schlechter gestellt 

(sozialer Abstieg) 

 Immer wenn es Fiala schlecht geht, schaut er das Foto an, auf dem er mit seinen früheren 

Vorgesetzten zu sehen ist  durch die Uniform hat er eine Teilhabe an der Macht, es fällt 

etwas vom Glanz des Kaisers auf den kleinsten Beamten herab 

- Änderung der Geschlechterverhältnisse: 

 Fialas Schwägerin Klara ist eine sehr unsympathische Frau mit männlichem Erscheinungsbild 

(schrille Stimme, extrem große Füße) – sie ist nun diejenige, die die Familie ernährt 

 Fiala fühlt sich in seinem Selbstwertgefühl demoliert, da er nicht nur Geld und Montur 

verliert, sondern auch seine Vormachtstellung als Ernährer der Familie 

 Es gibt viele sexuelle und phallische Symbole im Text, Fiala hat Kastrationsängste, in der 

letzten Szene wird der Geschlechterkampf durchgespielt und Fiala gewinnt 

- Der Tod des Kleinbürgers weist viele Kennzeichen des Expressionismus auf: 

 Die im Buch beschriebene desolate, bedrückende Stimmung ist charakteristisch.  

 Fialas Krankheit, die Hilflosigkeit seines Sohnes und die Gefangenschaft in der eigenen 

Wohnung sind weitere typische Motive, deren sich der Autor bedient.  

 Die Krise der Familie und der Autoritätsperson (Vater, Portier) dominiert die Handlung.  

 Der Schauplatz, die Großstadt, wird in ihrer ganzen niederdrückenden Wirkung beschrieben. 

Während der ganzen Geschichte konfrontiert Werfel den Leser mit vielen Symbolen (etwa der 

Friedhof), unterlässt es aber gänzlich, die Natur realistisch zu beschreiben.  

 In der abschließenden Traumsequenz wird pathetisch die Pflichterfüllung beschworen, der 

Vater wird zum tapferen Soldaten, der seine Pflicht der Familie gegenüber erfüllt. 

 Charakteristisch ist auch der Fiebertraum in der Mitte des Textes, der nicht nur durch die 

expressive Sprache auffällt, sondern sich auch mit den Allmachtfantasien des Portiers 

auseinandersetz 

 

 Alfred Döblin  
Leben: 

- Der norddeutsche Schriftsteller wurde 1878 in Stettin geboren und ist 1957 in Stettingen gestorben 



- Nach einer desaströsen Kindheit in Armut zog seine Mutter nach Berlin und er absolvierte das 

Medizinstudium 

- Döblin war nicht nur Arzt und Ehemann einer reichen Frau sondern auch der wichtigste Vertreter des 

Expressionismus zeit seines Lebens war er zwischen diesen 3 Bereichen zerrissen 

- Der Jude Döblin musste aufgrund des Nationalsozialismus emigrieren, doch er war einer der ersten 

deutschen Autoren, die nach Europa zurückkehrten 

Berlin Alexanderplatz 
- Der 1929 erschienene Roman ist als erster und bedeutendster deutscher Großstadtroman in die 

Literaturgeschichte eingegangen und stellt einen Meilenstein in der Geschichte des modernen Romans 

dar 

- Die Hauptfigur Biberkopf möchte ein anständiger Mensch werden, doch er ist naiv und gutgläubig und 

fällt auf Gauner herein, wird überfallen und seine Geliebte wird ermordet 

- Dies ist ein Roman des Berliner Proletariats, der im kleinkriminellen Milieu spielt 

- Das Ende ist sehr beruhigend, da die Faschisierung der Gesellschaft sichtbar gemacht wird 

- Die Krise des Romans: 

 Döblin wählt als Ausweg der Krise die Form der Montage  die Geschichte Biberkopfs wird 

immer wieder durch anti-narrative Elemente unterbrochen (z.B. Schlagzeilen der Zeitung), der 

erzählerische Faden wird immer wieder durchkreuzt 

 Der Held der Geschichte ist nicht Biberkopf, sondern die Stadt selbst, die die Hauptfigur in 

den Hintergrund drängt (z.B. setzt seine Geschichte für mehrere Seiten aus) 

- Im Roman gibt es biblische Elemente; die Leidensgeschichte Christi wird mit der Geschichte 

Biberkopfs korreliert  

 

 Robert Musil 
Leben: 

- Musil wurde 1880 in Klagenfurt als Sohn eines Beamten geboren und starb 1942 schwer krank in Genf; 

er kam aus einem großbürgerlichen Elternhaus und besuchte das Offiziersgymnasium 

- Er studierte Maschinenbau und Philosophie und war freiwillig beim Heer (was förderlich war wenn 

man in den Staatsdienst eintreten wollte); er promovierte über Ernst Mach und wurde technischer 

Assistent an der Universität in Musil verbinden sich also eine exzellente technische Ausbildung 

sowie ein Philosophie-Abschluss und man kann sagen, dass er so etwas wie der letzte Universalgelehrte 

war 

- Anstatt eine bürgerliche Erwerbskarriere einzuschlagen, wurde er jedoch Dichter – den Grund dafür 

beschreibt er im 5seitigen Essay Skizze der Erkenntnis des Dichters: 

 Musil unterscheidet zwischen den Begriffen ratioid (=Welt der festen Begriffe) und nicht-

ratioid (=Sprache des Dichters) die wissenschaftliche Sprache hat Grenzen; es gibt einen 

Bereich des Mythischen, den man nicht mit wissenschaftlicher Sprache benennen kann 

 Im Mann ohne Eigenschaften rätselt er, woran man die Atmosphäre/das Besondere einer Stadt 

blind erkennen kann – dies ist für ihn eine Grenze der wissenschaftlichen Beschreibung 

- Musil ist 1931 in die Schweiz gereist, weil er nach dem Tod von Anton Wildgans nicht mehr in einem 

Land leben wollte, in dem dieser Mann für groß gehalten wird 

- ab 1933 war ihm der Weg in die Öffentlichkeit versperrt, und man hat sich erst in den 50er Jahren 

wieder mit ihm befasst (vor allem Ingeborg Bachmann hat mit ihren Vorträgen über Musil zu einer 

Neuentdeckung beigetragen) 

Der Mann ohne Eigenschaften 
- Anfang: 

Woraus bemerkenswerter Weise nichts hervorgeht 
Über dem Atlantik befand sich ein barometrisches Minimum; es wanderte ostwärts, einem über Rußland lagernden Maximum zu, 

und verriet noch nicht die Neigung, diesem nördlich auszuweichen.Die Isothermen und Isotheren taten ihre Schuldigkeit. Die 

Lufttemperatur stand in einem ordnungsgemäßen Verhältnis zur mittleren Jahrestemperatur, zur Temperatur des kältesten wie des 
wärmsten Monats und zur aperiodischen monatlichen Temperaturschwankung. Der Auf- und Untergang der Sonne, des Mondes, 

der Lichtwechsel des Mondes, der Venus, des Saturnringes und viele andere bedeutsame Erscheinungen entsprachen ihrer 

Voraussage in den astronomischen Jahrbüchern. Der Wasserdampf in der Luft hatte seine höchste Spannkraft, und die 
Feuchtigkeit der Luft war gering. Mit einem Wort, das das Tatsächliche recht gut bezeichnet, wenn es auch etwas altmodisch ist: 

Es war ein schöner Augusttag des Jahres 1913 

 Musil gibt zu erkennen, dass er Naturwissenschaftler ist und beginnt den Roman so, dass man 

sofort wieder zu lesen aufhören will. Er zeigt auf, was die moderne Wissenschaftssprache 

leisten kann (als moderner Erzähler darf man seiner Meinung nach nicht auf die 

Wissensbestände aller Gebiete verzichten) 



 Am Ende des Anfangs kehrt er jedoch zur Konversationssprache zurück die 

Wissenschaftssprache (= das Ratioide) ist exakt, aber sie kann das Atmosphärische nicht 

ausdrucken (= das Nicht-Ratioide) 

 Der moderne Romancier kann also nicht ohne Konversationen auskommen, muss aber auch 

auf der Höhe der Naturwissenschaften sein  

- Musils Text ist eine fantastische Geschichte voll von Ironie-Signalen  (z.B. „Nach 14 Tagen war sie 

schon 2 Wochen lang seine Geliebte“ 

- Die Krise des Romans wird bei Musil besonders im Kapitel Heimweg sichtbar: 

 Ulrich wird bei einem Spaziergang durch Wien klar, dass das Verhältnis des Menschen zu sich 

selbst aufgrund einer perspektivischen Verkürzung des Verstandes das eines Erzählers ist  

 Am Land fällt das Erzählen leichter, weil jeder jeden kennt und Dinge eine Rolle spielen 

(=besonders sind), die in der Stadt nicht erzählenswert sind  

Die Amsel 
- Musils Novelle wurde 1936 publiziert und beinhaltet eine Rahmenerzählung (inklusive objektiven 

Rahmenerzähler) sowie eine Binnenerzählung (in der A2 der Ich-Erzähler ist) der Erzähler greift auf 

die Jugendzeit zweier Freunde zurück, um A2 als Ich-Erzähler einzuführen  

- Die beiden in der Rahmenerzählung vorgestellten Figuren A1 und A2 (=Begriffe der Geometrie) sind 

grundunterschiedlich, da A1 ratioid (vorsichtig, skeptisch, vertraut nur dem Verstand) und A2 nicht-

ratioid (mutig, individualistisch, abenteuerlustig, verschließt sich der Mystik nicht) ist es scheint, als 

wären die beiden die entgegengesetzten Seiten eines Individuums (Vereinigung von Rationalität und 

Mystik) 

- A2 kommt durch 3 scheinbar zusammenhanglose Erlebnisse mit der Welt der festen Begriffe in 

Kollision (das Gemeinsame ist der jeweilige Einbruch des „anderen“, der von A2 empfunden wird) 

- Geschichte 1: 

 Das Individuelle wird durch die Lebensform (=das Wohnhaus) weggenommen; A2 ist in seine 

Lebensform eingepresst, die jedoch seinen Bedürfnissen zuwider ist 

 In der Nacht hört er eine Nachtigall (die sich dann jedoch als Amsel entpuppt) und sieht diese 

als Apell von außen, seine Frau und sein Leben zu verlassen 

- Geschichte 2: 

 A2 dient im 1.Weltkrieg und hat ein Nahtoderlebnis bei einem Angriff eines feindlichen 

Flugzeuges, der als Todesvogel erlebt wird – der Angriff wirkt auf A2 wie eine Todes-und 

Gotteserfahrung zugleich  

 ähnlich wie bei Der Schwierige , wo Hofmannsthal den Krieg nicht als  zerstörerisch und 

Karis  Verschüttet-werden nicht als fatale Bedrohung seiner Existenz darstellt, sondern als 

Chance, sich selber zu finden und seine Bestimmung zu erkennen, findet auch hier eine 

religiöse Überhöhung einer Weltkriegserfahrung statt 

- Geschichte 3: 

 A2 befindet sich nach dem Tod der Mutter, zu der er ein schwieriges Verhältnis hatte,  in 

deren Haus in seinem alten Zimmer, als die selbe Amsel wieder auftaucht 

- Die Leseerwartung des Publikums wird von Musil durchkreuzt, da die Geschichte keinen eindeutigen 

Sinn offenbart 

- der Einbruck des Irrationalen macht die Vergangenheit gegenwärtig (Eltern, Geburt, Kindheit), und 

weis auf die Zukunft (Tod) voraus alle Zeittele vereinigen sich im „anderen Zustand“ 

- der Vogel kann  auch als Symbol für den Ausbruch vor  dem Tod (reale Todeserfahrung, Todesgefühl 

im Sinn von innerlichem Absterben) gedeutet werden  

 

 

 Thomas Mann 
Leben: 

- Mann wurde 1875 in Lübeck geboren und starb 1955 in Zürich; er machte das Abitur nicht und protzte 

deshalb vermutlich in seinen Texten mit seiner Bildung, indem er in jedem Text Hinweise auf andere 

Texte, Bilder, Musik versteckte 

- Für seinen ersten Roman Die Buddenbrooks (1901, mit 26 Jahren geschrieben) erhielt er den 

Nobelpreis für Literatur 1929  

- In seiner Frühphase hatte er eine rechte politische Haltung und unterstützte den 1.Weltkrieg, im 

Gegensatz zu seinem Bruder Heinrich Mann   



- seine politische und sehr patriotische Meinung beschrieb er in Betrachtungen eines Unpolitischen: er 

wollte den Unterschied zwischen dem deutschen Geist und der französischen Zivilisation 

herausarbeiten und meinte,  in der Zivilisation gäbe es Literaten, doch nur in der Kultur Dichter – und 

Deutschland sei die einzige Kultur, der die Zukunft gehöre 

- Heinrichs Essay über Zola enthielt aggressive Seitenhiebe gegen Thomas, welcher den Bruder 

wiederrum als Zivilisationsliteraten bezeichnete (er versuchte in Betrachtungen eines Unpolitischen 

die Vorwürfe Heinrichs zurückzuweisen und nahm Heinrich als Gegensatz zu seinem eigenen 

Verständnis als Künstler her) 

- Kurze Zeit, nachdem das Werk gedruckt wurde, distanzierte er sich jedoch von dieser Phase seines 

politischen Denkens und wurde Demokrat (in Der Zauberberg gibt es ein Streitgespräch zwischen 

zwei ideologischen Systemen) 

- Manns wichtigste Romane sind: 

 Tod in Venedig (Dekadenz und Todestrieb, Themen des Fin de siecle werden behandelt, 

ebenso homoerotisches Thema) 

 Die Buddenbrooks 

 Der Zauberberg 

 Dr. Faustus (Genese der Katastrophe der Deutschen soll philosophisch behandelt werden; 

Teile seiner Korrespondenz mit Adhorno sind darin abgeschrieben, und es wird auf die 

Zwölftonmusik und die Biografie Nietzsches angespielt) 

- Manns Erzählen war ein ironisch gebrochenes, jedoch nicht modern (in den 20ern), denn im Gegensatz 

zu Musil und Döblin hat er das Erzählen an sich nicht in Frage gestellt 

Mario und der Zauberer 
- In dieser 1930 publizierten Erzählung geht es um Massentheorien des  italienischen Faschismus der 

späten 20er Jahre; im Mittelpunkt steht die Frage nach der Willensfreiheit  

- Mann beschreibt die Interaktion  zwischen einem Hypnotiseur und dem Publikum - wie agieren die 

Zuschauermassen im Hinblick auf die dominante Figur? Wie beeinflusst der Hypnotiseur den Willen 

der Menschen? die Erfolge Cipollas beziehen sich nicht nur auf die von ihm hypnotisierten 

Menschen, sondern auch auf den Erzähler, der eigentlich abreisen will, sich aber dennoch irgendwie 

mit einem merkwürdig gemischten Gefühl aus Angst, Spannung, Bewunderung, Neugier und Hass über 

seine eigenen Skrupel hinwegsetzt 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 
 

Die Spätsommerferien, die der Ich-Erzähler mit seiner Gattin und seinen zwei Kindern am Tyrrhenischen Meer im faschistischen 
Italien verbringt, werden nicht nur vom schwülen Wetter, sondern von Anfang an auch durch eine „atmosphärisch unangenehme 

Stimmung“ beeinträchtigt. Zu nationalistisch und grell sind die Töne der „inländischen Mittelklasse“-Touristen, die das 

Strandleben in dem kleinen Mittelmeerstädtchen Torre di Venere[2] bestimmen, sodass die Familie schon sehr bald das Gefühl 
hat, hier keineswegs so willkommen zu sein wie noch in früheren Jahren. 

Im Grand-Hotel wird ihr verwehrt, auf der bunt beleuchteten Veranda zu speisen, da diese „unserer Kundschaft“ vorbehalten sei. 

Der Hoteldirektor bittet den Erzähler obendrein um einen Zimmerwechsel, da sich eine Dame vom italienischen Hochadel über 
den leichten, angeblich ansteckenden Husten der Kinder beschwert habe. Statt sich ins Nebenhaus vertreiben zu lassen, beschließt 

die Familie jedoch, in die kleine und familiäre Pension Eleonora umzuziehen, die von Signora Angiolieri betrieben wird, die ihr 

Gästehaus nach der berühmten italienischen Schauspielerin Eleonora Duse benannt hat. Doch obwohl in der neuen Unterkunft 
alles zur Zufriedenheit verläuft, will sich keine rechte Ferienstimmung mehr einstellen. 

Es folgen weitere Diskriminierungen der deutschen Urlauber. Als die achtjährige Tochter am Strand ihren Badeanzug auszieht 

und im Meer ausspült, wobei sie zwangsläufig für kurze Zeit nackt zu sehen ist, „mager wie ein Spatz“, widerspricht dies 
angeblich der öffentlichen Moral und verursacht einen wahren Tumult der Entrüstung. Der Familie wird ein polizeiamtliches 

Bußgeld auferlegt. Der Erzähler bereut im Nachhinein, nicht sofort abgereist zu sein. Da aber die Nachsaison einsetzt und die 

„menschliche Mediokrität und das bürgerliche Kroppzeug“ das Feld allmählich räumt, wird es nun ruhiger und angenehmer. 
Außerdem hat sich ein Zauberer, namens Cipolla, angesagt, und man hat den Bitten der Kinder, dessen Vorführung noch 

besuchen zu dürfen, nicht widerstehen können. Obwohl die Vorstellung erst am späten Abend beginnt und es daher elterliche 

Bedenken gibt, werden in Erwartung eines Urlaubshöhepunkts dennoch vier Eintrittskarten erworben. 
Die Veranstaltung findet in einem großen Saal statt, „nichts Besseres eigentlich als eine allerdings geräumige Bretterbude“, die 

während der Hochsaison für Kinovorführungen benutzt wurde. Man gelangt dahin, indem man die Hauptstraße des Ortes 

verfolgt, „die gleichsam vom Feudalen über das Bürgerliche ins Volkstümliche“ führt. Auf den Stehplätzen haben sich viele 
Fischer, der Bootsvermieter und auch Mario, der Kellner des Cafés „Esquisito“, eingefunden. Cavaliere Cipolla lässt lange auf 

sich warten und betritt erst mit erheblicher Verspätung die Bühne: ein ältlicher Mann und selbstgefälliger Krüppel, sein Schädel 

fast kahl, die Brust zu hoch, der Buckel sehr tief, mit stechenden Augen und „etwas asthmatischer, aber metallischer Stimme“, 
mit schlechten Zähnen und Schnurrbärtchen, in schief sitzender Zaubererkluft mit weißem Schal, Fingerhandschuhen und 

Zylinderhut, dabei in der einen Hand ständig eine brennende Zigarette und in der anderen „eine Reitpeitsche mit klauenartiger 
silberner Krücke“. Auf der Bühne befindet sich nichts als ein kleiner runder Tisch, auf dem eine Kognakflasche und ein Glas 

stehen. 

Sehr schnell wird dem Erzähler und seiner Gattin klar, dass Cipolla weniger ein Zauberkünstler als vielmehr eine Koryphäe auf 
dem Gebiet der Hypnose ist, „der stärkste Hypnotiseur, der mir in meinem Leben vorgekommen.“ Einem vorlauten jungen 

Burschen befiehlt er, „angestrengt-überlang“ die Zunge herauszustrecken. Es fällt auf, dass Cipolla ausschließlich Vertreter des 



einfachen Volkes demütigt, die gehobenen Schichten jedoch mit taktvolleren Experimenten zu beeindrucken versucht. Es folgen 

arithmetische Kunststücke und Kartentricks. Dabei kommt es zu einem kleinen Willensduell, das der Hypnotiseur souverän für 

sich entscheidet. Im Publikum wird eine spürbare Antipathie gegen ihn deutlich, doch seine rhetorische Überlegenheit und die 
„Anerkennung einer Berufstüchtigkeit, die niemand leugnete“, erlauben keinen offenen Ausbruch des Unmuts. Es folgen 

Kunststücke wie Gedankenübertragung und Cold Reading; Cipolla veranlasst Zuschauer, bestimmte Handlungen auszuführen 

und findet Gegenstände, die sie versteckt haben. 
In der nachfolgenden Pause finden die Eltern nicht die Kraft, die Vorstellung zu verlassen – auch wegen der Kinder, die, nach 

einem kurzen Schlummer wieder erwacht, flehentlich darum bitten, noch bleiben zu dürfen. Der Erzähler gibt als weiteren Grund 

den Reiz des „Merkwürdigen“ an, der schon auf der gesamten Reise „im Großen“ spürbar war und nun auch in dieser Vorstellung 
„im Kleinen“ seine Wirkung ausübt. 

Im zweiten Teil der Veranstaltung wird ein junger Mensch per Hypnose zur Sitzbank versteift, eine ältere Dame erzählt im 

künstlichen Schlaf von Reiseeindrücken aus Indien, ein militärisch wirkender Herr kann den Arm nicht mehr heben, und Frau 
Angiolieri folgt dem Zauberer in willenlosem Zustand auf die Bühne, ohne dass ihr Mann sie daran hindern könnte. Junge 

Menschen aus dem Publikum beginnen auf Cipollas Befehl hin zu tanzen, und schließlich fällt das gesamte Publikum wie in 

Trance mit in den Tanz ein. Die Kinder amüsieren sich in ihrer kindlichen Unschuld köstlich, obwohl „dies gar nichts für Kinder 
war“, und der Erzähler drückt erneut sein Bedauern darüber aus, mit seiner Familie den „beklemmenden“ Ort nicht längst 

verlassen zu haben. 

Auf dem Höhepunkt der Veranstaltung befiehlt der Gaukler dem verträumten Kellner Mario, zu ihm zu kommen. Er 

diagnostiziert dessen Melancholie als Liebeskummer und spricht ihn auf seine heimliche Liebe, die schöne Silvestra, an. Er 

versetzt Mario in Trance und suggeriert ihm, die Geliebte stünde leibhaftig vor ihm, worauf Mario diese – tatsächlich aber den 

hässlichen Cipolla – auf die Wange küsst. Als Mario zu sich kommt und mit Entsetzen und Ekel feststellt, zu welch demütigender 
Szene er missbraucht wurde, stürmt er von der Bühne. „Unten in voller Fahrt, warf er sich mit auseinandergerissenen Beinen 

herum, schleuderte den Arm empor, und zwei flach schmetternde Detonationen durchschlugen Beifall und Gelächter“. Cipolla, 

von zwei Pistolenkugeln getroffen, sackt im nächsten Moment in sich zusammen und fällt auf den Boden, wo er reglos liegen 
bleibt, „ein durcheinander geworfenes Bündel Kleider und schiefer Knochen.“ Ein Tumult bricht los. Mario wird entwaffnet. Als 

der Erzähler mit seiner Familie zum Ausgang drängt, fragen die Kinder: „War das auch das Ende?“ Ja, ein höchst fatales Ende 

mit Schrecken. „Und ein befreiendes Ende dennoch, – ich konnte und kann nicht umhin, es so zu empfinden!“ 
 

- Die Erzählung ist eine kritische Auseinandersetzung mit dem Bedrohlichen des italienischen 

Faschismus, allerdings ist es verwunderlich, dass es keine Reflexion über den aufkommenden 

Nationalsozialismus von Mann gibt 

- Verschiedene Ebenen: 

 Psychoanalytische Studie über Masse und Machthaltung eines Einzelnen (Mann war an 

Spiritualismus interessiert) 

 Allegorie über faschistische Gesellschaft (Mussolini hat sich selbst als Übermenschen 

dargestellt, obwohl er sehr kleingewachsen war) 

 Homoerotik (Mann hat, ebenfalls wie Adalbert Stifter, sehr oft sehr junge Männer 

beschrieben) 

 

 

 Joseph Roth  
Leben: 

- Der österreichische jüdische Schriftsteller und Journalist wurde 1894 in Brody (Galizien) geboren und 

starb 1939 in Paris 

- Er war als Freiwilliger am Krieg beteiligt und kam als Germanistikstudent nach Wien; 1928 wurde 

seine Ehefrau Fridl geisteskrank, was als Grund für seine spätere Drogen und Alkohol-Abhängigkeit 

gilt 

- In den 20er Jahren war Roth ein sehr kritischer, linker Romancier, Gerichtssaalreporter und Journalist, 

den besonders sein Gespür für Entwicklungen und Bedrohungen der Demokratie (z.B. nimmt er in 

einem Roman fiktional einen Putsch vorweg) auszeichnete. Damit war er ein wichtiger Vertreter der 

Neuen Sachlichkeit 

- 1929 schrieb er das Essay Schluss mit der Neuen Sachlichkeit, in dem er meint, dass Literatur nicht 

funktioniert, wenn man sich nur auf das Dokumentarische beschränkt  dies ist für ihn der 

Schlusspunkt mit der Neuen Sachlichkeit 

- Mitte der 30er Jahre änderte Roth seine Richtung vollkommen und wurde Monarchist seine erzählte 

Welt wurde die vor 1918 (insbesondere die jüdischen Ghettos in Galizien) 

- 1933 kam es zur  Säuberung der Verlage und zu Bücherverbrennungen in Deutschland, bei denen 

moderne avantgardistische Literaturverbrannt wurde. Da Roth keine Zeile im 3.Reich publizieren 

wollte, verließ er Deutschland 1933 (die andere Verhaltensmöglichkeit, die Autoren zu diesem 

Zeitpunkt hatten, war abzuwarten und sich nicht öffentlich gegen die Nazis aus dem Fenster zu lehnen, 

z.B. Zweig, Döblin, Mann im Endeffekt sind jedoch alle wichtigen Autoren ins Exil gegangen) 

- Wichtige Werke: 



 Flucht ohne Ende (wichtigstes Neue-Sachlichkeit-Werk Roths, 1927) 

 Hio (das märchenhafte Ende ist nicht mehr mit den Prinzipien der Neuen Sachlichkeit zu 

vertreten, 1930) 

 Radetzkymarsch (das Werk wird als Beleg für den habsburgischen Mythos gesehen) 

Flucht ohne Ende 
- In Joseph Rots wichtigstem Roman seiner Neue-Sachlichkeit-Ära wird das Leben eines russischen 

Gefangenen geschildert, der erst in Russland lebt und dann nach Wien zurückkehrt, wo ihm alles fremd 

vorkommt. Er besucht seinen Bruder, der mit dem Inbild der neuen Frau (= androgyne Frau) verheiratet 

ist und sieht seine eigene Frau auf der Straße, die ihn jedoch nicht erkennt 

- Die Geschichte beschreibt die zeitgenössische Erfahrung der Männer, die sich nach dem Krieg nicht 

mehr zurechtfanden. Der Titel bedeutet, dass der Held in der Heimat ankommen und in sie flüchten 

kann, da diese ihm durch den Amerikanismus der westlichen Welt genauso fremd geworden ist wie das 

kommunistische Russland 

- Wie in der Literatur der Neuen Sachlichkeit üblich, findet keine psychologische Introspektion statt, 

sondern die Gefühle und Erfahrungen werden von außen gesehen und dokumentarisch geschildert 

Die Kapuzinergruft 
- Der Roman wurde 1939 publiziert und erzählt das Leben von Franz Ferdinand Trotta,  der ein eigenes 

Bild vom Untergang seiner geliebten Donaumonarchie zeichnet 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 
 

Im April 1913 wird Franz Ferdinand Trotta, der als reicher junger Mann in Wien lebt, von seinem Vetter Joseph Branco, Bauer 
und gelegentlich Maronibrater aus Sipolje, besucht. Branco, der mit Trotta Slowenisch spricht, hat einen Regimentskameraden 

zum Freund, den jüdischen Kutscher Manes Reisiger aus Zlotogrod in Galizien. Der Kutscher taucht wenig später aus dem 

„fernen Osten“ des Reiches auf und bittet Trotta, dem einzigen Sohn „Ephraim einen Freiplatz im“ Wiener „Konservatorium“ zu 
verschaffen. Trotta sucht einen seiner vielen Freunde in der „frohlebigen“  Wiener Vorkriegsgesellschaft, den Grafen Chojnicki, 

auf. Der Graf, ein „Galizianer“, verschafft dem Jungen unbesehen die Stelle. 

 
Im Sommer 1914 reist Trotta auf Einladung des Kutschers nach Zlotogrod. Reisiger und Trotta werden Freunde. Da bricht der 

Krieg aus. Fähnrich Trotta eilt nach Wien und lässt sich von seinem Wiener Heimatregiment in ein Regiment nach Ostgalizien 

versetzen, in dem seine beiden Freunde Branco und Reisiger dienen. Trottas Wiener Regimentskameraden sind über die 
„Transferierung“ des „Kriegsspielverderbers“enttäuscht. Trotta kann auf diese Wiener „Walzertänzer“keine Rücksicht nehmen 

und reist, zum Leutnant befördert, ostwärts ins galizische Kampfgebiet. Zuvor heiratet der frischgebackene Leutnant noch Hals 

über Kopf seine Freundin Elisabeth Kovacs, Tochter eines Wiener Hutmachers und Kriegsgewinnlers in spe. Ganze sechzehn 
Stunden hat das Paar Zeit für den Vollzug seiner Ehe. Aus der „Brautnacht“ wird nichts. Elisabeth flüchtet. Trotta zieht als 

„Einzelreisender“ ins Feld. Seine Freunde Branco und Reisiger trifft er gesund und munter an. Die erste Schlacht der Drei bei 

„Krasne-Busk“ endet ruhmlos. Gefangen genommen, werden sie nach Wiatka an die Lena gebracht. Die Kriegsgefangenen 
flüchten und finden Unterschlupf bei dem „sibirischen Polen Jan Baranovitsch“.In Sibirien zerbricht die Freundschaft. Alle drei 

Freunde können sich nach Hause durchschlagen. Trotta kehrt Ende 1918 allein heim. Der tote Kaiser liegt in der 

Kapuzinergruft.[18] Elisabeth Trotta arbeitet als „Kunstgewerblerin“[19] und ist eine „Verkehrte“ geworden. Trotta gelingt es, 
seine Ehefrau wiederzugewinnen. Die Brautnacht wird nachgeholt.[21] In der hektischen Zwischenkriegszeit bekommt Elisabeth 

ein Kind.[22] Trotta wird häuslich. Er liebt seinen Sohn. Elisabeth verlässt Mann und Kind. 

 
In der „Nacht der Revolution“ knallen „Schüsse“ durch Wien. „Die Regierung schieße auf die Arbeiter“, munkelt man. „Dieser 

Dollfuß“ wolle „das Proletariat umbringen“.[23] Der junge galizische Musiker Ephraim Reisiger, inzwischen „Rebell“ geworden 

und umgekommen, wird von seinem Vater, dem Kutscher Manes Reisiger, in Wien zu Grabe getragen. Auch Graf Chojnicki und 
Trottas andere Wiener Freunde müssen die „Untergangssuppe“ auslöffeln. „Mit leichtfertigen Kaffeehauswitzen haben sie den 

Staat zerstört“. Trotta wäre lieber gefallen. Er sieht sich „als einen zu Unrecht Lebenden an“.Die Jahre gehen dahin. Trotta 

schickt den Sohn zur Erziehung nach Paris. 
 

Das „Dritte Reich“lässt grüßen: Trotta sitzt mit seinen aristokratischen Freunden im Café. Ein gestiefelter und gespornter junger 

Mann erscheint auf der Schwelle und redet die Gäste mit „Volksgenossen!“ an; spricht von der „neuen deutschen 
Volksregierung“.Jüdische Geschäftsleute verlassen Wien. Trotta weiß nicht, wohin er nun soll. Er will „in die Kapuzinergruft, wo 

seine Kaiser liegen“. 

 

- Aus diesem Roman kann man gut herauslesen, dass der spätere Roth Monarchist war – allerdings muss 

man diese Position als Opposition zum Deutschnationalismus des österreichischen Faschismus 

begreifen: 

 1933 begann in Österreich der Austrofaschismus durch die Ausschaltung des Parlaments durch 

Dollfuß; 1934  herrschten Bürgerkrieg-ähnlichen Zustände (Februaraufstand). Im Ständestaat 

unter Dollfuß und Schuschnigg wurde versucht, ein attraktives faschistisches Land (das besser 

als Deutschland sein soll) zu etablieren, allerdings spielte Deutschland eine große Rolle (es 

wurde oft von deutscher Kultur und Sprache geredet) 

 Roth hat genau dieses Anklammern an Deutschland und das Herausheben der „Deutschheit“ 

nicht gefallen (in Der Ständestaat äußert er sich über die Akteure des Ständestaates und tut, 



als würde er sie verteidigen) er meint, die deutschsprachigen Österreicher wären aufgrund 

der Nähe zu Deutschland die Totengräber der Monarchie gewesen, 

 seiner Ansicht nach war Österreich in der Monarchie nicht das Zentrum, sondern nur die 

Peripherie  die Galizier ect. sind die „wahren“ Österreicher  

 Die Vorstellung des übernationalen Vielvölkerstaates (Staatsnation) war für ihn das Gegengift 

gegen den Nationalismus (Nationalstaat)  das Identitätsgefühl der Gesellschaft sollte nicht 

auf dem Nationalstaat sondern auf der Staatsnation basieren   

 Roths Grundgedanke war, dass ein neutraler Kaiser die verfeindeten Parteien wieder 

versöhnen könnte 

- Der Handlungszeitraum des Romans ist 1934 – der Sohn des Maronibraters kämpft gegen den 

Ständestaat 

- Der polnische Graf, der als verrückt charakterisiert wird, äußert tödliche Wendungen über Dollfuß und 

Schuschnigg; ebenso sagt er, dass Österreich die Peripherie gewesen sei 

- Ebenso muss man berücksichtigen, dass Roth in den 30er Jahren nur wenig Publikationsmöglichkeiten 

hatte, und der nostalgische Rückblick zur Monarchie für ihn eine gute Lösung war 

 

 Marie-Louise Fleißer 
Leben: 

- Sie wurde 1901 in Ingolfstadt geboren und starb 1974 auch dort ihre Heimatstadt spielt eine zentrale 

Rolle in ihrem Werk, denn  hier lebte sie fast sechzig ihrer 72 Lebensjahre, hier spielen ihre 

bekanntesten Stücke, ihr Roman und mehrere Erzählungen 

- Nach der Klosterschule studierte sie Theater Film und Medienwissenschaft in München und lernte 

Berthold Brecht kennen 

- Ihr Stück Pioniere in Ingolfstadt wurde in Berlin uraufgeführt  und verursachte einen der legendären 

Theaterskandale der Weimarer Republik. Brecht, der in die Regie eingriff, hatte das Stück szenisch 

verschärft (unter anderem fand die Entjungferung des Dienstmädchens in einem rhythmisch 

wackelnden Pulverhäuschen auf offener Bühne statt)  Fleißer wurde zur unerwünschten Person am 

Ort ihrer Herkunft. Es kam zudem zum Bruch mit Brecht, da sie sich von ihm durchbraucht fühlte 

- Nachdem sie die Verlobung mit dem Sportschwimmer und Trafikanten Josef Haindl gelöst hatte, 

verlobte sie sich mit einem Journalisten, doch aus Existenznot heiratete sie schließlich doch Haindl und 

muss in dessen Tabakladen mitarbeiten   

- Sie erhielt von den Nazis Schreibverbot und erlitt infolge dessen und aufgrund ihrer beengenden Ehe 

1938 einen Nervenzusammenbruch und war jahrelang suizidgefährdet 

- Fleißer ist eine Autorin der Neuen Sachlichkeit 

Eine Zierde für den Verein – Roman vom Rauchen, Sporteln, Lieben und Verkaufen 
- Der Roman erschien 1931 unter dem Titel Mehlreisende Frida Geier und 1972 in einer Überarbeitung 

unter dem neuen Titel dadurch rückt Gustl in den Vordergrund  

- Der Roman ist die Aufarbeitung ihrer Bekanntschaften mit Männern und ihrer Ehe – die Kämpfe der 

Hauptfiguren sind autobiografisch 

- Im Mittelpunkt steht die Frage, wie sich Sport, Faschismus und Erotik zueinander verhalten – Fleißer 

hat trotz der damaligen neusachlichen Sportbegeisterung schon früh das Bösartige und Gefährliche im 

Sportvereinsdrill gespürt   

- Der Roman beginnt am Scheitelpunkt der Handlung, als Gustl seinen Laden öffnet, und trägt nach, wie 

es dazu kam: Ehe er Frida kannte, hat er ein geordnetes Leben als „ehrbarer“ Sohn und Star des 

Sportvereins geführt. Nun vernachlässigt er das Vereinstraining und löst sich auch aus dem 

Familienbund – Gustl entrinnt zwar somit seinem Status des Abhängigen, aber nicht der Abhängigkeit 

- Gustl hat sehr konventionelle Geschlechterrollen im Kopf, doch Frida ist das Gegenteil davon (kurze 

Haare, Männerstiefel, ist in einer Männerdomäne unterwegs und  reist herum um ihre Produkte zu 

verkaufen)  Gustl ist erst fasziniert von Frida doch die Beziehung scheitert, weil er seine 

patriarchische Einstellung nicht ändern kann und möchte, dass sie ihre Stellung aufgibt und abhängig 

von ihm ist (=Reproduktion der patriarchischen Familienordnung), und sie ihr Kapital und ihre 

Arbeitskraft für sich behalten will 

- Es gibt von der Erzählhaltung her immer wieder einen Perspektivwechsel – meist ist aus der 

Perspektive Fridas oder Gustls erzählt, doch manchmal wird die personale Perspektive zugunsten eines 

allwissenden Erzählers verlassen. Es wird nicht die enge Perspektive des statischen Weltbildes der 

Provinz gezeichnet (wie bei Provinzliteratur üblich), sondern zwei Weltbilder nebeneinander montiert, 

die den Wandel der Provinz anzeigen 



- Das Buch enthält eine gewisse Abgründigkeit: Gustl erscheint als netter, naiver, nicht so heller junger 

Mann, der als Rettungsschwimmer Menschen rettet und allseits beliebt ist, doch gegen Ende kommt 

seine abscheuliche Seite zum Vorschein: 

 Er möchte sich das weibliche Geschlecht zu eigen machen und Frida als unbezahlte 

Arbeitskraft ausnutzen 

 Da er dies nicht schafft vergewaltigt ihre Schwester Linchen, welche das „bessere“, 

unschuldigere Selbst Fridas darstellt die Vergewaltigungs-Szene ist nur 3 Zeilen lang und 

wurde erst in der Überarbeitung eingefügt 

- Die autoritäre Erziehung im Kloster wird gut beschrieben – diese bereitet den Weg für den Faschismus 

- Frida ist „das Fremde“ in einem katholischen, patriarchischen Kleinstadtmilieu, das wird deutlich als 

sie beim jüdischen Friedhof von Gustls antisemitischen Schwimmkumpanen (= ein Kollektiv 

männlicher Gewalt) angepöbelt wird  

- Inhaltsangabe: 
 

Im Mittelpunkt des Romans steht die Liebesbeziehung zwischen zwei jungen Leuten. Gustl Gillich ist Sportler, ein 

hervorragender Schwimmer und Retter. Er rettete bereits sechzehn Leute vor dem Ertrinken. Als Idol der Jugend im bayerischen 

Provinzstädtchen trainiert Gustl den jungen Nachwuchs. Seit einigen Tagen ist er auch selbständiger Tabakwarenhändler in 

seinem neu eröffneten Tabakwarenladen. Frieda arbeitet als Kauffrau in Sachen Mehl. Sie bietet und verkauft Mehl. Sie ist 
völlig selbständig und unabhängig, nur auf sich selbst angewiesen. Über ihre Familienverhältnisse erfährt man so gut wie nicht 

(sie ist wohl Vollwaise), sie hat jedoch eine jüngere Schwester Linchen, die eine Klosterschule in einer anderen Stadt besucht, in 

einem Internat lebt und um die sich Frieda kümmert. Frieda fühlt sich verantwortlich für Linchen und will für sie eine bessere 
Zukunft erreichen. Am Anfang der Geschichte befindet sich Frieda in einer psychischen Krise. Die Geschäfte gehen wohl in einer 

wirtschaftlich schlechten Zeit nicht gerade gut. Sie steht am Fluss, will hineinspringen und sich ertränken. Am Fluss trifft sie 

jedoch Gustl, der sie von dem Selbstmord abrät und stattdessen bittet er sie um ein Rendezvous. Gustl und 
Frieda verlieben sich ineinander. Gustl respektiert zunächst Friedas Freiheit und Selbständigkeit, die sie sorgfältig bewahrt. Er 

scheint sie sogar zu bewundern für ihr eigenständiges Leben, ihre freie Sexualität und ihren großen Willen sich alleine durch 

das Leben durchzuschlagen. Auch Frieda ist von dem sportlichen Gustl fasziniert. Gustls Beziehung zu Frieda Geier wird in der 
Provinzstadt sowie in Gustls Familie von Anfang an mit Unzufriedenheit und Verdacht begleitet. Gustl wird 

vorgeworfen, wegen Frieda seinen Sport sowie den Sportverein und damit auch seine Anhänger zu vernachlässigen. Tatsächlich 

gibt Gustl zu, im Sport mehr erreichen zu können, falls man die Frauen völlig vermeidet und sich nur auf das Training und die 
Wettbewerbe konzentriert. Gustl wird nicht nur seitens seiner Anhänger kritisiert, sondern auch seine Mutter stellt sich gegen 

seine Beziehung zu Frieda. Gustls Liebe zu Frieda ist stärker, nach anfänglichem Zögern entscheidet er sich 

gegen den Willen seiner Mutter und zur Unzufriedenheit seiner Anhänger für Frieda und verbringt viel Zeit mit ihr. Frieda hilft 

ihm im Laden, wenn sie Lust und Zeit hat. Sie putzt, räumt, dekoriert die Auslage, sie tut dies aber ausschließlich aus freiem 

Willen. Gustl zeigt dagegen nur geringes Interesse für Friedas Arbeit. Wenn Gustl mit seinem Geschäft in finanzielle 

Schwierigkeiten gerät, kommt er auf die Idee, Frieda zu heiraten. Frieda soll als Gustls Ehefrau auf ihren eigenen Beruf 
verzichten (nach dem Gesetz entscheidet der Ehemann über den Beruf seiner Gattin) und als Aushilfekraft in seinem Laden ohne 

Anspruch auf eine finanzielle Belohnung arbeiten. Friedas Verzicht auf ihre Erwerbstätigkeit soll ein natürlicher Ausgang ihrer 

Heirat mit Gustl werden. Außerdem erwartet Gustl, dass Frieda ihre gesamten Ersparnisse einschließlich des für Linchen 
bestimmten Erbteils in sein Geschäft investiert. Dies kann und will Frieda allerdings nicht akzeptieren. Sie fürchtet nicht nur den 

Verlust Linchens Erbteils, sondern vor allem den Verlust ihrer eigenen Selbständigkeit und finanziellen Unabhängigkeit, die sie 

sich unter schweren Bedingungen erarbeiten musste. Gustl interessiert sich für Linchens Schicksal hingegen 
nur wenig; es ist ihm egal, wer sich um sie kümmert, wenn Frieda heiratet. Gustl liebt Frieda und ist daher durch ihre Ablehnung 

verletzt. Seine Verzweiflung steigert sich allmählich – wesentlich von seinem kleinbürgerlichen Millieu beeinflusst – zur 

Beleidigung. Er probiert Frieda noch zu überreden und wenn dies nichts hilft, will er ihr ein Kind machen und sie auf diese Weis 
zur Heirat zwingen. Wenn auch diese Aktion schief geht, fährt er Friedas Schwesterchen Linchen besuchen, um sie zu 

verführen, zu schwängern und Frieda auf diese Weise an sich zu binden. Frieda beharrt jedoch sturr auf ihrer Entscheidung. Es ist 

offensichtlich, dass Gustl eine andere Frau braucht. Ihre Selbständigkeit bedeutet Frieda sehr viel und wenn 
sie in der Beziehung dazu gezwungen wird, ihre Unabhängigkeit aufzugeben, entscheidet sie sich lieber dafür, die Liebe 

aufzugeben. Wenn Gustl ihre Vorstellungen nicht akzeptieren kann, müssen sie sich voneinander trennen. Gustl ist im 

patriarchalischen Denken allzu tief befangen. Schließlich stehen alle auf Gustls Seite und Frieda wird in 

der Provinzstadt zur Außenseiterin. Sie beginnt, ihre Kunden in der Stadt zu verlieren, die Leute plaudern und quatschen über sie, 

sie wird auch von den Jungs bedroht. Sie muss die Stadt verlassen 

 

 

 Bertolt Brecht 
Leben 

- Brecht wurde 1898 in Augsburg geboren und starb 1956 in Ostberlin 

- Er hat das epische Theater begründet und umgesetzt 

 das epische Theater ist das Gegenteil des aristotelischen Einfühlungstheaters, an dessen 

Handlung man sich emotional beteiligen kann  

 Die rührende und emotionale Ebene zum Publikum ist hier ebenfalls vorhanden, aber wird 

immer wieder von Brecht durch episch distanzierende Elemente gebrochen: Die Songs, 

Spruchtafeln und die Beleuchtung der Instrumente  haben die Funktion, die Zuschauer aus der 

Handlung hinaus zu ziehen und sie zum Nachdenken anzuregen. 



 Das Publikum soll nicht nur wegen ihrer Katharsis ins Theater gehen (=Aristotelische Form 

des Theaters). Brecht möchte ihnen stattdessen die Zustände vorführen und eine Distanz 

herstellen 

 Der Name „episches Theater“ kommt daher, dass der Zuseher erst episch antizipiert, was dann 

dramatisch folgt: dies geschieht durch Spruchbänder etc.. Der Zuschauer wird somit auf das 

hingewiesen, was er demnächst zu sehen bekommen wird. 

 Der Schauspieler soll außerdem seine Rolle nicht spielen, sondern das Spielen soll hinter 

dem Zeigen verschwinden. Der Schauspieler soll also die Rolle nicht mit Haut und Haaren 

verkörpern, sondern etwas zeigen (d.h. Gestus, Kostüm ect. soll hinter dem Zeigen 

verschwinden). Er muss Distanz zu seiner Rolle haben und somit zu Kritik auffordern 

 Literarisches Stilmittel und Hauptbestandteil des Epischen Theaters ist der V-Effekt  

(= Verfremdungseffekt). Hierbei soll alles, was dem Zuschauer bisher bekannt war, (=das 

Natürliche) verfremdet und verschleiert werden die Entfremdung ist nötig, damit verstanden 

werden kann  

 Brechts Ziel ist es, dem Zuschauer von keiner Seite zu ermöglichen, sich kritiklos und daher 

folgenlos den Ereignissen hinzugeben. 

- Außer Dramen schrieb Brecht auch Lyrik  

 durch ihn kam es zur 2.Hochblüte der Politisierung in der Lyrik (die erste war im Vormärz) 

 Brecht verwendet die reimlose Lyrik, d.h. er unterläuft Metrik und Rhythmik (z.B. Der 

Radwechsel ist nur durch seine lyrische Anordnung und durch die  Zeilenumbrüche als 

Gedicht zu erkennen, aber nicht, wenn man es hört) 

 Brecht wollt dagegen arbeiten, dass ein Gedicht als etwas Klangvolles und Schönes angesehen 

ist – seine Lyrik ist Antilyrik  

 Brecht sucht in der reimlosen Lyrik die größtmögliche Nähe zur Prosa  

- Er emigrierte 1933 nach Dänemark und schrieb Beiträge für mehrere Exilzeitschriften in Prag, Paris 

und Amsterdam.  Nachdem er auch in den USA im Exil gewesen war, kehrte er nach 1945 über die 

Schweiz und Österreich in die DDR zurück. 

- Randbemerkung: Kurt Palm über den Brecht-Boykott in Österreich 

 1935 wurde Brecht die deutsche Staatsbürgerschaft aberkannt. Über Beziehungen wurde ihm 

1950 von der Salzburger Landesregierung die österreichische Staatsbürgerschaft verliehen. 

Als dies jedoch bekannt wurde, reagierte die österreichische Öffentlichkeit mit lautem Protest, 

da Brecht bereits seit 1948 in Ost-Berlin lebte und als Sympathisant des DDR-Regimes galt. 

Fortan weigerten sich die führenden Theater (Burgtheater, Theater Josefstadt) Brecht 

aufzuführen. 

- Er hat Zeit seines Lebens enorm viel geschrieben, wobei er aber kein Einzelarbeiter war. Er hat immer 

im Kollektiv gearbeitet.. 

- Brecht hat die europäische Theaterkultur ganz nachhaltig beeinflusst, und auch andere Kulturen haben 

sich mit seinen Stücken auseinandergesetzt. Ort seiner ersten Theatererfolge ist Berlin. 

- Am bedeutendsten hält Prof. Sonnleitner ihn aber im Bereich der Lyrik. 

Die Geschäfte des Herrn Julius Cäsar 
- Der Roman bildet ein Beispiel für die Gattung des historischen Romans, der in den 20er und 30er 

Jahren sehr beliebt war (an der Beschreibung von historischen Größen erkennt man die Sehnsucht 

nach großen Männern und die antidemokratische, ideologische Gesinnung der Menschen, die von der 

Demokratie verwirrt waren, da sie nur die Monarchie kannten) 

- Brecht arbeitete im dänischen Exil von 1938 bis 1939 an diesem Roman, der jedoch unvollendet blieb 

- Der Roman stellt die Übertragung des Verfremdungseffekts aus dem Bereich des epischen Theaters auf 

den Roman dar 

Die Dreigroschenoper 
- Die Dreigroschenoper ist ein antibürgerliches, sozialkritisches Stück, dessen Text sich gegen das 

bürgerliche System (Kapitalismus) richtet, welches genauso korrupt sei, wie die Gauner der 

Gesellschaft. (Das, was Mackie Messer und seine Bande tut, ist eigentlich ein Klacks gegen das, was 

das gehobene Bürgertum macht – z.B. ist die Gründung der Bank schlimmer als das Ausrauben der 

Bank) die bürgerliche Ordnung ist eine räuberische Ordnung 

- Das Stück zeigt: Der Bürger ist Räuber, aber der Räuber ist auch Bürger; hinzu kommt die Polizei als 

Hüter der Schlächter, und nicht der Opfer. Der Bürger ist Unternehmer (- sowohl Mackie als auch 

Peachum) und der Mensch Ware (-nicht nur die Prostituieren, sondern auch die Bürgertochter Polly) 

http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreichische_Staatsb%C3%BCrgerschaft
http://de.wikipedia.org/wiki/Ost-Berlin
http://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Demokratische_Republik


- Die Bettler sind die größten Opfer der Gesellschaft, denn Betteln wird zur Lohnarbeit (geregelter 

Arbeitsplatz, Arbeitszeit und Ausstattung, Chef), aber sie verfügen nicht einmal über die körperlichen 

Reize der Prostituierten (sie locken nicht mit dem schönen Körper und der Lust sondern mit dem 

abstoßenden Körper und der Unlust)  

- Das Thema der Dreigroschenoper ist es, das Antlitz der Bettler und der Prostituierten wieder sichtbar 

zu machen, und zwar auf Kosten des „bürgerlichen Gesichts“ 

- Das Ende ist sehr ironisch: Indem Mackie begnadigt wird, wird die Immer-Gültigkeit der bürgerlichen 

Ordnung bestätigt – der Unternehmer wird nicht fallengelassen, denn das System kann sich nicht selbst 

infrage stellen, indem es seine eigene Repräsentanten beseitigt 

- Die Vorlage des Stückes ist John Gays Beggar’s Opera, welche eine Parodie eines Händl-Stücks ist. 

Elisabeth Hauptmann  hat die Beggar’s Opera entdeckt und eine Übersetzung angefertigt. Brecht hat 

jedoch in seiner Version die ganze Motivation des Stücks geändert (bei Gay ist es verkleidete Kritik an 

offenen Missständen und bei Brecht offene Kritik an verkleideten Missständen)  

- Kurt Weill schrieb die Musik für Brechts Oper – es ging ihnen darum, die Musik für die Sozialkritik 

nutzbar zu machen, und zwar gerade dadurch, dass man  zwar ihren Reiz bewahrt, aber sie in einen 

Kontext eingliedert, der ihr wiederspricht und so der Widerspruch zwischen Handlung und Musik 

gezeigt wird  

- Paradoxie: Gerade im bürgerlichen System war das Stück sehr erfolgreich und wurde immer wieder 

aufgeführt. Brecht wollte das System frontal kritisiert, doch  die angegriffene Gruppe hat daraus ein 

tolles Geschäft gemacht (z.B. haben viele Sänger die Songs von Kurt Weill aufgenommen) 

- Inhaltsangabe: 

 
Jonathan Jeremiah Peachum wird "Bettlerkönig" genannt, weil er die Bettler in London kontrolliert, ihnen die Plätze zuteilt und 
sie so ausstattet, dass sie Mitleid erregen. Dass es nicht ratsam ist, auf eigene Faust in London zu betteln, erfährt ein junger Mann 

namens Filch, der es versucht und deshalb verprügelt wird.    Während Filch sich daraufhin von Peachum ein Areal zuweisen 

und von dessen Ehefrau herrichten lässt, hört er, wie die beiden über einen neuen Verehrer ihrer Tochter Polly reden. Aufgrund 
der Beschreibung befürchtet Peachum, dass es sich um den Ganoven Macheath handelt, den alle Räuber in London nur Mackie 

Messer nennen – und fürchten, weil er von ihnen Schutzgelder erpresst.    Tatsächlich bereitet Mackie Messer, der vom 

Straßenräuber zum Geschäftsmann aufsteigen möchte, seine Hochzeit mit Polly Peachum in einem Pferdestall vor, den er von 
seinen Komplizen mit gestohlenen Möbeln ausstaffieren lässt. Zur Feier erscheint auch Tiger-Brown, der Polizeipräsident von 

London, der seit der gemeinsam verbrachten Militärzeit mit Mackie Messer befreundet ist.    Als die Eltern im Nachhinein von 

der Verheiratung ihrer Tochter erfahren, fällt die Mutter in Ohnmacht, und Peachum beschimpft Polly als "Verbrecherschlampe". 
Um das Paar auseinander zu bringen und die auf Mackie Messer ausgesetzte Kopfprämie zu kassieren, wollen die Eltern den 

Gesuchten an die Polizei verraten. Polly versucht, sie davon abzuhalten, indem sie auf die Freundschaft ihres Mannes mit dem 
Polizeipräsidenten hinweist. Als sie damit keinen Erfolg hat, warnt sie Mackie Messer und drängt ihn, zu fliehen. Ihr Vater habe 

Brown so unter Druck gesetzt, dass dieser seinen Freund nicht mehr vor einer Verhaftung schützen könne. Bevor Mackie Messer 

sich in Sicherheit bringt, übergibt er Polly die Leitung seiner Geschäfte, und es gelingt der jungen Frau, sich den Respekt der 
Bande zu verschaffen.    Inzwischen überredet Frau Peachum die Hure Jenny, Mackie Messer zu verraten, sobald er im Bordell 

von Turnbridge auftaucht. Es dauert nicht lang, bis Mackie Messer bei Jenny vorbeischaut. Als ihn der Polizist Smith festnehmen 

will, springt er durchs Fenster ins Freie – aber da erwarten ihn bereits Frau Peachum und andere Polizisten. Es bleibt ihm nichts 
anderes übrig, als sich abführen und ins Gefängnis Old Bailey bringen zu lassen.    Dort erhält er Besuch von Brown, der ihn um 

Verständnis dafür bittet, dass er ihm nicht helfen kann. Mackie Messer straft ihn durch Missachtung.    Unerwartet verhilft 

Smith ihm zur Flucht aus dem Gefängnis. Der Polizist wurde von Browns Tochter Lucy bestochen, einer Geliebten Mackie 
Messers, die sich nun darüber beschwert, dass ihr Liebhaber Polly geheiratet hat und vorgibt, von ihm schwanger zu sein. Als 

Polly zufällig dazukommt, verleugnet Mackie Messer seine Frau, und Lucy unterstützt ihn bei der weiteren Flucht.    Peachum 

bereitet mit seinen Bettlern eine "Demonstration des Elends" vor, um den Polizeipräsidenten unter Druck zu setzen, damit dieser 
Mackie Messer erneut verhaften lässt. Jenny verlangt die für die Ergreifung von Mackie Messer ausgesetzte Belohnung, aber man 

verweigert ihr das Geld mit der Begründung, dass der Gangster auf freiem Fuß ist. Peachum erfährt von Jenny, wo Mackie 

Messer sich jetzt versteckt und gibt die Information an Brown weiter, nachdem dieser zugesagt hat, den Gesuchten festnehmen zu 

lassen. Die geplante Demonstration braucht also nicht mehr durchgeführt zu werden.    Auf der Suche nach ihrem Bräutigam 

wendet Polly sich an ihre Rivalin Lucy. Die beiden Frauen tun sich zusammen, und Lucy gesteht, die Schwangeschaft nur 

vorgetäuscht zu haben.    Währenddessen wird Mackie Messer wieder ins Old Bailey gebracht.    Am nächsten Morgen um 6 
Uhr soll er gehängt werden. Eine Stunde vorher verabschiedet Polly sich weinend von ihm, und Mackie Messer nimmt seine 

Henkersmahlzeit ein. Im letzten Augenblick – Mackie Messer steht bereits unter dem Galgen – erscheint ein reitender Bote des 

Königs und überbringt die Begnadigung. Mackie Messer wird in den Adelsstand erhoben, erhält Schloss Marmarel und eine 
lebenslange Rente. 
 

  

 

 

 

 

 



 

 

 

 Ödön von Horváth  
Leben 

- Horváth wurde 1901 in Rijeka geboren und starb 1938 in Paris 

- Sein Vater war in diplomatischen Diensten zwischen Österreich und Ungarn tätig. Seine Kindheit über 

lebte er in Belgrad. Durch die beruflichen Tätigkeiten des Vaters, reiste die Familie jedoch viel herum. 

- Seine späteren Lebenszentren waren Berlin und das bayrische Murnau;  nach der Machtübernahme der 

Nazis 1933  lebte er  in Wien. (zur Frage nach seiner nationalen Identität kann man sagen, dass der 

österreichisch-ungarische Autor mehr Zeit in der Weimarer Republik als in der Donaumonarchie 

verbrachte, z.B. spielt Kasimir und Karoline am Münchner Oktoberfest) 

- Seine literarischen Erzeugnisse zeigen Nähe zur Neuen Sachlichkeit, auch wenn Horvath kein 

Journalist war (in der 1.Republik gab es ein extremes Anwachsen der Printmedien und viele Autoren 

waren eine Mischung aus Autoren und Journalisten) – der Zeitstil hat seine Werke beeinflusst 

-  Horvath schrieb vor allem Theaterstücke, aber auch einige Romane. Wichtige Werke sind:  

 Der ewige Spießer (1930) 

 Geschichten aus dem Wienerwald (1931) 

 Glaube Liebe Hoffnung (1932) 

 Kasimir und Karoline (1932) 

 Jugend ohne Gott (1937) 

- Horváth begründete eine Art negatives Volksstück in dem Bestreben, die Gefühlsklischees vor allem 

der kleinbürgerlichen Schichten zu entlarven.  

 Er machte die Beobachtung, dass das klassische Volksstück nach Anzengruber einer 

Erneuerung bedarf.  

 Es sah vor, dass dieses authentisch zu sein hatte, weshalb viele Stücke in 

österreichischen Provinzen und bäuerlichen Milieus spielten. Dialekt ist ein Mittel für 

Authentizität.  

 Es zielt auf die Identifikation mit den Zuschauern ab 

 Das Volksstück ist melodramatisch, nicht satirisch (wie bei Nestroy)  

 Es ist unter der Tradition des Lustspiels zu betrachten 

 Vom Anzengruber-Modell grenzte sich Horváth ab, denn es ist für ihn nicht mehr zu 

gebrauchen. Gründe dafür sind:  

 Die deutsche Gesellschaft bestehe nicht mehr aus Adel und Arbeiter. Die 

Gesellschaft bestehe aus einem uniformen Mittelstand, dem Kleinbürgertum 

(wenn Gesellschaften in Bewegung kommen, verändern sich die Identitäten  - 

durch den Krieg, Inflation und Verarmung der höheren Schichten rückt die 

Gesellschaft näher zusammen und alle sind gleich; die neue Gesellschaftsschicht der 

Angestellten entsteht und die patriarchale Struktur verschwindet)  

 Handlungsorte sollten die Städte sein. 

 Er habe einen Homogenisierungsprozess der Sprache beobachtet der ehemals 

authentische Dialekt sei durch den Bildungsjargon zersetzt worden, dieser ist immer 

unauthentisch, denn die Menschen sind per se nicht so gebildet, wie es scheint    

 Der reale materielle Verlust der Menschen wird durch das symbolische Kapital der 

Bildung kompensiert 

 Horvaths Modell des Volksstücks: 

 Handlungsorte sollen die Städte sein  

 Parodien und Satiren auf das Leben haben in seinen Stücken nichts verloren. Alle 

seine Stücke sind Tragödien, die jedoch durch das Unheimliche komisch werden. 

 Die Stücke sollen im Bildungsjargon gesprochen werden, allerdings so, wie jemand 

redet, der sonst nur Dialekt spricht und sich zwingt, hochdeutsch zu reden  

 „STILLE“: Der Kampf zwischen dem Bewusstsein und dem Unterbewusstsein 

soll durch mehrfache Pausen im Sprechen (d.h. die Redeweise wird ständig 

unterbrochen) betont werden. Es geht um Identitäts- und Positionsverlust. Dem 

Sprecher soll dadurch bewusst werden, dass er in sprachlicher Hinsicht etwas spielt, 

was er in Wirklichkeit nicht ist. 



 Es wird gefordert, dass stilisiert auf der Bühne gespielt wird, damit die 

Allgemeingültigkeit der Menschen betont wird nur wenige Stellen sollen 

realistisch gespielt werden (= dann wird plötzlich der Mensch sichtbar und er steht 

ohne Lüge da)  - hier fällt der Mensch aus der Rolle des Bildungsjargons ins 

automatische Sprechen zurück (z.B. wenn Spannungen ausgetragen werden)  

      Kasimir und Karoline 
- In diesem Volksstück geht es Horváth darum, zu zeigen, wie die Objektivität des wirtschaftlichen 

Lebens mit der Psychologie der Menschen zusammenhängt. (z.B. Zitat Kasimir: „Ist der Mann 

arbeitslos, hört die Liebe der Frau auf.“) 

- Horváth will begreiflich machen, dass die gesellschaftlichen Differenzen verschwunden sind und es 

jetzt um neue Statuskämpfe geht. 

- Hauptsächlich wird ein unzufriedenes Kleinbürgertum dargestellt, was sich stets benachteiligt fühlt 

das Kleinbürgertum möchte immer das haben, was das Großbürgertum hat. 

 Kasimir ist arbeitslos geworden und kann Karoline keinen gesellschaftlichen und 

ökonomischen Aufstieg mehr sichern. er besinnt sich, nicht aus seines Milieu ausbrechen zu 

können, und verbleibt am Ende mit Erna, einer Hälfte eines subproletarischen Paars 

 Die Angestellte Karoline orientiert sich auch sprachlich gesehen am Höheren, und kokettiert 

mit Rauch und Schürzinger, um gesellschaftlichen Aufstieg zu erlangen   

 Nur die zwei Prostituierten haben den Aufstiegswunsch nicht –daher müssen sie sprachlich 

nichts vormachen und sind gute Beispiele für authentisches Sprechen, 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 

 
Der Chauffeur Kasimir befindet sich mit seiner Verlobten Karoline auf dem Münchner Oktoberfest. Sie will sich amüsieren, 
Kasimir ist jedoch nicht zum Feiern zumute, da ihm gerade seine Anstellung gekündigt wurde. Deshalb kommt es zu einer 

Auseinandersetzung zwischen ihnen. Ihre Wege trennen sich zunächst. Im Laufe der Handlung begegnen sie einander mehrfach, 

eine Versöhnung liegt greifbar nah, ihre Gespräche enden jedoch immer wieder in Streit. An einem Eisstand lernt Karoline den 
Zuschneider Schürzinger kennen, der ein Auge auf sie geworfen hat. Auch zwei gut betuchte Herren, der dicke Kommerzienrat 

Rauch (Schürzingers Vorgesetzter) und der Landgerichtsdirektor Speer finden Gefallen an Karoline. Sie lässt sich den Rest des 

Abends von den beiden Herren ausführen, während Schürzinger – von Rauch eingeschüchtert – im Hintergrund bleibt. Karoline 
will mit dem Kommerzienrat in dessen Wagen „nach Altötting fahren“. Im Auto erleidet dieser jedoch einen Zusammenbruch, 

nachdem Karoline ihm durch ihr beherztes Eingreifen das Leben rettet, und landet in der Sanitätsbaracke. Dort erfahren sie, dass 

noch ein weiterer Unfall geschehen ist: Speer wurde bei einer Schlägerei der Kiefer gebrochen. Angesichts dieser Situation 

besinnt sich Rauch auf ihre Freundschaft und lässt Karoline schnell wieder fallen. In der Zwischenzeit streift Kasimir durch die 

Festzelte, betrinkt sich mit dem Kleinganoven Merkl Franz, der Kasimir für zu lasch gegenüber Karoline und ihrem neuen 
Begleiter hält. Als Franz auf dem Parkplatz Autos aufbricht, stehen Kasimir und Erna für ihn Schmiere. Der Kleinkriminelle wird 

jedoch auf frischer Tat ertappt, verhaftet und abgeführt. Kasimir und Erna bleiben gemeinsam auf einer Parkbank zurück. Als 

Karoline erscheint, um sich mit Kasimir zu versöhnen, weist dieser sie zurück. Nun lässt sie sich auf Schürzinger ein, der ihr 
ihren Platz in der Gesellschaft sichern kann. 

 

- Die Rummelplatzatmosphäre steht in krassem Gegensatz zu Kasimirs trostlosen Verhältnissen 

 

Literaturpolitik im Dritten Reich (1938 – 1945) & Nachkriegsliteratur  
 Diese Jahre des zweiten Weltkriegs bedeuten das ungeheuerlichste Ereignis des Abendlandes 

- Es wurde Genozid an der jüdischen Bevölkerung verübt (auch als Shoa oder Holocaust bezeichnet), 

aber auch politische Gegner, körperlich und geistig Behinderte und Zigeuner verfolgt 

Mitläufer und Anhänger des Nationalsozialismus schlugen dagegen Profit aus diesem Regime. 

Man versuchte diesen Tatbestand unter einen analytischen Begriff zusammenzufassen. 

 „Zivilisationsbruch“ 

- = Vorschlag von Dan Diner 

- Der Begriff ist neutraler als Holocaust/Shoa, welche nur Juden zentrieren und damit die anderen 

Gruppen und ihre Schicksal nicht abdeckt  

-  Hinter diesem Begriff steckt auch eine geschichtsphilosophische Euphorie, er beinhaltet den Glauben 

an eine Weiterentwicklung und dass der Fortschritt durch die Faschisierung und die Nazisierung 

gestoppt wurde 

- Später versuchte man den Zivilisationsbruch z.B. mit der Totalitarismustheorie (= Gleichsetzung von 

Faschismus und Sozialismus) zu relativieren, doch das 3. Reich kann nicht relativiert werden. 

- Da sämtliche wichtige Autoren ins Exil gingen und somit die Konkurrenz sozusagen eliminiert wurde, 

profitierten Autoren, die Nazis waren – Autoren wie Fussenegger, Tunnler, Wackerl und Weinheber 

haben extrem gut verdient 



- Es gab auch die Autoren in „innerer“ Emigration, die blieben, aber sich nicht für die Propaganda 

einspannen ließen – hier sind Doderer  (er war bis 1938 Mitglied der NSDAP und trat dann aus) und 

Koeppen herauszuheben 

 Die Tabuisierung nach dem 2. Wk (1945-1960) 

- Im deutschsprachigen Bereich wurde die kollektive Erfahrung nach Beendigung des 2.Weltkrieges 

tabuisiert und zensiert; es hat 15 Jahre gebraucht, um mit dem Tatbestand des 3. Reiches umzugehen 

und erst dann setzte die literarische Verarbeitung ein, da es zeitlichen Abstand bedarf, um darüber 

schreiben zu können. Die Geschichte wurde ausgeblendet, was symptomatisch für diese Verdrängung 

war es gibt die These, dass die ersten 15 Jahre die primären Bedürfnisse gestillt wurden (= Fixierung 

auf materiellen Wiederaufbau) 

- Beispiele für die „typische“ Nachkriegsliteratur:  

 Heimito von Doderer: „Die Strudlhofstiege“ (1951)- die Zeit wird sehr symptomatisch 

vollständig ausgeblendet  

 Gerhard Fritsch „Moos auf den Steinen“ (1956)-spielt in einem verfallenen Schloss in der 

Nähe von Wien (Schloss steht immer für Dauer und Vergangenheit) und blendet das 

Zeitgeschehen aus 

- Ausnahmen: hauptsächlich Migranten, die wieder nach D. und Ö. zurückkehrten  

 Günther Anders 

 Hannah Arendt 

 Hilde Spiel  

 Soma Morgenstern: „Die Blutsäule“(1948) 

 Ilse Aichinger „Die größere Hoffnung“  (1948, Wien)  -aus kindlicher Perspektive erzählter 

Erfahrungsbericht einer kleinen Jüdin 

 Bruno Apitz „Nackt unter Wölfen“ (1958, DDR) 

 Paul Celan - Lyrik 

 Heinrich Böll „Wo warst du Adam?“ (1951) 

 Bruch mit dem Tabu (1960) 

- Wie kann man literarisch gültig über den 2.Weltkrieg schreiben?  

- 1960 wurde mit dem Schweigen gebrochen  

- Beispiele 

 Hans Lebert „Die Wolfshaut“ 

 Ingeborg Bachmann „Das dreißigste Jahr“ (= Erzählband aus 7 Erzählungen, darunter z.B.  

„Unter Mördern und Irren“),  „Malina“ (insbesondere der 2.Teil) 

 Peter Weiß „Die Ermittlung“ (= dokumentarisches Drama) 

 Fritz Hochwälder „Der Himbeerpflücker“ (= Komödie) 

 Albert Drach „Unsentimentale Reise“ (=Text über das Exil) 

 Die Situation in Österreich: die austriakische Restauration 

- Ernst Jandl redet von „Geschichtshass“– seine Generation wollte ihre Hände in Unschuld waschen und 

hat sich selbst als 1. Opfer Deutschlands hingestellt  aufgrund dessen wollte Österreich eine forciert 

künstliche Abnabelung von Deutschland bewirken und sich auf ihre eigene Kultur besinnen 

- Daher entstand die austriakische Restauration: nicht die Nazizeit, die Zwischenkriegszeit oder der 

Ständestaat wurden thematisiert, sondern die Kaiserzeit vor 1918 dies ist Ausdruck von Verdrängung 

der Zeitgeschichte, Eskabismus  (z.B. Sissi-Filme, Heimatfilme) 

- In Österreich herrschte ein gewisser elaborierter Konservatismus vor – repräsentativ für die  

österreichische Nachkriegsliteratur ist Doderer, der das konservative Erzählen verteidigte und sich 

gegen Musil und Döblin aussprach   

 

 Die Gruppe 47 
 Hans Werner Richter (im Zentrum)  

- Als Gruppe 47 werden die Teilnehmer an den deutschsprachigen Schriftstellertreffen bezeichnet, zu 

denen Hans Werner Richter von 1947 bis 1967 einlud. Die Treffen dienten der gegenseitigen Kritik der 

vorgelesenen Texte und der Förderung junger, noch unbekannter Autoren.  

- Der in demokratischer Abstimmung ermittelte Preis der Gruppe 47 erwies sich für viele 

Ausgezeichnete als Beginn ihrer literarischen Karriere. Die Gruppe 47 besaß keine Organisationsform, 

keine feste Mitgliederliste und kein literarisches Programm, wurde aber stark durch Richters 

Einladungspraxis geprägt 



- Generell kann man sagen, dass die Literatur der Gruppe 47 sehr konventionell war (und hinter den 

Stand der späten 20er Jahre zurückfiel)  

- Wie antisemitisch war die Gruppe 47? 

 Die Mitglieder waren in erster Linie junge Autoren, die in der Wehrmacht waren und auf den 

Kriegsschauplätzen die Verbrechen mitbekommen haben  

 Der Krieg spielt eine zentrale Rolle in ihrer Literatur, allerdings war es eine männliche 

Rollenprosa; sie haben sich um die Literatur des Holocaust gedrückt 

 Als 1952 Paul Celan bei einer Tagung vortrug, waren sie mit dem Opfer konfrontiert und 

konnten mit seinen Texten nicht adäquat umgehen 

 Ilse Aichinger ist gut bei ihnen angekommen, da sie aus der Perspektive eines Soldaten 

geschrieben hat (Die geöffnete Order) 

 

 Ilse Aichinger  
Leben 

- Aichinger wurde am 1921 in Wien geboren und gilt als eine der bedeutendsten Repräsentantinnen der 

deutschsprachigen Nachkriegsliteratur. 

- Sie ist Tochter eines Lehrers und einer jüdischen Ärztin, doch ihr Vater verließ die Familie, um seine 

berufliche Karriere durch seine Ehe mit einer jüdischen Frau nicht zu gefährden. 

- Als Kind lebte Aichinger meist bei ihrer Großmutter oder in Klosterschulen. Während der Kriegszeit 

führte sie ein sehr einsames und isoliertes Leben, fernab der Öffentlichkeit. 

- 1945 studierte sie 5 Semester lang Medizin, brach dann aber ab, um ihren teils autobiografischen 

Roman „Die größere Hoffnung“ zu schreiben, was beim S.Fischer Verlag, wo sie selbst 1949/50 

arbeitete, veröffentlicht wurde. 

 Die größere Hoffnung 
- 1948 schrieb Aichinger ihren einzigen Roman, in dem sie autobiografisch das Schicksal einer 15 

Jährigen Halbjüdin im Nationalsozialismus schildert. 

- Es wird nicht chronologisch nachvollziehbar erzählt, der Text ist eher ein Geflecht aus Traum, 

Märchen, Mythos und Historie.  

- Ihr Roman ist über die Gruppe 47 bekannt geworden, welche anfangs eine lose, intime Organisation 

junger Autoren, unter Hans Werner Richter im Zentrum, war. Diese junge Männergeneration war zwar 

selbst in der Wehrpflicht, doch haben sie in der Wehrmacht nicht gesehen. Sie sind Täter und Opfer 

zugleich.  Folgender Teil nicht verstanden! Im Zentrum steht nun die Frage, wie antisemitisch die 

Gruppe 47 eigentlich war? 

- Stilistisch betrachtet hat Aichingers Werk eine gewisse Nähe zu Faulkner, Hemingway, der Neuen 

Sachlichkeit und dem Neorealismus, d.h. ein angelsächsischer, amerikanischer Stil.  

- Der Krieg spielt im Roman zwar eine wesentliche Rolle, doch ist das Material wenig literarisch. Was 

bleibt, ist die Frage: Wie kann man literarisch über den Genozid der Juden schreiben? 

- Inhaltsangabe 
 

Ellen, ein kleines Mädchen, träumt davon, ihrer Mutter, die bereits nach Amerika emigriert ist, zu folgen. Sie schläft, mit einer 
Landkarte vor den Amtsräumen des Konsuls. Dieser findet Ellen schlafend vor und trägt sie in sein Büro. Ellen bittet ihn um ein 

Visum. Doch Ellen hat keinen "Grund" um emigrieren zu dürfen. Sie hat zwei richtige und zwei "falsche", jüdische Großeltern. 

Der Konsul sagt ihr, sie möge doch das Visum selber unterschreiben, denn jeder Mensch ist im Grunde sein eigener Konsul und 
alle Menschen sind frei.  Die Großmutter , bei der sie jetzt lebt, hat Ellen verboten, mit ihren jüdischen Freunden zu spielen. Sie 

widersetzt sich der Großmutter und spielt aber doch mit Georg, Bibi, Kurt......  Julia, ebenfalls eine jüdische Freundin, die nie 

mitspielt und nur mehr zu Hause bleiben muss, darf endlich emigrieren. Ellen beneidet sie darum. Sie vermisst ihre Mutter. Der 
Vater ist im Krieg. Ellen möchte auch einen goldenen Stern tragen. Sie nimmt den Stern von ihrer Großmutter und geht damit 

"beschmückt" in eine Konditorei, um eine Geburtstagstorte für Georg zu kaufen. Man wirft sie aus der Konditorei hinaus. Nun 

wird ihr bewusst, was der Stern bedeutet und was es heißt, ihn tragen zu müssen. Ellens Großmutter begeht Selbstmord, da sie 
glaubt, dass sie von der Geheimpolizei abgeholt werde. Die Kinder spielen gemeinsam das Krippenspiel. Es läutet. Nach 

längerem Zögern öffnen die Kinder. Sie bitten den Nachbarn herein und lassen ihn mitspielen. Der Nachbar soll aber nur 

verhindern, dass die Kinder fliehen. Alle werden von der Geheimpolizei abgeholt. Ellen kommt wieder frei, da sie keine Jüdin 
ist.  Ellen wird auf einer Munitionslokomotive verhaftet. Beim Verhör trifft sie die blutig geschlagene Bibi, die ebenfalls gerade 

verhört wird. Als Ellen bei einem Bombenangriff in einen Lagerkeller flieht, wird sie gemeinsam mit Plünderern verschüttet, aber 

wieder befreit.  Nun möchte sie einfach nach Hause. Doch die Stadt ist schwer umkämpft. Sie trifft auf fremde Soldaten, die ihr 
etwas zu Essen geben. Einer von ihnen, Jan, nimmt Ellen mit seinem Wagen mit, da er eine Nachricht in die Stadt bringen muss, 

Jan wird angeschossen. Ellen versorgt Jan in einem leerstehenden Haus. Dieser bittet sie, die Nachricht zu überbringen. Sie läuft 

einfach mitten ins Gefecht, sieht nur die vertrauten Orte, wo sie mit ihren Freunden gespielt hat.  Plötzlich sieht Ellen Georgs 
Gesicht über sich. Sie erzählt ihm, dass die Brücke nicht mehr steht, wo sie immer gesessen sind, in der Hoffnung, ein Kind möge 

hineinfallen und sie könnten es retten. Georg tröstet sie und verspricht ihr eine neue Brücke zu bauen mit dem Namen "Die 

größere Hoffnung". Ellen springt über eine gerissene Straßenbahnschiene und wird, noch bevor sie wieder am Boden aufkommt, 
von einer explodierenden Granate in Stücke gerissen 

http://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96sterreich_in_der_Zeit_des_Nationalsozialismus
http://de.wikipedia.org/wiki/Mythos


 

 

 

 Wolfgang Koeppen 
Leben 

- Koeppen wurde 1906 in Greifswald geboren und starb 1996 in München. 

- In den 30er Jahren begann er zu publizieren. Er wurde vor allem durch seine Trilogie des Scheiterns 

(1950) bekannt, die sich aus den Romanen „Tauben im Gras“, „Das Treibhaus“ und „Der Tod in Rom“ 

zusammensetzt.  

- Koeppen ist der einzige Autor nach 1945, der an Döblin und dessen Verhältnis zum Erzählen anschließt 

Jakob Littners Aufzeichnungen aus einem Erdloch 
- Es geht um einen polnischen Briefmarkenhändler, der das 3. Reich in Galizien überlebt hat. 

- Leben Jakobs bzw. Inhaltsangabe: 

 
Jakob Littner, seit 1911 in München Inhaber einer Briefmarkengroßhandlung, wurde 1938 aufgrund einer von den Nazis 

erlassenen Verordnung bezüglich der Ausweisung polnischer Juden aus Deutschland verhaftet. Er sollte nach Polen deportiert 

werden. Hier verweigerte man jedoch die Einreise, sodass er nach München zurückkehren konnte. 

In der Reichspogromnacht am 9. November 1938 wurde sein Geschäft verwüstet. Littner lebte fortan in einem Versteck, bevor er 
München am 1. März 1939 in Richtung Prag verließ. Die weitere Flucht vor den deutschen Truppen führte ihn schließlich nach 

Zbaraz, einer galizischen Kleinstadt im Bezirk Tarnopol nahe der rumänischen Grenze. Nach dem Einmarsch der Wehrmacht und 

der SS im Juli 1941 wurden Littner, seine Lebensgefährtin Janina Korngold und deren Sohn Richard mit ca. 5000 weiteren Juden 
in einem Ghetto zusammengefasst, aus dem ihnen im Juni 1943, unmittelbar vor dessen Liquidierung, die Flucht gelang. Gegen 

Bezahlung kamen sie bei einem polnischen Landadeligen unter und lebten bis zur Eroberung des Gebietes durch die Rote Armee 

im März 1944 versteckt in dessen Keller. 
 

- Nachdem Littner den Krieg überlebt hatte, gab er 1945  das Manuskript seines Lebensberichts zum 

Suhrkamp Verlag, der dieses so aber nicht akzeptieren wollte und es Koeppen zum Überarbeiten gab. 

Es galt erst als umstritten, ob Koeppen  tatsächlich ein Manuskript erhielt und bearbeitet hat, da er 

immer das Gegenteil behauptete, doch später stellte es sich als wahr heraus und man fand heraus, dass 

er es teilweise wortwörtlich übernommen hat  

-  Suhrkamp nannte jedoch Koeppen als Autoren, was nicht der Wahrheit entsprach, da er das Werk ja 

nur überarbeitet hatte.  

- 1948 hat das Werk keine Leser gefunden und auch Littner war nicht mit dem Ergebnis zufrieden 

 

 Die Wiener Gruppe 
H.C. Artmann, Friedrich Achleitner, Konrad Bayer, Gerhard Rühm, Oswald Wiener 

- Die Wiener Gruppe war eine lose Vereinigung österreichischer Schriftsteller, die ungefähr von 1954 bis 

1964 (Selbstmord Bayers markierte Ende) aktiv war und im Nachhinein behauptet, dass es nie eine 

Gruppe gegeben habe 

- Charakteristisch für die Gruppe: 

 Sie verfolgten neben ihren Einzelarbeiten sehr viele Gruppenprojekte 

 Die Wiener Gruppe zeichnet eine spielerische, experimentelle Form der Literatur aus, die 

mit ihren Versuchsanordnungen und Montagen vom Surrealismus beeinflusst ist (Bayer und 

Artmann haben sich am intensivsten mit dem Surrealismus beschäftigt) 

 Sie hatten eine Auffassung der Sprache als optisches und akustisches Material und 

beschäftigten sich mit der Entwicklung von Lautpoesie und visueller Lyrik.   

 Der Wiener Dialekt wird als Kunstsprache gesehen – in ihren Dialektgedichten stehen die 

poetischen Komponenten des Wiener Vorstadt Dialekts im Vordergrund 

 Eine große Bedeutung der Gruppe ist der Gestus der Provokation: Das Ziel der Avantgarden 

(= „Vorhut“; inkludiert die poetische Teleologie dass manche weiter vorne sind und wurde zum 

ersten Mal in Bezug auf den russischen Futurismus/Formalismus und den französischen 

Surrealismus verwendet) ist immer die Zerstörung der ästhetischen Übereinkünfte und der 

Normen der Bürger die Provokation äußert sich bei der Wiener Gruppe indem z.B. während 

einer Lesung ein Klavier zertrümmert wird, indem in einem Theaterstück nichts passiert außer 

dass ein Tisch auf die Bühne gestellt wird, und indem es Lieder gibt wie „Oh come again and 

piss on me“ oder „Ich lieg so gern auf Wasserleichen“ oder Gedichte wie „scheissen und 

brunzen“ 

 Die Gedichte der Wiener Gruppe werden mehr oder weniger konsequent klein geschrieben 

 Die Wiener Gruppe hatte einen Umgang mit Sprache, der den tieferen Sinn der Sprache 

zerstören und die Sprache entsemantisieren sollte: literarische Texte bedeuten nichts, und 

http://de.wikipedia.org/wiki/Tauben_im_Gras
http://de.wikipedia.org/wiki/Das_Treibhaus
http://de.wikipedia.org/wiki/Der_Tod_in_Rom


daher ist nicht der Inhalt in den Lautgedichten und Dialektgedichten von Bedeutung, sondern 

die grafische Anordnung und die Lautfolge  das Wortmaterial wird also unter dem 

lautmalerischen Aspekt montiert. (z.B.: sich drehender Zylinder auf dem irgendwelche Worte 

stehen)  

- Die Wiener Gruppe in Bezug auf den Nationalsozialismus: 

 Alle der Mitglieder haben das 3.Reich als junge Männer erlebt und man könnte behaupten, 

dass sie ebenfalls vor der einschneidenden Erfahrung fliehen, doch wenn man die Texte 

genauer liest, fällt auf, dass dem nicht so ist 

 Z.B. im surrealistischen Roman  Der sechste Sinn von Bayer erkennt man, wenn man einzelne 

Textsegmente anschaut, Referenzen zum Zivilisationsbruch und viele Bilder der Gewalt (z.B. 

brennende Öfen, brennende Indianer)  dies ist zumindest eine Anspielungsebene  

 Z.B. in Bayers Stück Kaspar auf dem elektrischen Stuhl werden die Schreckensbilder der 

Nazizeit nachgebildet, indem die Polizisten nach dem Modell der SS modelliert sind 

 Es wurde der Wiener Gruppe vorgeworfen, dass sie Faschisten seien, aber diese Behauptung 

ist wohl ziemlich haltlos 

- Rezeption und Bedeutung: 

 In den 50ern gab es heftigen Widerstand gegen die Gruppe, z.B. wurden Gerhard Frisch und 

Doderer von Zeitungen gekündigt, weil sie Texte von ihnen gedruckt haben  

 1960 wurde die Zeitschrift Manuskripte gegründet, in der seit 1961 die Arbeiten der Wiener 

Gruppe gedruckt werden auch der junge Handke publizierte  zu dieser Zeit in der Zeitschrift 

 Ab 1958 ging Artmann eigene Wege (Gedichtband Mit schwarzer Tinte) 

 Die Wiener Gruppe hat große Bedeutung in der Ausdifferenzierung der österreichischen 

Literatur im Gegensatz zur bundesdeutschen Literatur 

 Die Arbeiten der Wiener Gruppe waren für Handke und auch für Elfriede Jelinek sehr wichtig 

(sie nennt als ihre Vorbilder die österreichische Satiretradition von Kraus und Nestroy, eine 

sozialpolitisch aktive Literatur sowie die Arbeiten der Wiener Gruppe) 

 

 

 

Literatur der 70er Jahre 

  in Folge der 68-er Protestbewegung wurde auch der Literaturbetrieb von der Politisierung aller 

gesellschaftlichen Bereiche erfasst es kam  1968 zur Debatte über den Tod der Literatur, da dieses keinen 

gesellschaftlichen Nutzen habe, und damit zur Krise des Erzählens 

 Ausweg aus der Krise: 
- Vermehrte Veröffentlichung nicht-poetischer Genres wie Dokumentar-und Reportageliteratur  
-  Erneuerung des Erzählens mit Fokus auf real Erfahrenes  Etikett des Authentischen (im Gegensatz 

zum Erfundenen, Fiktionalen beim konventionellen Erzählen), die eigene Biografie ist im Mittelpunkt 
- Autobiografien haben Konjunktur (Bernhard, Canetti, Schweiger…)  

 

 Ingeborg Bachmann 
Leben: 

- Sie wurde 1926 in Klagenfurt geboren und starb 1973 in Rom, da sie mit einer brennenden Zigarette in 

der Hand eingeschlafen war 

- Bachmanns Vater war Hauptschullehrer und Mitglied der NSDAP, und soll sie sexuell missbraucht 

haben (wichtig für den 2. Teil des Romans) 

- Sie studierte Philosophie und Germanistik und war bedeutend für die Wiederentdeckung von 

Wittgenstein und Musil 

- Berühmt wurde sie mit ihren Hörspielen, welche in den 50ern und 60ern eine gut bezahlte 

Produktionsform waren, und ihren zwei Gedichtbänden Die gestundete Zeit und Anrufung des großen 

Bären, welche die Grenze zwischen ästhetischem Konventionalismus und kühnen Formen markierte 

- Sie erhielt für ihren ersten Gedichtband den Preis der Gruppe 47 (von der sie sich später distanzierte) 

und war DER literarische Star der 50er Jahre; sie und Aichinger sind die wichtigsten Dichterinnen dieser 

Zeit 

- Sie war Ende der 40er/Anfang der 50er mit Paul Celan zusammen und Ende der 50er mit Max Frisch. 

Die Beziehung ging in die Brüche, da sie sich von ihm verraten fühlte (weil sie sich durch Mein Name 

sei Gantenbein an die Öffentlichkeit gezerrt fühlte und außerdem künstlerisch ausgebeutet fühlte, da er 



Konzepte von ihr ungefragt übernommen hatte) .  Ihre Beziehung zu Hans Weigel war ebenso nicht sehr 

glücklich, da er an sie in einem sehr herablassenden Tonfall, der Frauen die politische Mündigkeit 

abspricht, einen offenen Brief in einer Zeitung adressierte, und mit Unvollendete Symphonie einen 

Schlüsselroman über Bachmann schrieb (in der 2.Auflage schreibt er selbst die Entschlüsselung des 

Romans ins Vorwort) 

- Bachmann erhielt in den 60ern den Büchner-Preis und wurde Alkohol-und Tablettenabhängig 

- Sie begann die Arbeit an der unvollendeten Romantrilogie Todesarten, von der sie jedoch nur mehr den 

ersten Band Malina veröffentlichen konnte 

- Generell wurde Bachmann als Lyrikerin von den Kritikern gelobt (wobei sie selbst ihre eigene Lyrik 

sehr kritisch betrachtete und daraufhin Prosa schrieb), aber ihre Hinwendung zur Prosa wurde kritisch 

aufgenommen ( sie wurde als „gefallene Lyrikerin“ bezeichnet) 

- Für die Interpretation ihrer Werke war Christa Wolf wichtig, die mehrere Essays und Aufsätze über 

Bachmann geschrieben hat  

- Bachmann kritisierte die antiliterarische Tendenz der 70er in Interviews sowie in ihren Texten; sie war 

gegen das Genre der Autobiografie da sie die Neugier am Privatleben der Schriftsteller hasste   

Malina 
- Der Roman wurde 1971 publiziert und besteht aus 3 Teilen: „Glücklich mit Ivan“, „Der dritte Mann“, 

„Von letzten Dingen“  

 der erste Teil erzählt das Geschehen im engen Personenkreis in Wien und einen Besuch der ich-

Erzählerin bei den Altenwyls am Wolfgangssee. Eingefügt sind etliche abgebrochene Briefe 

des Ich, die Legende Geheimnisse der Prinzessin von Kagran sowie zahlreiche Absätze im 

Gesus einer Erlösungssprache, die mit den Worten „Ein Tag wird kommen“ beginnen. Der 1. 

Teil hat noch eine gewisse Leichtigkeit und beinhaltet noch wenige bedrohliche Elemente.  

 dies ändert sich im 2.Kapitel, welches die Nachtseite zum „Heute“ darstellt – die Traumszenen 

beinhalten Holocaust- Symbolik und werden von einem allmächtigen Vater in verschiedenen 

Maskierungen (z.B. Theaterregisseur) beherrscht: Dieser verkörpert verschiedene Macht-und 

Wissensinstanzen und übt Gewalt auf das Ich aus (z.B. einsperren, schreiben und sprechen 

verbieten), allerdings ist das Ich auch libidinös an ihn gebunden. Unterbrochen werden die 

Traumbilder durch Gespräche zwischen Malina und Ich, in denen Malina als Fragender auftritt 

 das 3.Kapitel nimmt die Konstellation aus dem 1.Kapitel wieder auf, allerdings wird Malina 

immer dominanter, während Ivan in den Hintergrund rückt. Herauszuheben ist eine Serie an 

Dialogen zwischen Malina und Ich, bei denen ihre Stimmführung durch musikalische 

Tempibezeichnungen kommentiert wird. Am Ende des Romans verschwindet das Ich in der 

Wand, und  überlässt Malina das Erzählen. Nach dem Verschwinden Ichs gibt es noch eine 

letzte Szene, die nur mit Malina besetzt ist  

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 
 

Im Zentrum des Romans steht die (namenlose) Ich-Erzählerin, welche ihre existentielle Situation als Frau und Schriftstellerin bis 
in die Extremzonen erforscht, und zwar sowohl durch persönliche Reflexion als auch in Dialogform. Sie ist eine Intellektuelle und 

wohnt in der Ungargasse in Wien; Zeitpunkt der Erzählung ist die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts. Die Struktur des Romans ist 

dreigliedrig: 
Im ersten Kapitel „Glücklich mit Ivan“ erzählt sie von ihrer Beziehung zu Ivan, einem ebenfalls in der Ungargasse wohnhaften 

gebürtigen Ungarn, der in der Finanzbranche tätig ist. In seiner Nähe will sich die Erzählerin glücklich und geborgen fühlen. Ivan 

erwidert zwar ihre Liebe, hat aber oftmals nur wenig Zeit (Auslandsreisen) und geht nicht allzu sehr auf ihre ausgeprägte 
Emotionalität und auf die immer häufiger auftretenden psychischen Probleme ein. Wenn Ivan nicht da ist, unterhält sie sich mit 

ihrem Mitbewohner Malina, einem ordentlichen, stets die Ruhe bewahrenden Militärhistoriker. Wenn die Protagonistin Malina 

sucht, ist er immer da. Im Laufe des Romans kristallisiert sich Malina als Alter-Ego der Erzählerin heraus. Oder leidet sie etwa an 
einer gespaltenen Persönlichkeit, und Malina ist nur eine Abspaltung? 

Im zweiten Kapitel „Der dritte Mann“ erfährt man vom Ursprung ihrer Probleme und ihrer übersteigerten Sensibilität; es ist dies 

der Höhepunkt der Erzählung. In Träumen und tranceartigen Zuständen erinnert sie sich an die Schrecken des Zweiten 
Weltkrieges, an Gaskammern und Vergewaltigungen. Als personifizierter Schrecken tritt dabei der „Vater“ auf, wobei, wie sie 

selber erkennt, damit nicht ihr leiblicher Vater gemeint ist, sondern eher die von Männern dominierte Schreckenswelt des 

Nationalsozialismus an sich. Eine andere mögliche Deutung des Vatermotivs wird von Malina selbst vorgeschlagen; es handele 
sich hierbei um den inneren Krieg der Ich-Erzählerin.  

Im dritten Kapitel „Von letzten Dingen“ versucht sie, im Dialog mit dem immer anständigen, aber wenig nahen Malina ihre 

Probleme zu überwinden - wobei schnell deutlich wird, dass ein Leben "nach dem Geheimnis", also nachdem sie den Grund für 
ihre Verzweiflung im zweiten Kapitel freilegen konnte, eigentlich unmöglich ist; dies wird zum Beispiel durch ihre Reflexionen 

über das Briefgeheimnis am Anfang des Kapitels angedeutet. So handelt das dritte Kapitel von der unausweichlichen Eskalation 

ihrer Existenz. Die Ich-Erzählerin sieht ein, dass eine Beziehung mit Ivan nicht möglich ist, ja dass wohl überhaupt keine 
Beziehung für sie mehr möglich ist. Der Sprache und den Normen einer von Männern dominierten Welt hat sie nichts 

entgegenzuhalten. „Ich habe in Ivan gelebt und ich sterbe in Malina“, stellt sie ernüchtert fest. Der Tod der Ich-Erzählerin wird 

durch ihr symbolisches Verschwinden in einer Ritze in der Hauswand angedeutet. „Es war Mord.“ Dieser letzte Satz des Romans 



betrifft auch den Prozess des Schreibens, das sie - ernüchtert - für einen unzureichenden Ersatz für ihre unerfüllte Liebe und als 

untauglich zur Heilung der durch die Gesellschaft verursachten Wunden hält (Schreiben als schmerzlichste aller Todesarten). 

 

- Der Roman beinhaltet viele biografische Züge von Bachmann (z.B. Vater, Ich-Erzählerin ist 

Schriftstellerin, Wichtigkeit der Wahrung der Privatsphäre), doch die damaligen Kritiker, die in dem 

Roman alle nur eine Lovestory und die Antwort auf Mein Name sei Gantenbein gesehen haben, lagen 

falsch 

- Im Zentrum dieses komplex konstruierten Textes steht die Unvereinbarkeit von Liebe und 

Intellektualität, von Leidenschaft und Vernunft: 

 Malina und Ich sind eine Figur 

 Im Sinn Musils ist Malina das Ratioide, Vernünftige = der männliche Teil 

 Ich ist das Chaotische, Unorganisierte = der weibliche Teil 

 Beide Teile ergeben ein Ganzes, aber der weibliche Teil geht unter, denn er ist mit Erinnerung 

belastet  

- Das Verhältnis von Erinnerung und Erzählen ist im Roman ebenfalls zentral: 

 Über die Erinnerung kann man nicht verfügen, der Traum legt die alptraumhafte, verschüttete 

Erinnerung frei (erst in der Traumform  und im Unbewussten wird es möglich, die Ängste 

der Nazi-Zeit zur Sprache zu bringen)  

 Das Erzählen impliziert sinnstiftende Momente – die narrative Achse (sinnvoller 

Handlungsverlauf) entsteht 

 Die Erinnerung und das Erzählen schließen einander aus 

- Es gibt im Roman Bezüge zu Paul Celan (Anspielung auf ihn mit der Legende der Prinzessin von 

Kagran, indem Zitate in den Text der Erzählung eingeflochten sind) und auf Weigel („Hans heißt das 

Ungeheuer“) 

- Ingeborg Bachmanns Roman ist ein komplexer Versuch, mit der Tabuisierung des Nicht-Authentischen 

aufzuräumen – der Roman ist keine Autobiographie sondern ein Roman, der gegenläufig zum Genre der 

Autobiographie gestaltet ist: 

 Der Titelheld ist nicht mit der Erzählstimme identisch 

  die Problematik und Struktur des autobiografischen Genres wird im Roman reflektiert: 

Identifizierung mit Ich ist nicht möglich, da es ohne Namen und ohne nähere Kennzeichen 

bleibt 

 Malina mischt sich den ganzen Roman über in die Erzählung ein, aber erst am Ende wird die 

Erzählung ihm übergeben: die Stimme des leidenschaftlichen Ich muss verschwinden, damit 

die neutrale Erzählstimme übernehmen kann. Der Roman selbst fordert den Tod der Ich-

Stimme  damit ist Malina als Vorgeschichte/Voraussetzung eines (autobiographischen) 

Romans lesbar  

 Der Roman kann also als Bildungsroman der Erzählposition gelesen werden (also als Text, 

in dem die Gewinnung der überlegenen Position selbst zur Darstellung kommt). Die 

Darstellung des Textes setzt die erregte Stimme voraus, die mit der Vollendung dieses 

Vorgangs buchstäblich in den Textkörper eingegangen ist  

- Bachmanns Leistung ist neben der poetischen, leidenschaftlichen Sprache und der stimmigen 

Komposition auch,  sich mit dem Phänomen, dass die Liebe der Kinder zu ihren Nazi-Eltern aus dem 

nachträglichen Wissen zu einer unheimlichen Liebe wurde, beschäftigt zu haben, und zwar in einer so 

radikalen Weise, wie es bis dahin in der deutschsprachigen Literatur nicht anzutreffen war  

 

 Peter Handke 
Leben:  

- Peter Handke ist 1942 in Kärnten geboren. 

- Berühmt wurde er durch einen spektakulären Auftritt auf einer Tagung der Gruppe 47 in Princeton: 

Nach stundenlangen Lesungen zeigte er sich angewidert von den Werken seiner etablierten Kollegen 

und hielt eine längere Schmährede, in der er die „Beschreibungsimpotenz“ der Autoren beklagte und 

auch die Literaturkritik nicht verschonte, „die ebenso läppisch ist wie diese läppische Literatur“. Mit 

dieser Rede hatte er zugleich einen Tabubruch begangen, da es auf den Treffen der Gruppe 47 unüblich 

war, allgemeine Grundsatzdebatten über literarische Themen anzuzetteln. (Handke meint, dass in der 

Literatur zu wenig über Sprache nachgedacht wird, und diese so trivial wird)  

- In seinem ersten Sprechstück „Publikumsbeschimpfungen“ (1966) drückt er außerdem seine 

Ablehnung gegenüber den in den 1960er Jahren vorherrschenden Theaterformen und deren Themen 



aus. Indem er dem Drama den Dialog entzog, sollte der Effekt erzielt werden, dass das Publikum dazu 

animiert wird, über das Theater nachzudenken und Selbstreflexion zu betreiben.  

- Handke schrieb 1966 einen Krimi, der nur aus der Struktur eines Krimis besteht und keine Handlung 

hat 

- In den 1970er Jahren nährt sich Handke schließlich dem an, was er in seiner Rede 1966 gefordert hat. 

Schlüsselwort seiner literarischen Überzeugung ist hierbei Authentizität. Handke möchte keine 

fiktionalen Geschichten bieten, sondern eine authentische Erzählweise. Mit seinem halbbiografischen 

Werk „Wunschloses Unglück“ (1972) verabschiedet er sich von seiner literaturtheoretischen Phase 

(Widerspruch zum authentischen Erzählen liegt hier lediglich im Anfang). 

Wunschloses Unglück 
- Handkes 1972 publizierter Text ist die Biografie seiner Mutter, die nach einer Krankheit Selbstmord 

begeht. Hierbei steht das Leben seiner Mutter im 3. Reich  im Vordergrund, das im Allgemeinen das 

Massenschicksal der Unterschicht symbolisieren soll (d.h. ihr Leben ist nicht besonders, und hebt 

sich nicht von dem der anderen ab) 

- Die „Menschwerdung“ der Mutter: 

 Über weite Strecken ersetzt die kollektive Geschichte die individuelle Geschichte der Mutter 

 Das Leben der jungen Frauen vor dem Nationalsozialismus war  „leer“, da es vorbestimmt war 

(das zeigt Handke durch eine Zigeunerin, zu der nur die Jungen gehen, da die Mädchen 

schon wissen, dass sie keine Zukunft haben werden) 

 Die Erfahrungen der Frau aus der Kärntner Unterschicht im 3.Reich werden auf positive Art 

und Weise dargestellt („jeder Tag ist Sonntag“); die propagandistische Inszenierung des 

Lebens unter diktatorischen Machtverhältnissen wird dargestellt - das Leben gefällt, weil 

immer etwas los ist und immer etwas gefeiert wird (Walter Benjamin sagte, der Faschismus 

hilft den Massen zu ihrem Ausdruck, aber nicht zu ihrem Recht)   

 Es wird eine Individualisierungsgeschichte gezeigt, die aus der Kollektivgeschichte 

hervorgeht. Konkret geht es um die Menschwerdung der Mutter. („nicht mehr man, sondern 

nur noch sie“). Ab einem gewissen Zeitpunkt beginnt die Frau, über sich in der 1.Person zu 

sprechen (= Subjektwerdung).  

 Die Gründe der Menschwerdung liegen daran, dass die Geschichte durch zwei Faktoren 

verändert wird: 

1. Eine  zentrale Rolle spielt die Lektüre – die Frau beginnt, die zentralen Romane der 

europäischen Literatur zu lesen. Die Erfahrung von Differenz („so bin ich nicht, ich bin 

ganz anders“) lehrt die Frau „ich“ zu sagen. (= Emanzipationsgeschichte) 

2. Eine weitere Ebene ist die zunehmende Krankheit der Frau. Durch die Krankheit wird 

das Dorf (=Kleinstadtkollektiv) ihr gegenüber nachsichtiger (z.B. kann sie alleine im Cafe 

sitzen) 

- Inhaltsangabe von Wikipedia: 

 
Seine Mutter Maria wächst mit vier Geschwistern, in einem kleinen Ort in Kärnten auf und wird ständig von ihrem Vater 
unterdrückt. Sie ist in der Schule sehr begabt und ist auch sonst eine fröhliche und hilfsbereite Person. Sie will einen Beruf 

erlernen, doch ihr Vater verbietet ihr dies und so verlässt sie mit 15 Jahren ihr Zuhause. Ihre ersten Arbeiten verrichtet sie als 

Abwaschhilfe, Stubenmädchen und Buchhalterin. Schließlich findet sie eine Arbeit in einem Hotel, wo sie als Hauptköchin 
arbeitet. Dort verliebt sie sich in einen verheirateten Deutschen, der ein NSDAP-Mitglied ist, und wird von ihm schwanger. Vor 

der Geburt heiratet sie aber einen Unteroffizier der deutschen Wehrmacht, den sie nicht einmal liebt, weil sie dem noch 

ungeborenen Kind einen Vater geben will. Sie zieht mit ihm und ihrem Kind Peter (dem Autor dieses Buches) nach Berlin, wo 

ihr Ehemann aufgewachsen ist. Maria bleibt nur bei ihrem Mann, weil es zu schwer gewesen wäre, ein uneheliches Kind alleine 

groß zu ziehen. Während des Krieges lebt sie allein auf dem Land, um dem Krieg größtmöglich zu entgehen. Nach dem Krieg 

kehrt sie zu ihrem Mann zurück. Doch dieser lebt inzwischen mit einer anderen Frau zusammen. Maria zahlt bei ihm Untermiete 
und sie und ihr Mann gehen regelmäßig aus und der Alltag kommt wieder. Es ist eine Art Hassliebe. Ihr Mann ist inzwischen 

dem Alkohol verfallen und unterdrückt und schlägt Maria. 

Bald bekommt sie ihr zweites Kind, doch wegen ihrer schlechten Lebensumstände und wegen des Hasses gegen ihren 
alkoholkranken Mann treibt sie die nächsten zwei Kinder ab. Nach einiger Zeit verlässt Maria mit ihrem Mann und den 2 Kindern 

Berlin, obwohl sie keine Papiere haben. In Österreich angekommen, leben sie bei ihrer Familie. Ihr Mann wird bei der Familie 

eingestellt. Mit vierzig Jahren bekommt sie ihr drittes Kind und sie wird immer selbstbewusster und verabscheut ihren Gatten 
immer mehr. Sie erledigt ihre täglichen Aufgaben ohne Freude am Leben zu haben. Zu Weihnachten schenkt sich die Familie das 

Notwendigste und tut so als habe man sich genau das gewünscht. In dem Dorf sind alle Familien arm, trotzdem schämen sie sich. 

Moderne Haushaltsgeräte setzen sich durch, doch keiner kann sie sich leisten und man hofft, dass es den anderen genau so geht. 
Ihr Mann schlägt sie inzwischen immer mehr, doch sie lacht ihn nur aus. Schön langsam geht es der Mutter wieder besser und sie 

liest mit Peter Bücher und redet mit ihm über sich selber. Sie interessiert sich immer mehr für Politik. Hobbys hat sie nicht und 

sie wird verstört und depressiv. Nach einiger Zeit wird sie krank, bekommt Kopfschmerzen und betäubt sich so stark mit 
Medikamenten, sodass sie nicht mehr klar denken kann. Schließlich fährt sie zu einem Nervenarzt, der einen 

Nervenzusammenbruch feststellt und er empfiehlt ihr eine Reise zu unternehmen. Das tut sie und sie fährt nach Jugoslawien. 



Doch die Reise bringt so gut wie nichts und Maria verfällt den Medikamenten wieder. Maria denkt oft an Selbstmord. Sie zieht 

sich immer mehr zurück und ihre Sehnsucht nach dem Tod wird von Tag zu Tag größer. 
Sie sucht wieder Kontakt zu ihrem ältesten Kind, Peter. Mit ihm hat sie Briefkontakt. Er versucht ihr zu helfen und sie nicht mehr 
an Selbstmord denken zu lassen. Jedoch kann er dieses unweigerliche Schicksal seiner Mutter nicht verhindern. Eines Tages 

schreibt Maria Abschiedsbriefe an alle Angehörigen und bringt sich dann mit Hilfe vieler Schlaftabletten und dem Rest 

Antidepressiva um. 

- Handke thematisiert mit seinem Werk das Erzählens selbst: 

 Auf einer reflexiven Ebene fragt er, was bedeutet das Erzählen in diesem Kontext? Wie kann 

man sich dem Leben der Mutter nähern?  wichtig ist hierbei die Lust zu erzählen  

 Wichtig ist die Authentizität der Literatur, denn Handke möchte keine Fiktion bieten, die 

zwangsläufig entsteht, sobald man sich konventionell nähert  

 

 Franz Innerhofer 
Leben 

- Innnerhofer ist das uneheliche Kind eines Salzburger Großbauern, der von der Mutter zum Vater 

gebracht wurde – als Kind war er Hilfsknecht am Hof des Vaters  

- 2001 nahm er sich das Leben, nachdem er der Drogen- und Alkoholsucht verfallen war. 

- Er hat eine Romantrilogie geschrieben, die seine eigenen Erlebnisse nachzeichnen (Schöne Tage, 

Schattenseite und Die großen Wörter) und verkörpert somit die neue Authentizität der 70er Jahre 

Schöne Tage 
- Der 1974 publizierte Roman beschreibt die Emanzipation des Jungen Holl 

- Hauptfigur Holl kommt als Kind auf den Hof seines Vaters, wo er sehr schlecht behandelt wird und 

schwere Kinderarbeit verrichten muss. Eines Tages kommt Helga an den Hof und gibt Holl neuen 

Lebensmut. Der sprachlose Junge schafft es am Ende, den Hof zu verlassen und eine Lehrstelle zu 

beginnen 

 

 Gernot Wolfgruber 
Leben 

- Wolfgruber war ein Arbeiter, der die Abendmatura machte und zum Angestellten aufstieg 

- In seinen autobiografischen Romanen Niemandsland und Herrenjahre beschreibt er die einzelnen 

Stationen seines beruflichen Aufstiegs  

- Wie auch Innerhofer hörte er Mitte der 80er auf, Romane zu schreiben (aufgrund des Endes vom 

sympathischen Verhältnis zwischen Kunst und Politik in Österreich kam es zur politischen Resignation 

der Autoren) 

 

 Christa Wolf 
Leben: 

- Wolf wurde 1929 im heutigen Polen geboren und starb 2011 in Berlin. 

- Auch sie hat einen autobiografischen Literaturstil, der mit dem Handkes vergleichbar ist. 

- Anfang der 60er bespitzelte sie Leute im Auftrag der Stasi, schrieb jedoch nur positive Berichte, 

weshalb sie selbst bespitzelt wurde. Später war sie eine überzeugte Gegnerin der DDR-Politik. 

Aufgrund der politischen Lage emigrierten viele Autoren in den Westen (z.B. Wolf Biermann, der 

ausgebürgert wurde) 

- Eine wichtige Figur für die DDR-Literatur war Georg Lucács, der einen bestimmten Kanon hatte (z.B. 

verachtete er  Kafka sowie die Romantiker und lobte Thomas Mann),und dessen Position bis in die 70er 

unangetastet blieb Wolf hat mit der Tabuisierung der Romantik gebrochen  

- Wichtige Werke Wolfs sind: 

 Kassandra 

 Nachdenken über Christa T. 

 Der geteilte Himmel 

      Kindheitsmuster  
- Das 1976 publizierte Werk handelt von der Reise eines Vaters, einer Mutter und der Tochter in den 

Geburtsort der Mutter, wobei die Tochter Fragen stellt 

-  Wolf beschreibt in diesem Werk in drei ineinander verwobenen zeitlichen Ebenen: 

 die erzählte Kindheit von Nelly Jordan während des Hitler-Regimes (1. Ebene = Gedächtnis) 

 die Flucht am Kriegsende (2. Ebene = totalitäre Ebene) 

 sowie eine Reise im Erwachsenenalter mit Ehemann, Bruder und Tochter (3. Ebene = das 

Leben der Nelly) 



- Es wird nicht chronologisch erzählt, stattdessen werden die Erlebnisse der Vergangenheit 

vergegenwärtigt.  

- Wolf stellt Vergleiche zum totalitären DDR-Regime der 70er Jahre an (=Zeit der Entstehung des 

Romans) 

- Das Buch beschäftigt sich mit der Vergangenheitsbewältigung und hat autobiographische Züge (man 

erkennt Wolf in der Mutter) 

 

 

Gegenwartsliteratur  
 Die wichtigsten österreichischen Autoren seit den 80er Jahren sind Thomas Bernhard und Elfriede Jelinek, 

wobei Jelinek seit Bernhards Tod als bedeutendste österreichische Gegenwartsautorin gilt 

 

 

 Elfriede Jelinek 
Leben: 

- Sie wurde 1946 in Mürzzuschlag geboren und ist eine Wiener Autorin, die in Wien und Berlin lebt. Ihr 

Vater war ein Chemiker jüdisch-tschechischer Herkunft und  die biografische Erfahrung ihrer Familie 

spielt eine große Rolle in ihrem Schreiben 

- Ihre Mutter  plante ihre Karriere als musikalisches Wunderkind, weshalb sie sehr viele Instrumente 

lernen und am Konservatorium studieren musste – in Die Klavierspielerin bezieht sie sich darauf  

- Sie studierte Theaterwissenschaft und Kunstgeschichte, musste das Studium jedoch abbrechen, da sie 

Angstzustände hatte und ein Jahr lang in völliger Isolation zuhause war – in dieser Zeit begann sie mit 

dem Schreiben 

- Ihr erster Roman war wir sind lockvögel baby! 1970; mit die liebhaberinnen gelang ihr Mitte der 70er 

Jahre der Durchbruch 

- sie selbst bezeichnete als ihren wichtigsten Roman (=als opus magnum) Die Ausgesperrten von 1980: 

Der Roman handelt von 4 Jugendlichen in den 50er Jahren, wobei zwei davon von ihrem Nazi-Vater 

gequält werden 

- Jelinek war von den 70ern bis zu den 90ern Mitglied der KPÖ und nahm Position für eine sozialkritisch 

engagierte Literatur ein  

- Der erste große Skandal um Jelinek wurde 1985 durch die Uraufführung von Burgtheater 

heraufbeschworen,  und ihr Ruf als „Nestbeschmutzerin“ begann sich zu festigen 

- nach persönlichen Angriffen auf die Autorin auf Wahlplakaten der Wiener FPÖ 1995 gab Jelinek ihren 

Rückzug aus der österreichischen Öffentlichkeit bekannt und erließ ein Aufführungsverbot ihrer Stücke 

für Österreich, kehrte aber sehr schnell wieder zum Burgtheater zurück. Das zweite Aufführungsverbot 

durch die Autorin folgte jedoch 2000 bei der schwarz-blauen Regierungsbildung in Österreich 

- 2004 erhielt sie den Nobelpreis, was jedoch für große Aufregung sorgte (z.B. haben Juroren ihr Amt 

zurückgelegt). Sie selbst meinte, Handke hätte den Preis verdient 

- Jelinek ist sehr politisch engagiert und aufgeklärt und hat  sehr offensiv politisch Stellung bezogen, 

trotzdem sie riskieren musste, von Haider juristisch belangt zu werden 

- Obwohl öffentlich gegen sie vorgegangen wurde und sie als Nestbeschmutzerin gilt, hat sie es 

geschafft, eine dominante Größe des Theaterbetriebes zu werden und gilt als die innovative Kraft des 

deutschsprachigen Theaters 

- Jelinek selbst sagt, Politik-kritisch aktiv sein zu müssen (z.B. schreibt sie auf ihrer Homepage Essays 

zum politischen Gegenwartsgeschehen), da dies in Österreich in den Medien nicht passiert (in 

Deutschland gibt es ein gutes Feuilleton, in Österreich aber eine unterentwickelte kritische 

Öffentlichkeit – diese Defizite werden durch die literarische Öffentlichkeit kompensiert)  

- In Jelineks Texten ist die empathische Identifikation mit den Figuren, selbst mit den „Opfern“ nicht 

möglich, da sie in der österreichischen Tradition der Satire eines Kraus und Nestroy schreibt, und das 

Satirische die empathische Parteinahme stört  

Burgtheater 
- der Text wurde 1982 zum ersten Mal abgedruckt und 1985 im Theater der Stadt Bonn  uraufgeführt. 

Jelinek selbst sagte, dass das Stück wohl niemals in Österreich aufgeführt werden wird, und bisher gab 

es nur eine Aufführung in einem kleinen Theater in Graz 

- Inhalt: 
 

http://de.wikipedia.org/wiki/Vergangenheitsbew%C3%A4ltigung


Der Text ist in 2 Teile und ein Allegorisches Zwischenspiel gegliedert. Der 1. Teil spielt im Jahr 1941 und zeigt eine Wiener 

Schauspielerfamilie bei einer burlesk vorgeführten Essszene. Im Zuge der Gespräche werden die Verstrickungen der einzelnen 

Familienmitglieder Käthe, Schorsch und Istvan in den nationalsozialistischen Kulturbetrieb evident. In besagtem Zwischenspiel, 
das unmittelbar an den 1. Teil anknüpft, tritt die Figur des Alpenkönigs auf, der die Familie um finanzielle Unterstützung für den 

Widerstand gegen das nationalsozialistische Regime bittet und von dieser daraufhin verhöhnt, gequält und schließlich zerstückelt 

wird. Der zweite Teil des Stücks ist im Jahr 1945, kurz vor der Befreiung Wiens durch die alliierten Truppen, angesiedelt. Im 
Mittelpunkt stehen die Versuche der Protagonisten, ihre Nähe zum Nazi-Regime mit Hilfe des von der Dienstbotin Resi 

versteckten „Burgtheaterzwerges“ zu vertuschen. 

 

- Die Figuren stehen für die österreichischen Schauspieler Paula Wessely, Paul Hörbiger und Attila 

Hörbiger; das Stück ist jedoch nicht biografisch (z.B. ist Paula im Stück der Star des Burgtheaters aber 

hatte in Wirklichkeit zu dieser Zeit kein Engagement dort) 

- Das zentrale Thema ist die Kontinuität faschistischer Ideologien im österreichischen Kulturbetrieb:  

 Die Nazis haben sehr viel Geld in die Unterhaltungsbranche gesteckt, weshalb die Künstler 

sehr gut verdient haben 

 Es gab in der Nazizeit einen gewissen nazistischen Austriazismus, d.h. es wurden sehr viele 

österreichische Stücke in der Nazizeit gespielt (z.B. wurde davor und auch danach nie wieder 

so viel Nestroy gespielt; Hans Moser wurde im 3.Reich mit seinen Hofratsstücken der 

Monarchie berühmt) 

 Ein halbes Dutzend Künstler hat Karriere im 3.Reich gemacht – die österreichischen 

Schauspieler, die in der Nazizeit groß geworden sind, haben es geschafft, ihre Karriere 

nachher ungebrochen weiterzuführen – u.a. Paula Wessely, Attila Hörbiger und Paul Hörbiger 

 Die Verlogenheit besteht darin, dass der nazistische Austriazismus nach 1945 von den 

Künstlern als Widerstand gegen die Nazis verkauft wurde 

 Die Hörbigers haben sich nach 1945 damit gerühmt, einen jüdischen Schauspieler unterstützt 

zu haben sehr viele hatten einen „Schutzjuden“, den sie vor sich hertragen konnten) 

 Paula Wessely und Attila Hörbiger spielten allerdings die Hauptrollen im Nazi-

Propagandafilm Heimkehr, in dem eine deutsche Minderheit von den Polen gefangen gehalten 

wird Wessely gab später an, zur Mitwirkung in diesem Film genötigt worden zu sein 

 Jelinek möchte mit ihrem Stück keine Abrechnung mit den Schauspielern, sondern zeigen, 

dass das Verhalten der Schauspieler repräsentativ für das kollektive opportunistische 

Verhalten der Österreicher in der Nazizeit ist  

- Der Skandal den das Stück auslöste, war nicht bezüglich des Verhaltens der Schauspieler, sondern, weil 

Jelinek dieses öffentlich gemacht hat, und weil sie keine Namen nennt und man sie deshalb nicht 

klagen kann (sie hat sogar Morddrohungen erhalten) 

- Das Stück ist ein Sekundär/Parasitär-Drama : 

 d.h. das Stück bedient sich wie ein Parasit am literarischen Diskurs das Stück beinhaltet 

Zitate aus Nestroy, Grillparzer ect. aber auch aus Filmen, in denen die Schauspieler 

mitgespielt haben (Propagandafilme der Nazizeit, Heimatfilme der 40er und 50er) 

 Das Stück hat keine konkrete Handlung und ist eigentlich eine Montage aus Zitaten, welche 

durch den Aktionismus auf der Bühne zusammengehalten werden 

 Der Aktionismus zeigt das Abscheuliche/Widerwärtige (= das Abjektive/ l’abjet), sowohl 

sexuell, essenstechnisch als auch fäkal  

- Im allegorischen Zwischenspiel wird der Alpenkönig (=Bezug auf Der Alpenkönig und der 

Menschenfeind)  als „das Österreichische“ (= die wahre Österreichische Tradition) eingeführt („Das 

wahre Österreich bin ich, das seid nicht ihr“ ) er ist das Gedächtnis und der Zeuge ihrer Taten, und 

sie prügeln ihn  

- Im 2.Teil kommt heraus, dass die etwas beschränkte Haushälterin Therese einen Zwerg versteckt hat 

(Zwerge wurden im 3.Reich kastriert und getötet), welcher für die „Opfer“ des 3.Reiches steht 

 Die Schauspieler wollen von ihm eine Bestätigung, dass sie ihn vor der Euthanasie gerettet 

haben 

 Es kommt zu einer Reihe von Erpressungen: Therese möchte vom Zwerg sexuelle 

Entschädigung dafür, ihn gerettet zu haben, doch der Zwerg ist auf die minderjährigen Töchter 

aus  man könnte eigentlich mit dem Zwerg und seiner Situation und auch mit Therese 

Empathie empfinden, doch auch sie sind unappetitlich; die satirische Kunst verhindert das 

Aufkommen von Sympathie (es gibt durchaus Unterschiede in der Bösartigkeit der Figuren 

Schauspieler- Opfer, doch Jelinek meint, würde man eine sympathische Figur kreieren, würde 

man der historischen Wahrheit nicht gerecht werden) 

 



 Werner Kofler 

Leben 

- Kofler wurde 1947 in Villach geboren und ist 2011 in Wien gestorben 

- Er ist in vielfacher Hinsicht literarisch mit Jelinek und Bernhard verwandt (z.B. Technik der 

Montage  als Mittel zur Gesellschaftskritik) 

Zu spät 
- Der Text wurde 2010 publiziert 

- Ein in die Jahre gekommener Ich-Erzähler verkauft sein Haus und erlebt, wie sein Kindheitsgelände 

von einem Kärntner Immobilienmogul zerstört wird. Er sitzt am Schreibtisch, sichtet „Material“ und 

rechnet ab 

Das „Material“ kommt wie so oft nicht aus dem wirklichen Leben, sondern zuvorderst vom Boulevard: 

es handelt sich um Zeitungsnotizen und Schlagzeilen wie jene von einem Bildhauer, der von seiner 

eigenen Holzskulptur erschlagen wurde, oder die vom mit einer Praline vergifteten Bürgermeister und 

schließlich der "Mord beim Orgelspiel", dem ein verwitweter Baumeister, "der schöne Fredl", und seine 

Geliebte im 3. Wiener Gemeindebezirk zum Opfer gefallen sind. 

Infolge der Story über die Praline und der des Mordes hegt der Ich-Erzähler selbst Mordfantasien gegen 

den Immobilienmogul  

- Kofler greift den Müll aus der Boulevardpresse auf und macht daraus etwas Neues 

- Er reflektiert über das Schreiben, indem er versucht, Erzählanfänge rückgängig zu machen („Ich 

zündete mir eine Zigarette an und setzte mich an den Schreibtisch, nein, umgekehrt, ich setzte mich an 

den Schreibtisch und zündete mir eine Zigarette an, auch nicht, wie war das nur?") 

Tiefland, Obsession 
- Die Erzählung ist, an Jelinek anknüpfend, eine Auseinandersetzung mit der österreichischen Nazi-

Geschichte 

- Kofler erzählt die Geschichte des Leni Riefenstahl-Films Tiefland, welches ein Anfang der 40er 

gedrehtes kitschiges Bauern-und Zigeunermelodram ist und bei dem auch der sehr verehrte Bernhard 

Minetti mitspielte 

- Riefenstahl zwangsverpflichtete über einhundert Roma und Zigeuner aus Zigeunerlagern für den Film, 

welche nach Beendigung der Dreharbeiten nach Ausschwitz deportiert wurden  

- Koflers Text ist eine traurig-wütende Anklage, ein literarisches Denkmal für die verfolgten und 

geschundenen Komparsen eines nationalsozialistischen Schmachtfetzens  

 

 

 


